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1. KAPITEL

Den Saum ihres Minirocks zurechtzupfend, ging Josie Jackson noch tiefer in die verrauchte Bar hinein. Das andere Ende des Raums war wegen der spärlichen Beleuchtung fast nicht zu sehen. Aber dann entdeckte sie schließlich doch den Mann, der mit dem Rücken zu ihr am Ende des langen Tresens saß, so wie es ausgemacht gewesen war.

Nur keine falsche Bescheidenheit, ermunterte sie sich, um sich auf die Rolle einzustimmen, die sie jetzt zu spielen hatte. Gib dich selbstbewusst und sexy. Sie würde den armen Kerl zu Tode erschrecken, so dass er gar nicht schnell genug von hier verschwinden konnte.

Josie hatte diesen beliebten Single-Treffpunkt in der Hoffnung ausgewählt, dass die Angelegenheit mit diesem Vorschlag schon erledigt sein würde. Doch erstaunlicherweise hatte er ihm widerspruchslos zugestimmt. Zumindest war es das, was ihre Schwester sagte. Aber sie hatte ja auch behauptet, er sei genau der Richtige für sie, was für Josie buchstäblich schon so etwas wie eine Garantie dafür war, dass sie ihn nicht mögen würde. Verantwortungsbewusst sei er, hatte Susan behauptet. Reif. Und durch und durch solide.

Josie war der Verabredungen, die ihre Schwester für sie traf, allmählich überdrüssig, aber noch mehr grauste ihr vor den Männern, von denen ihre Schwester glaubte, sie wären die richtigen für sie: bieder, spießig und viel zu sehr um ihren guten Ruf besorgt. Männer, die weder eine Romanze suchten noch ein Abenteuer. Das Einzige, was sie wollten, war, eine Partnerin mit ähnlichen Vorstellungen zu finden, um zu heiraten und ihr langweiliges, ödes Leben fortzusetzen.

Josie war jetzt fünfundzwanzig und hatte viele Jahre hart gearbeitet, um ihre Lebensziele zu verwirklichen. Und die hatte sie erreicht, so dass es nun Zeit für andere Dinge wurde. Sie verdiente es wirklich, ein bisschen Spaß zu haben. Bob Morrison mochte sich ein nettes kleines Haus in einer netten Nachbarschaft und eine Familie wünschen, aber Josie hatte andere Pläne, und falls der Ort für dieses Treffen ihn nicht schon abgeschreckt hatte, würde es ein Blick auf sie ganz sicher tun.

Mit herausforderndem Hüftschwung ging sie auf ihn zu. Jemand hinter ihr pfiff anerkennend, und sie wurde rot. Das Nächste, was sie spürte – eine große Hand, die ihren Po berührte – hätte sie beinahe dazu veranlasst, auf der Stelle wieder umzukehren. Stattdessen jedoch schaffte sie es, dem Übeltäter einen ärgerlichen Blick zuzuwerfen und auf ihren hohen Absätzen nicht zu stolpern. Was keine geringe Leistung war angesichts der Tatsache, dass sie normalerweise flache Schuhe trug. Du schaffst es schon, ermahnte sie sich, du brauchst nur …

Und da drehte sich der Mann am Tresen langsam zu ihr um.

Sie vergaß zu atmen und starrte ihn aus großen Augen an. Nicht zu fassen, dachte sie. Dieser Typ sah überhaupt nicht spießig aus in seiner engen Jeans und dem schwarzen Polohemd. Das konnte unmöglich der viel gepriesene Bob sein. Dafür war er viel zu männlich, attraktiv und sexy. Das Schicksal konnte doch nicht so grausam sein, ihr einen Spießer herzuschicken, der so unglaublich gut aussah. Oder doch?

Sie zwang sich, einen weiteren Schritt nach vorn zu tun, was gar nicht so einfach war mit ihrem engen Minirock, den aberwitzig hohen Absätzen und ihren Hemmungen. “Bob Morrison?”

Seine Augen waren fast so schwarz wie das glatte Haar, das ihm auf einer Seite über die Augenbraue fiel. Sie sah, wie sein Blick langsam über ihre langen Beine glitt und an ihrer Taille einen Moment verweilte, bevor er schließlich ihr Gesicht erreichte. Und dann atmete der Mann tief durch, offenbar ebenso verblüfft wie sie. Sie schwieg und wartete, ob er etwas tun oder etwas sagen würde, was bewies, dass sie sich nicht geirrt hatte und er nicht das war, was sie suchte, sondern nur ein weiterer typischer Kandidat von Susan, der ihr Leben in noch geordnetere Bahnen lenken sollte.

Aber dann erhob er sich, richtete sich zu seiner vollen Größe von mindestens einsfünfundachtzig auf und lächelte. Dieses Lächeln ist die absolute Gefahr für sämtliche Frauen, schoss es ihr durch den Kopf. Der Mann strahlte Charme und Wärme aus, und es war überhaupt nichts Biederes oder Spießiges an ihm. Ganz im Gegenteil.

Er reichte ihr seine Hand – eine große Hand, in der ihre eigene fast verschwand – und sagte mit tiefer, ein wenig heiserer Stimme: “Ich bin Bob. Freut mich, Sie kennen zu lernen, Josie.”

Normalerweise war er kein Lügner.

Nick Harris betrachtete die bezaubernd schöne Frau vor ihm und verzieh sich diese kleine Lüge. Sie war notwendig gewesen, ja unumgänglich sogar, wenn man bedachte, dass die aufregendste Frau, die er je gesehen hatte, vor ihm stand – so nahe und dennoch nicht für ihn bestimmt. Er war bereit, ihr hundert Lügen zu erzählen, wenn er damit verhindern konnte, dass sie ging. Bob würde natürlich nicht begeistert sein, dass er sich für ihn ausgab, aber Bob wollte ja eigentlich auch gar nichts von ihr. Ihn interessierte ihre Schwester, diese spröde, zielstrebige Frau, die das Treffen arrangiert hatte. Was Bob in Susan Jackson sah, war Nick unverständlich, aber jetzt konnte er nur froh darüber sein. Denn Bobs Vorliebe für nüchterne Geschäftsfrauen hatte er es schließlich zu verdanken, dass er an einem Samstagabend hier in dieser Bar saß, um seinen Freund und Partner zu vertreten.

Gut, dass er sich darauf eingelassen hatte. Sonst wäre er ihr vielleicht nie begegnet, und sie war die Footballtickets wert, die er verfallen ließ. Für sie hätte er auf jeden Sport verzichtet.

Aus großen grünen Augen schaute sie ihn an, offensichtlich ebenso verblüfft wie er. Ihre vollen Lippen waren in einem hellen Rosaton geschminkt. Was für ein wunderbarer, verlockender Mund! Wie geschaffen zum …

Etwas verspätet erinnerte er sich an seine Manieren. “Möchten Sie sich nicht setzen?” Eigentlich galt er als vernünftiger, intelligenter Mann, der ungemein charmant sein konnte. Aber jetzt er war wie vom Blitz getroffen. Und es wurde noch viel schlimmer, als Josie ihr langes rotes Haar zurückwarf und sich mit ihrem wohlgeformten Po auf dem Hocker neben ihm niederließ. Ihr Po war derart faszinierend, dass es einen Moment dauerte, bis es Nick gelang, den Blick davon zu lösen. Ihr superkurzer schwarzer Rock, der jetzt noch höher rutschte, gab den Blick auf schlanke Schenkel frei. Sie schlug die Beine übereinander und wippte mit einem ihrer Füße, die in hochhackigen Schuhen steckten. Er schluckte und befahl sich energisch, sich zusammenzureißen, denn er durfte ihr nicht zeigen, wie sie auf ihn wirkte.

“Kann ich Ihnen einen Cocktail bestellen?”

Josie zögerte und schüttelte dann den Kopf. Der kokette Blick, den sie ihm aus ihren grünen Augen zuwarf, raubte ihm für einen Moment den Atem. “Es gibt sehr viele Dinge, die ich tue, aber Trinken gehört nicht dazu.”

Er brauchte eine Sekunde, um sich von diesem Blick und ihrer Bemerkung zu erholen. Er konnte nur hoffen, sie richtig interpretiert zu haben. “Oh! Aus religiösen Gründen oder aus gesundheitlichen?”

Sie lächelte und senkte die Lider, so dass er ihre langen Wimpern bewundern konnte. “Ich möchte wissen, was ich tue, wie ich es tue und mit wem ich es tue. Alkohol benebelt nur.”

Während sie sprach, breitete sich eine zarte Röte von ihren Wangen über ihren Hals bis zum Ansatz ihrer Brüste aus, der in ihrem Blusenausschnitt zu erkennen war. Nick entdeckte winzige helle Sommersprossen dort und fragte sich, wo sie sonst noch welche haben mochte. Er hatte gewisse Dinge über Rothaarige gehört, sie aber bisher immer als reine Fantasie verworfen. Jetzt musste er seine Meinung revidieren. Diese Rothaarige schien mit jedem Atemzug pure Sinnlichkeit auszustrahlen. Ihr bloßer Anblick genügte, um ihn zu erregen.

Er durfte ihr nicht die Kontrolle überlassen, wenn er überleben wollte. Noch nie hatte er sich von einer Frau beherrschen lassen – oder zumindest nicht mehr, seit er ein Teenager gewesen und unter die Fuchtel seiner Stiefmutter geraten war. Er dachte nicht im Traum daran, Josie die Oberhand gewinnen zu lassen, mochte sie auch noch so aufreizend sein.

Zugegeben, sie hatte ihn im ersten Moment überrumpelt, aber jetzt gewöhnte er sich daran, sie anzusehen, ihren Duft einzuatmen und ihre leise, kehlige Stimme zu vernehmen. Und sie hörte nicht auf, ihm verstohlene Blicke zuzuwerfen, als ob sie schüchtern wäre, was aber unmöglich war, so, wie sie aussah. Vielleicht fühlte sie sich einfach genauso stark zu ihm hingezogen wie er zu ihr?

Er bestellte zwei Colas und schob dann langsam, um Josie Zeit zu geben, sie zurückzuziehen, seine Hand unter ihre, die auf dem Tresen lag. Wieder wurden ihre Augen groß, aber sie zog die Hand nicht fort. Ihre Finger waren kalt, und er fragte sich, ob das auf die Kälte draußen oder auf Nervosität zurückzuführen war. Aber sie machte nicht den Eindruck, als wäre sie unsicher.

“Sie sind ganz anders, als ich erwartet hatte.” Da er Bobs Geschmack in punkto Frauen kannte, hatte er damit gerechnet, eine konservative, selbstgerechte Moralistin anzutreffen, jemanden, der ihrer Schwester Susan ähnelte. Susan konnte einen Mann mit einem Blick gefrieren lassen – und genau das hatte sie bei ihm versucht, als sie das erste Mal wegen einer Werbekampagne zu ihm gekommen war. Sie hatte eine sofortige Abneigung gegen ihn gefasst, und daher hatte er die weiteren Verhandlungen seinem Partner Bob überlassen. Und als die Verabredung getroffen worden war, hatte er eine Frau erwartet, die kalt, reizlos und verklemmt war – die sprichwörtliche graue Maus, die sich nicht aus ihrem Loch traute.

Josie Jackson besaß nicht die geringste Ähnlichkeit mit ihrer Schwester. Es war verdammt gut, dass Bob nicht selbst gekommen war. Wahrscheinlich wäre er so schnell vor ihr davongerannt, dass er einen Herzanfall bekommen hätte. Der Gedanke veranlasste ihn zu einem Grinsen.

“Es belustigt Sie, dass Ihre Erwartungen sich nicht erfüllt haben?”

Das klang beinahe verwundert, und er lachte. “O ja. Sie sind eine sehr angenehme Überraschung für mich.”

Kleine weiße Zähne gruben sich in ihre Unterlippe. Er hätte sie jetzt gern auf seiner eigenen gespürt und …

“Sie sind auch nicht so, wie ich erwartet hatte. Sonst versucht meine Schwester immer, mich mit diesen furchtbar soliden, spießigen Männern in Schlips und dreiteiligen Anzügen zusammenzubringen. Ich meine Typen, die an nichts anderes denken können als an Dinge wie Verantwortung, Geschäft und Image.” Wieder warf sie ihm einen herausfordernden Blick zu. “Aber zu der Sorte gehören Sie nicht, oder?”

Er verkniff sich ein Lachen. Sie glaubte ihn zu verspotten, das konnte er sehen. Aber es gab nichts, was ihm im Moment ferner lag als Verantwortung und Geschäfte, und er hoffte, dass sie nicht von ihm erwartete, sich um sein Image zu sorgen. Das hatte er noch nie getan.

Bob würde es ganz sicher, aber er war nicht Bob.

“Niemand kann mir Spießigkeit vorwerfen.” Das stimmte, denn Bob beklagte sich häufig über seine übertriebene Gelassenheit. Wahrscheinlich war es gerade diese Nonchalance, die ihm ihrer Schwester so unsympathisch machte. Was ihm natürlich völlig schnuppe war. Förmlichkeit war die ausgeprägteste Charaktereigenschaft seiner Stiefmutter gewesen, und deshalb war sie ihm verhasst. Er hielt es für wichtig, sich für seine Firma einzusetzen, aber er dachte nicht daran, sein ganzes Leben darauf auszurichten. Josie war offenbar der gleichen Meinung, obwohl sie schockiert von seiner Antwort schien. Interessant.

Es drängte ihn, sie zu berühren. Da er keine Minute länger warten wollte, stand er auf und zog sie vom Hocker. “Lassen Sie uns tanzen.”

Sie sträubte sich, und ihr Gesichtsausdruck war beinahe komisch. Sie versuchte, ihm ihre Hand zu entziehen, aber er war nicht bereit, sie freizugeben.

“Was ist? Tanzen Sie auch nicht?”

“Wieso auch nicht?”

“Wie das Trinken, meine ich.” Beruhigend strich er mit dem Daumen über ihre Handfläche. Er wollte sie nicht erschrecken, aber wenn er sie nicht bald in seinen Armen halten konnte, würde er den Verstand verlieren. Es hatte ihn noch nie so schlimm erwischt, aber er konnte sich nichts Schöneres vorstellen.

“Natürlich tanze ich”, sagte sie und schaute dann auf ihre Füße. “Nur normalerweise nicht in solchen Schuhen.”

Auch er richtete den Blick auf ihre Füße. Sexy kleine Füße in Pumps mit sündhaft hohen Absätzen. Während er Josies Hand ergriff, versprach er leise: “Ich lasse Sie nicht stolpern, das verspreche ich Ihnen.”

Nick nutzte das Gedränge auf der überfüllten Tanzfläche, um Josie fest an sich zu ziehen. Sie fühlte sich wundervoll in seinen Armen an, ganz warm und weich, und er spürte, wie heftiges Verlangen ihn erfasste. Ein Ziehen ging durch seine Lenden, und pulsierende Hitze breitete sich in seinem Körper aus.

Selbst auf ihren hohen Absätzen war sie sehr klein und zierlich. Er legte das Kinn auf ihren Scheitel und atmete den Duft ihres seidigen langen Haares ein, das ihr offen auf die Schultern fiel und in weichen Locken ihre Brüste umrahmte. Unwillkürlich fragte er sich, wie es sein mochte, wenn ihre Locken über seine nackte Haut strichen, und er musste die Zähne zusammenbeißen, um sich zu beherrschen. Es war beinahe absurd, welch heftige Reaktion Josie in ihm auslöste. Aber ihm war, als wäre sie die Verkörperung seiner geheimsten Fantasien. Von ihrem wundervollen roten Haar bis hin zu ihren zierlichen Füßen war sie die aufregendste Frau, die ihm je begegnet war. Und er konnte sich auch keine verführerischere Stimme als ihre vorstellen oder ein bezaubernderes Erröten.

Unwillkürlich zog er sie noch fester an sich. Ihre kleinen festen Brüste pressten sich an seine Rippen, ihre schlanken Schenkel streiften seine. Sie seufzte, ein leiser Ton, der ihn über die laute Musik fast nicht erreichte. Aber die Art, wie die Steifheit aus ihrem Körper wich, war nicht zu übersehen.

Mit den Lippen berührte er ihr Ohr und atmete ihren Duft ein. “So ist es gut. Entspannen Sie sich. Ich halte Sie fest.”

Und das war auch seine Absicht. Zumindest für den Augenblick.

Er fragte sich, wie er Bob und ihre Schwester umgehen könnte. Susan Jackson würde sicher nicht begeistert über seine Beziehung zu ihrer Schwester sein. Obwohl er sich die größte Mühe gegeben hatte, charmant zu dieser Frau zu sein, hatte sie bereits nach einer knapp fünfzehnminütigen Unterhaltung keinen Hehl aus ihrer Abneigung gegen ihn gemacht. Energische, despotische Frauen wie Susan irritierten ihn, denn sie erinnerten ihn an seine Stiefmutter, die die tyrannischste Frau gewesen war, die er kannte.

Wann sollte er Josie gestehen, wer er wirklich war? Bob hatte behauptet, sie werde sehr enttäuscht sein, wenn er nicht zu der Verabredung erschien; sie sei ein Mauerblümchen, das seiner Schüchternheit und seines anstrengenden Berufes wegen auf die Vermittlung der Schwester angewiesen war. Aber die Frau, die sich mit ihm über das Parkett bewegte, ohne wirklich auf die Musik zu achten, erinnerte weder an ein Mauerblümchen noch an eine von ihrem Beruf besessene Karrierefrau.

Es war gut möglich, dass Bob darauf bestehen würde, die Verabredung nachzuholen, sobald er merkte, was ihm entgangen war. Aber das würde Nick jetzt natürlich nicht mehr erlauben. Die Umstände hatten bestimmt, dass er Josie zuerst begegnete. Und somit hatte er als Erster Anspruch auf sie. Sollte Bob sich doch auf die unsympathische Susan konzentrieren, wenn er eine Ehefrau suchte. Warum Bob sich überhaupt mit einem solch ermüdenden Hausfrauentyp beschäftigte, war Nick ein Rätsel. Vor allem, wenn es Frauen wie diese hier gab, die noch zu haben waren.

Indem er einen Fuß zwischen ihre schob, gelang es ihm, einen noch engeren Kontakt zu ihrem Körper herzustellen. Jetzt konnte er die Hitze zwischen ihren Schenkeln spüren, und mit einer kleinen Drehung gelang es ihm, sein Knie ganz zwischen ihre Beine zu schieben. Sie schnappte verblüfft nach Luft, ihre Brüste hoben und senkten sich, und ihre Finger krallten sich in sein Hemd. Was für eine heftige Reaktion, dachte er, und sein Herz schlug schneller.

“Ich bin froh, dass ich gekommen bin.” Die Worte klangen heiser vor Erregung, aber er wollte, dass sie wusste, wie froh er war, für Bob eingesprungen zu sein. Die ganze Sache würde gewiss noch einige Komplikationen mit sich bringen, dessen war er sicher, aber er wollte vermeiden, dass sie seine Motive missverstand.

Das Lächeln, das sie ihm schenkte, elektrisierte ihn förmlich.

“Wissen Sie, ich dachte, Sie würden entsetzt sein über diesen Laden”, sagte sie.

Verwundert schaute er sich um. “Wieso?”

Da sie schreien mussten, um sich zu verständigen, begann er auf eine Ecke zuzutanzen, fort von den anderen Tänzern. Er wollte mit Josie reden und so viel wie möglich über sie erfahren, um den Widerspruch zwischen ihrem unfassbar guten Aussehen und ihrem scheuen Lächeln zu verstehen. Aber vor allem wollte er sie küssen.

“Nach dem, was meine Schwester mir über Sie sagte, glaubte ich, Sie wären ein bisschen … gesetzter.”

Bob war gesetzt. So gesetzt, dass er beinahe schon tot war. “Was hat Ihre Schwester sonst noch über mich gesagt?” wollte Nick wissen.

“Dass Sie verlässlich seien.”

Sie hatten das Ende der Tanzfläche erreicht, und er schnaubte spöttisch. “Verlässlich? Das klingt, als wäre ich ein Hund.”

Als sie leise lachte, überlegte er es sich anders mit der Ecke und führte sie stattdessen zur Terrassentür. Es war für Anfang September schon ziemlich kalt, vor allem hier am Flussufer, so dass sie keine anderen Gäste auf der Terrasse antrafen. Als sie hinaustraten, ließ Nick Josie los, und sie schlang die Arme um den Oberkörper, um sich zu wärmen.

Die abendliche Brise bewegte ihr langes Haar, und Nick streckte die Hand aus und nahm eine lange Strähne zwischen seine Finger.

“Sind Sie enttäuscht, dass ich nicht verlässlich bin?”

“Sind Sie es denn tatsächlich nicht?”

“Nein.” Sie verdiente eine aufrichtige Antwort, und seine Einstellung zum Leben war etwas, was er vor keiner Frau verbarg. Nicht einmal vor einer, die er so ungestüm begehrte wie diese hier. “Ich bin ungefährlich. Vertrauenswürdig. Sie brauchen keine Angst vor mir zu haben.” Sie lächelte, und er zog an ihrem Haar, bis sie näher trat, dann ließ er sie los und schaute über ihren Kopf zum Himmel. “Ich bin nett. Korrekt. Aber nicht der Typ, auf den Sie sich verlassen sollten, Josie.”

Sie hob die Hand, um sich das Haar aus dem Gesicht zu streichen, und musterte ihn prüfend. “Sind Sie unterhaltsam?”

Die personifizierte Verführung, stand sie so dicht vor ihm, dass sie sich fast berührten, und schaute mit großen Augen zu ihm auf. Lächelnd berührte er ihre Wange. “Möchten Sie, dass ich es bin?”

Josie ging über die Terrasse und legte die Hände auf die Balustrade. Mit geschlossenen Augen lehnte sie sich zurück und ließ den Wind ihr Haar zerzausen. “Ja. Ich denke, ich habe ein bisschen Vergnügen verdient. Ich möchte Dinge tun, die ich noch nie getan habe, und aus dem gewohnten Trott ausbrechen. Ich möchte die Arbeit ruhen lassen und mir zur Abwechslung einmal ein bisschen Spaß gönnen.”

Als er sie betrachtete, wie sie da stand und sehnsüchtig zum Mond aufschaute, da konnte er einfach nicht mehr anders. Er trat hinter sie und zog sie an sich, bis seine Schenkel ihren Po berührten. Ihm war klar, dass sie seine Erregung spüren musste, aber das kümmerte ihn jetzt nicht.

Als er sie an sich drückte, spürte er ihr Erschrecken, ihre Überraschung und auch, dass es ihr gefiel. Sich vorbeugend, küsste er ihren Nacken und ihr Ohrläppchen.

“Ich könnte Ihnen sehr viele Wege zeigen, Spaß zu haben, Josie”, flüsterte er ihr zu.

Einen flüchtigen Augenblick lang glaubte er, sie werde sich ihm jetzt entziehen, aber dann legte sie den Kopf an seine Brust und neigte ihn zur Seite, um seinen Lippen besseren Zugang zu verschaffen. Er küsste ihren Nacken, strich mit der Zungenspitze über ihre zarte Haut und hinterließ eine feuchte Spur darauf, die sie erschauern ließ. Dann legte er eine Hand auf ihren Bauch und streichelte sie. Sein Herz hämmerte so sehr, als hätte er gerade einen anstrengenden Dauerlauf hinter sich.

“Ja.”

Das Wort klang wie ein Stöhnen, und Nick schloss die Augen, weil er nicht sicher war, richtig gehört zu haben. “Josie?”

Langsam drehte sie sich in seinen Armen um, schaute mit einem nervösen, unsicheren Lächeln zu ihm auf und sagte noch einmal: “Ja. Zeigen Sie es mir.”

Seine Erregung wuchs ins Unerträgliche. Sein Körper pulsierte vor Verlangen. Langsam beugte Nick sich vor und schaute ihr fragend in die Augen. Sie atmete schnell und flach, und er erkannte, dass sie ebenso aufgewühlt war wie er. Als seine Lippen ihren Mund berührten, gab sie einen leisen Laut der Zustimmung von sich, und ihre Hände schlossen sich um seine Schultern.

Ihr Lippenstift schmeckte nach Kirschen, und er leckte ihn ab, langsam, um jeden Atemzug, jeden Seufzer von ihr auszukosten. Sie versuchte, ihn zu küssen, aber er zog ihre Unterlippe zwischen seine Zähne und knabberte daran, bis ihre Lippen geschwollen waren von seinen Zärtlichkeiten und nach seinen Küssen lechzten.

Ihre Zunge berührte seine, und außer Stande, noch einen Moment länger zu warten, nahm er ihre Lippen in Besitz. Sie war so bezaubernd, so unglaublich verführerisch.

Und er brauchte etwa dreißig Sekunden, um festzustellen, dass sie auch verdammt unschuldig war.

Sie erwiderte weder seine Küsse noch seine Zärtlichkeiten. Sie ließ ihn nur gewähren und hielt sich an seinen Schultern fest, als schwindele ihr vor Staunen und Verwunderung. Er führte, aber obwohl sie willig war, folgte sie ihm nicht. Es war fast so, als ob sie gar nicht wüsste, wie.

Aufstöhnend löste er sich von ihr, trat zurück und ließ den Blick über ihren Körper gleiten, der umwerfend sexy wirkte in diesem kurzen Rock und der tief ausgeschnittenen Bluse, betrachtete ihr aufgelöstes rotes Haar und ihr Lächeln, das scheu und einladend zugleich war. Einladend wozu? Sein Herz drohte ihm fast die Brust zu sprengen, und im Stillen fluchte er vor Frustration.

Josie Jackson war eine kleine Schwindlerin. Trotz ihres provokanten Outfits und ihren verführerischen Worten und Gesten passte sie vermutlich besser zu Bob. Aber die Idee machte Nick halb krank vor Ärger, und er schwor sich, dass sein Partner sie nie berühren würde. Das würde er nicht zulassen.

Er kannte die Frauen, er hatte sie studiert, seit er ein Teenager gewesen war. Er kannte das Gute in ihnen und wusste, wie viel Freude sie bereiten konnten. Und durch die weiblichen Mitglieder seiner Familie, insbesondere durch seine Stiefmutter und seine Mutter, kannte er auch die schlechten Seiten der Frauen, ihre Manipulationen und ihre Intrigen.

Dieses Schätzchen hier heckte irgendetwas aus. Niemand konnte Nick Harris vorwerfen, je einer Herausforderung ausgewichen zu sein – vor allem keiner so verführerischen. Er zwang sich zu einem Lächeln und berührte sanft Josies Stirn und ihre Wange. “Wir beide wissen, was wir wollen, Süße. Warum verschwinden wir also nicht von hier und suchen uns ein ruhigeres Plätzchen?”

Er erwartete, dass sie seinen Bluff durchschauen und sich weigern würde. Dann würde sie ihm erklären, was hier lief, und er konnte es ihr auch erklären, und sie würden noch einmal ganz von vorn beginnen und einander kennen lernen. Und eine Sekunde lang sah es tatsächlich so aus, als würde sie seinen Vorschlag ablehnen.

Doch dann überraschte sie ihn, indem sie nickte und leise sagte: “Sie können vorangehen.”

O ja. Und ob er vorangehen würde. Auf direktem Wege in den Wahnsinn! Er war es nicht gewöhnt, so kurz nach dem Kennenlernen mit einer Frau ins Bett zu steigen. Er war schließlich kein Idiot. Trotzdem nahm er ihre ausgestreckte Hand und führte Josie zum Ausgang. Seine Erregung wuchs mit jeder Sekunde.

Erregung und die sichere Gewissheit, dass er im Begriff war, einen riesigen taktischen Fehler zu begehen, den er vermutlich sein Leben lang bereuen würde, aber einfach nicht verhindern konnte.


2. KAPITEL

“Sind Sie mit dem Wagen hergekommen?” fragte Nick.

“Nein, mit einem Taxi.” Weil ihr Wagen so unauffällig und solide wie sie selbst war und sie verraten hätte. Dann hätte sie ihren Plan, den langweiligen Bob abzuschrecken, gleich vergessen können.

“Dann fahre ich.”

“Gut.” Josie konnte kaum sprechen, so nervös war sie. Sie hatte sich für eine bestimmte Rolle entschieden und würde die Sache jetzt auch durchziehen. Mit diesem attraktiven, sexy Mann, den ihre Schwester gefunden hatte. Kaum zu fassen, dass sie gerade auf ihn verfallen war. Vielleicht begann Susan sie jetzt endlich besser zu verstehen. Sie würde sich bei Susan bedanken müssen … Nein, das würde sie nicht tun. Nach wie vor hasste sie Susans Einmischungen in ihr Leben, und es wurde höchste Zeit, dass sie einen Schlussstrich unter diese üble Angewohnheit zog. Wenn ihre Schwester erfuhr, wie unwiderstehlich dieser Bob Morrison tatsächlich war, würde sie nicht wollen, dass Josie ihn noch einmal sah. Und sie wäre ganz gewiss nicht damit einverstanden, dass sie jetzt zusammen das Lokal verließen, um … um all die wundervollen Dinge zu tun, von denen Josie bisher nicht einmal zu träumen gewagt hatte.

Josie war nicht einmal sicher, ob sie selbst damit einverstanden war. So etwas passierte ihr sonst einfach nicht. Sie hatte sich schon beinahe damit abgefunden, dass die Männer sie nicht bemerkten. Aber jetzt kam es ihr irgendwie richtig vor, nach ihrem Instinkt zu handeln. Sie hatte sich nie für impulsiv gehalten, aber natürlich hatte sich auch noch nie ein Mann wie Bob für sie interessiert. Und es war nicht nur sein gutes Aussehen, das ihr gefiel. Es war sein Lächeln, was ihr das Gefühl gab, etwas Besonderes zu sein, und die Tatsache, dass er, seit sie sich begegnet waren, nicht aufhörte, sie anzusehen. Er hatte sie zärtlich in den Armen gehalten, und sie hatte in seinen Händen ein Zittern gespürt, das bewies, dass auch er von diesem seltsamen Fieber angesteckt war. Wenn er sprach, klang seine Stimme tief und heiser, was ein weiterer Beweis dafür war, dass er sie begehrte.

Sie brauchte ihn nur anzusehen, und ihr Herz schlug schneller. Ihr ganzes Leben war sie vernünftig und vorsichtig gewesen, zuerst, um ihren Eltern zu gefallen, und nach deren Tod, um ihrer Schwester zu imponieren. Susan nahm Josies Misserfolge persönlich, und daher hatte Josie stets darauf geachtet, sie nicht zu enttäuschen.

Aber jetzt hatte sie eine Chance, andere Seiten des Lebens zu erforschen, was sie als ungeheuer aufregend empfand. Die Natur forderte ihr Recht, und ihre Hormone begannen verrückt zu spielen. Und diesmal – zum ersten Mal in ihrem Leben – würde sie ihrem Gefühl folgen.

“Wollen Sie nicht einmal wissen, wohin ich Sie bringe?”

Josie schaute auf, verletzt von seinem aufgebrachten Ton. Von einer Sekunde zur anderen war er still und mürrisch geworden. Eine steile Falte stand zwischen seinen Brauen, und sein Mund war eine schmale, dünne Linie. Bisher hatte dieser Mund nichts anderes getan, als sie anzulächeln und zu küssen, aber jetzt lag ein harter Zug darum. Misstrauisch trat Josie einen Schritt zurück.

“Was ist?”

Er fuhr fort, sie anzuschauen, und strich sich dann mit einer ärgerlichen Geste durch das schwarze Haar. “Nichts. Tut mir leid.” Er reichte ihr entschuldigend die Hand und wartete.

Josie biss sich unsicher auf die Lippen. Es war etwas ganz Neues und Wunderbares, einen Mann wie diesen zu begehren und zu wissen, dass auch er sie wollte. Nach dem Tod ihrer Eltern hatte sie sehr viel von ihrer Sicherheit verloren und es Susan überlassen, ihr Leben zu bestimmen. Und als ältere Schwester war Susan fest entschlossen, Josie jeden Vorteil zu verschaffen und sie vor allem Unheil zu beschützen. Sie hatte Josie die High School beenden lassen und ihr dann das College finanziert und dafür sogar ihre eigene Ausbildung abgebrochen. Sie hatte Josie geholfen, sich in ihrem Beruf zu etablieren, und nun schien es ihr erklärtes Ziel zu sein, ihrer Schwester einen passenden Ehemann zu verschaffen.

Josie war durchaus bewusst, was sie Susan zu verdanken hatte, aber das hieß noch lange nicht, dass sie deshalb irgendeinen biederen Geschäftsmann heiraten und eine Familie mit ihm gründen würde. Sie wollte nicht mehr als andere Frauen auch – ein bisschen Romantik, Aufregung und Spaß in ihrem Leben – das Problem war nur, dass sie etwas spät mit der Verwirklichung dieser Wünsche begonnen hatte.

Er hatte gesagt, er sei ungefährlich und sie könne ihm vertrauen. Und das musste sie ihm glauben, weil Susan sie nie mit einem Mann zusammengebracht hätte, der nicht vertrauenswürdig war. Susan setzte hohe Maßstäbe, die fast unerreichbar waren, und deshalb musste er sehr zuverlässig sein, obwohl er das Gegenteil von sich behauptet hatte. Lächelnd legte sie ihre Hand in seine.

Seine warmen Finger schlossen sich um ihre, dann hob er ihre Hand an seinen Mund und küsste ihre Fingerknöchel. Allein diese flüchtige Liebkosung löste ein Gefühl in ihrem Bauch aus, als ob dort Schmetterlinge flatterten. Seine Zunge berührte ihre Haut, glitt für einen winzigen Moment zwischen ihren Mittel- und Ringfinger, und Josie war, als berührte er ihre intimste Stelle. Nur mit Mühe unterdrückte sie ein Stöhnen.

Der Blick, den er ihr zuwarf, war wissend und verheißungsvoll. “Kommen Sie.”

Josie befeuchtete ihre Lippen. “Sie haben mir noch nicht gesagt, wohin wir fahren.”

“An einen ruhigen, stillen Ort, wo ich Sie ganz für mich allein habe, Josie.”

Vorsicht ließ sie wieder innehalten. Er wollte die Kontrolle übernehmen, aber dies war ihre Nacht und die einzige Eskapade, die sie sich vermutlich je erlauben würde. “Ich wüsste gern, wohin wir fahren.”

Er schaute sie an und legte sanft die Hände um ihr Gesicht. Er schien fast erleichtert über ihre Fragen, als ob er sie erwartet und mit Widerspruch gerechnet hätte. “Hast du Angst?”

“Sollte ich?” Sie fürchtete sich nicht wirklich, aber das hieß nicht, dass sie überhaupt keine Bedenken hatte.

Sein Daumen glitt zu ihrem Mundwinkel, strich über ihre Unterlippe und dann über ihr Kinn. Ein heißer Schauer durchzuckte sie, als er sie an sich zog und ihren Kopf ein wenig nach hinten schob. “Öffne deinen Mund für mich, Josie.”

Sie tat es und stieß einen leisen Seufzer aus, als seine Lippen ihre streiften und seine Zunge einen winzigen Moment lang zwischen ihre Zähne glitt. “Hab keine Angst vor mir.”

“Nein.” Sie schmiegte sich an ihn und wünschte, er zöge sie noch fester an sich, wie vorhin beim Tanzen, als er sie sein drängendes Verlangen hatte spüren lassen. “Ich habe keine Angst vor dir.”

Er lächelte. “Schon möglich, aber ich fühle, wie sehr du zitterst.”

Das stimmte. Ihre Beine drohten ihr den Dienst zu versagen. Da er jedoch nicht wissen konnte, wie neu das alles für sie war, gestand sie leise: “Das tue ich nur, weil ich so erregt bin.”

“Von mir.”

Zwei simple Worte, die wie eine Frage und eine Feststellung zugleich klangen. “Ja. Ich … ich begehre dich.” Es auszusprechen, brachte ihr Blut noch mehr in Wallung, und sie versuchte, den Kopf zu senken, damit er nicht ihr Erröten sah. Aber das ließ er nicht zu. Er musterte sie prüfend, als versuchte er, sich über irgendetwas klar zu werden. Josie fragte sich, wie viel deutlicher sie es ihm noch zeigen konnte.

Der kalte Wind zerzauste sein dichtes, glattes Haar. Als sie fröstelte, hörte Nick auf, sie anzustarren, und umschlang sie mit seinen starken Armen. Von diesem Mann umarmt zu werden, war eine einzigartige Erfahrung. Sie hätte nie gedacht, dass sie sich jemals bei einem Mann so sicher und geborgen fühlen könnte. Und dass es so schön sein würde.

“Du hast vielleicht keine Angst, Josie, aber ich habe sie.”

Das überraschte sie, und sie entzog sich ihm. “Das ergibt doch keinen Sinn, was du da sagst, Bob!” Er fuhr zusammen, und sie trat aus Vorsicht einen Schritt zurück. “Wenn du mich nicht willst, dann sag es einfach”, murmelte sie in einer Mischung aus Beschämung und Verlegenheit.

Und da schloss er sie zu einem weiteren leidenschaftlichen Kuss in seine Arme. Eine heiße Woge durchströmte sie, und sie erschauerte und schmiegte sich noch fester an ihn. Er hielt sie fest umarmt, vertiefte den Kuss und begann zärtlich ihren Mund zu erforschen. Dabei konnte sie seine starke körperliche Erregung spüren, was ihre Vermutung, dass er sie vielleicht nicht begehrte, Lügen strafte.

Als wüsste er genau, wie sie reagierte, schob er sein Bein wieder zwischen ihre Schenkel und übte leichten Druck auf die Stelle ihres Körpers aus, wo die süße Qual am größten war. Mit einer Hand umfasste er ihre Hüfte und hinderte Josie daran, zurückzutreten, während er mit der anderen liebkosend über ihre Brüste glitt und mit dem Daumen ihre steifen kleinen Spitzen streichelte. Er murmelte beruhigende Worte, als sie zusammenzuckte, weil die Gefühle, die er in ihr hervorrief, so intensiv waren, dass sie in Flammen zu stehen glaubte. Aufstöhnend umklammerte Josie seine Schultern.

“Verdammt.” Er schloss die Augen. “Lass uns von hier verschwinden, bevor ich ganz den Kopf verliere”, sagte er und zog sie so rasch mit sich, dass Josie Mühe hatte, auf ihren hohen Absätzen mit ihm Schritt zu halten.

Er führte sie zu einem schwarzen Jeep und öffnete die Tür. Doch als sie einsteigen wollte, erkannte sie, dass sie ein Problem hatte. “Bob …”

“Ja?”

“Ich kann nicht einsteigen.”

Zärtlich strich er ihr das Haar hinter die Ohren und streichelte ihre Wange. “Ich habe dir doch versprochen, dir nicht wehzutun, Josie. Du kannst mir vertrauen.”

Sie brach in nervöses Kichern aus, was sie beschämte. Sie kicherte sonst nie. “Das ist es nicht. Das Problem ist, dass mein Rock zu eng ist und der Sitz zu hoch.”

Nick lachte leise. “Ja, jetzt verstehe ich, was du meinst. Das haben wir gleich.” Mühelos hob er sie hoch, zögerte dann aber, sie wieder abzusetzen. “Weißt du, dass du leicht wie eine Feder bist?” Einen Moment zog er sie an sich und küsste ihren Hals, ihr Ohr und ihren Mund, bevor er sie widerstrebend in den Wagen setzte und die Tür zumachte.

Als er einstieg, entschloss Josie sich zu einer gewagten Frage. “Du magst also kleine Frauen?”

“Früher nie.” Ohne weiter auf das Thema einzugehen, ließ er den Motor an und lenkte den Wagen auf die Straße. “Wie wäre es, wenn wir zu dir gingen? Wir könnten einen Kaffee trinken und uns unterhalten.”

O nein, bloß das nicht! durchzuckte es Josie. Sie konnte ihn nicht mit in ihr Apartment nehmen, wo ihr funktioneller Lebensstil und ihre langweilige Persönlichkeit in sämtlichen Details erkennbar waren. In ihren Möbeln, ihren Bildern, ihren CDs und ihren Büchern. Und vor allem in den Erinnerungsfotos, die auf dem Kaminsims standen und ihre verstorbenen Eltern und sie und Susan zeigten. Dort würde er sie mit ihren Zöpfen, ihren Rollkragenpullovern und ihren Faltenröcken sehen …

Das war nicht die Frau, die er begehrte, und Josie hätte es nicht ertragen, wenn er jetzt noch einen Rückzieher machte.

“Das ist keine gute Idee, fürchte ich.”

Er warf ihr einen neugierigen Blick zu. “Warum nicht?”

Warum nicht? “Nun ja … meine Wohnungsnachbarin hat für heute eine große Party geplant, und ich habe abgesagt. Wenn sie mich sieht, dann wäre sie gekränkt oder würde darauf bestehen, dass ich doch noch zu der Party komme.” Es war nur zum Teil gelogen. Die meisten ihrer Nachbarn in dem großen Apartmenthaus waren nette, ruhige alte Leute, die von ihren Pensionen und ihren Renten lebten. Sie waren ihre Freunde und die einzigen Menschen, in deren Gesellschaft sie sich vollkommen ungezwungen fühlte. Sie mochten sie und waren ihr dankbar für ihre Unterstützung, ganz gleich, wie unbedeutend sie auch war. Ihnen brauchte sie nichts zu beweisen, bei ihnen konnte sie ganz sie selber sein.

Früher hatte es nie Partys in dem großen Haus gegeben. Doch mit Josies Hilfe und Ermutigung hatte Mrs. Wiley begonnen, lustige Feten für ihre Mitbewohner zu veranstalten – wenn auch keine von der Art, zu der Josie Bob gern mitgenommen hätte. Man konnte Mrs. Wiley mit Fug und Recht als eine Art “moderne” Großmutter bezeichnen.

Bob nickte verständnisvoll und runzelte dann nachdenklich die Stirn.

“Warum gehen wir nicht zu dir?” schlug Josie vor.

“Nein.” Er schüttelte den Kopf und warf ihr einen raschen Blick zu. “Das ist auch keine gute Idee.”

“Warum?”

“Weil ich … Ich wage es kaum vorzuschlagen, weil ich dich auf keinen Fall beleidigen möchte.”

“Was?” Ihre Neugier war geweckt.

“Mein Vater hat ein kleines Hausboot am Fluss, nicht weit von hier. Es ist sehr friedlich dort. Und still. Wie zu Hause, nur kleiner. Und auf dem Wasser.”

Wie romantisch – und wie lieb von ihm, dass er befürchtete, sie mit dem Vorschlag zu beleidigen. “Das klingt wunderbar, aber … Ich dachte, Susan hätte gesagt, deine Eltern wären tot.”

“Meine …” Er wandte das Gesicht ab und starrte auf die Straße vor ihnen.

“Bob?”

Jetzt stöhnte er. Als er sie endlich ansah, lag ein harter Zug um seinen Mund. “Das sind sie. Gestorben, meine ich. Aber sie haben mir das Boot hinterlassen, und irgendwie betrachte ich es wohl noch immer als ihr Eigentum.”

Er ließ es wie eine Frage klingen, als sei er sich selbst nicht sicher, was keinen Sinn ergab. Aber vielleicht hatte er den Verlust noch nicht verwunden. Josie wusste aus eigener Erfahrung, wie schwer das war. Sie hatte Monate gebraucht, um den Schock über den Tod ihrer Eltern zu verarbeiten. “Meine Eltern starben, als ich fünfzehn war. Danach übernahm Susan die Verantwortung für mich. Es schmerzt, sich daran zu erinnern, nicht?”

Sein Blick war unergründlich. “Schmerzt es dich?”

“Ja. Sie fehlen mir noch immer sehr, obwohl ihr Tod schon zehn Jahre zurückliegt. Und … ich habe ein schlechtes Gewissen, wenn ich daran denke, was Susan alles für mich aufgegeben hat. Wir haben keine anderen Verwandten, und da sie schon neunzehn war und somit volljährig, überließ man ihr die Vormundschaft für mich.” Ganz so einfach war es nicht gewesen, aber Josie wollte jetzt nicht darüber sprechen, wie hart Susan damals um sie gekämpft hatte.

Er griff nach ihrer Hand. “Ich bezweifle, dass Susan es anders hätte haben wollen. Sie scheint sehr resolut zu sein in allem, was sie tut.”

“Das stimmt. Sie ist eine sehr willensstark.” Josie lächelte und wechselte das Thema. “Erzähl mir von dem Boot.”

Er drückte ihre Hand. “Nein. Wenn ich darüber rede, kann ich mich nicht auf das Fahren konzentrieren.”

Er sagte nie, was sie erwartete. “Warum?”

“Weil ich wünschte, wir wären bereits da.” Er warf ihr einen raschen, erwartungsvollen Blick zu. “Ich will mit dir allein sein, Josie. Ich möchte dich anfassen und dich küssen. Ich möchte …”

Sie schnappte nach Luft und murmelte dann rasch: “Vielleicht sollten wir wirklich nicht darüber reden.” Er lachte leise, als sie sich mit zitternder Hand Luft zufächelte.

Nachdem ein oder zwei Minuten in angespanntem Schweigen verstrichen waren, sagte er: “Gut. Dann lass uns über etwas Unverfänglicheres reden.”

Josie lächelte erleichtert. “Einverstanden.”

“Erzähl mir von deiner Arbeit.”

“Na schön. Eigentlich dachte ich, Susan hätte dir schon alles darüber gesagt.”

Er zuckte mit den Schultern. “Ich möchte es lieber von dir selbst hören.”

“Ich arbeite als private Kranken- und Altenpflegerin. Ich begann bei einer Agentur, aber die unpersönliche Arbeitsweise dort gefiel mir nicht. Ich entwickelte immer eine Beziehung zu den Leuten, mit denen ich arbeitete, doch sobald sie aus der Pflege entlassen wurden, sollte ich sie nicht mehr wieder sehen. Aus diesem Grund beschloss ich, mich selbständig zu machen. Susan wusste, wie man ein Geschäft gründet, da sie bereits ihren eigenen Blumenladen aufgemacht hatte, und sie hat mir sehr beim Start geholfen.”

“Gefällt dir deine Arbeit?”

“Sie war bisher das Einzige, worin ich wirklich gut war, und stets ein großer Trost für mich.”

Sie erkannte ihren Fehler, als Bob ihr stirnrunzelnd einen Blick zuwarf. “Was willst du damit sagen?”

Diesmal wählte sie ihre Worte mit Bedacht. “Was ich meine, ist, dass ich etwas ändern will in meinem Leben. Ich bin jetzt fünfundzwanzig Jahre alt und habe in beruflicher Hinsicht fast alles erreicht, was ich mir vorgenommen hatte. Und deshalb habe ich mir nun private Ziele gesetzt. Dinge, die ich noch erleben möchte, bevor ich zu alt bin, um sie zu genießen.”

Er schluckte. “Fünfundzwanzig?”

“Überrascht dich das? Hat Susan das nicht erwähnt?”

Er strich sich in einer nervösen Geste mit der Hand über das Gesicht. “Ja, ja, das hat sie.” Seine Stimme wurde leiser, sanfter. “Aber du bist viel attraktiver, als ich dachte. Und du wirkst … reifer als fünfundzwanzig.”

“Danke.” Josie fragte sich, ob das nicht vielleicht daran liegen mochte, dass sie so viel mit alten Menschen zusammen war.

“Du sprachst von privaten Zielen. Erzähl mir davon.”

Es fiel ihr schwer, vom Thema abzulenken, da es ihn wirklich zu interessieren schien. Aber er brauchte nicht zu wissen, dass er selbst auch auf der Liste ihrer Ziele stand. Wenn er entdeckte, was für ein zurückgezogenes Leben sie führte und wie behütet sie bei ihrer Schwester aufgewachsen war, würde er dann nicht lieber darauf verzichten, sie zum Hausboot mitzunehmen? Das Risiko wollte sie nicht eingehen.

“Jeder hat private Ziele. Du nicht? Ich glaube, Susan sagte, du hättest vor, dein Firmenkapital in den nächsten fünf Jahren zu verdoppeln. Das nenne ich ein Ziel.”

Er murmelte etwas, was sie nicht verstand.

“Was sagtest du?”

“Nichts.”

Er bog auf einen schmalen Weg ein, der zu den Anlegestellen führte. “Es ist mein Partner, der die Agentur vergrößern will. Ich bin zufrieden mit dem, was wir schon haben. Die Firma läuft sehr gut, und um das Auftragsvolumen zu verdoppeln, müssten wir entweder einen Großteil unserer Freizeit opfern oder einen weiteren Partner aufnehmen. Ich will weder das eine noch das andere. Arbeit ist nicht das Einzige in meinem Leben. Ich möchte Zeit für meinen Großvater haben, andere Leute sehen und mich anderen Interessen widmen. Die Arbeit ist wichtig, aber sie kommt für mich nicht an erster Stelle.”

Erstaunt über diese Gefühle, die ihre eigenen widerspiegelten, sagte sie: “Ich kann es fast nicht glauben. Meine Schwester erwähnte deinen Partner, aber sie sagte nur, er sei arrogant und sie möge ihn nicht. Sie hält ihn für seicht und oberflächlich. Ich glaube, sie hat sich sogar geweigert, mit ihm zusammenzuarbeiten, nicht?”

Selbst in der Dunkelheit konnte sie sehen, wie er errötete. “Ja, Nick war ihr vom ersten Augenblick an unsympathisch. Mir war nicht ganz klar, warum …”

“Susan meint, er habe auf Teufel komm raus versucht, mit ihr zu flirten. Sie hat einen sechsten Sinn für Weiberhelden, und sie sagte, Nick sei der Typ, der Frauen anzieht wie der Honig die Bienen.”

Nick warf ihr einen ärgerlichen Blick zu. “Das stimmt nicht. Plumpe Anmache ist nicht sein Stil. Dazu ist er viel zu diskret.”

“Offensichtlich nicht diskret genug. Susan ist sehr emanzipiert und will nicht anders als ein Mann behandelt werden. Ihrer Beschreibung entnahm ich, dass dein Partner ein ziemlich übler Chauvi sein muss. Sie hat ihn als ‘arrogant und großspurig’ bezeichnet.”

Er fluchte leise. “Nun ja, Nick hat auch nicht viel für tyrannische Frauen übrig, und ein Tyrann ist deine Schwester.”

Das konnte Josie nicht abstreiten; sie lachte sogar. “Das stimmt. Ich betrachte es als Teil ihres ganz speziellen Charmes.”

Ein skeptischer Blick ersetzte sein Stirnrunzeln. “Wenn du meinst. Auf jeden Fall war es leichter für sie, mit mir zu arbeiten.”

Josie lachte. “Susan sagte, ihr hättet die beste Werbeagentur der Stadt. Und sie zeigte mir die Anzeigen für ihren Blumenladen. Sie sind fantastisch.” Josie legte einen Moment die Hand auf seinen Arm. “Susan sagt, du wärst das Hirn der Agentur, während Nick bloß ein bisschen Talent beisteuert. Aber ich glaube, dass auch du recht talentiert bist. Und überhaupt nicht so, wie ich erwartet hatte.”

“Ach?” Das klang zerstreut, als ob er nur mit halbem Ohr hinhörte.

“Ich habe allmählich das Gefühl, Susans einziges Hobby ist es, Verabredungen für mich zu treffen, und ich wäre jede Wette eingegangen, dass du bloß wieder so ein Typ warst wie der letzte.”

Das weckte sein Interesse. “Was gab es denn auszusetzen an dem letzten?”

“Nichts, wenn man Männer mag, die nur über sich selbst reden und sich endlos über ihre Zukunftsaussichten und die Lauterkeit ihrer Motive auslassen. Nach einer Stunde schon beschrieb er mir detailgetreu, wie er sich alles vorstellte. Er meinte, falls ich ihm gefiele, würde er nach etwa einem Monat mit mir schlafen, um sicherzugehen, dass wir zusammenpassten, und danach könnten wir dann das Datum für die Hochzeit festsetzen. Natürlich erwartete er, dass ich einen Ehevertrag unterschrieb und auf alle Ansprüche am Familienvermögen verzichtete, da er in der Firma seines Vaters beschäftigt war.” Wieder lachte sie. “Wo Susan so viele heiratswillige Männer findet, ist mir schleierhaft.”

Nach einer gemurmelten Bemerkung, die Josie nicht verstehen konnte, wandte er sich ihr zu. “Ich hoffe, an diesem Punkt hast du ihn sitzen lassen.”

“Allerdings. Und dann musste ich mir einen Vortrag von Susan anhören, ich hätte ihm keine Chance gegeben. Sie meinte, er sei nur nervös gewesen, weil es unsere erste Verabredung war.”

“Das klingt, als wäre er ein eingebildeter Affe”, entgegnete Nick. Mit schief gelegtem Kopf betrachtete er sie einen Moment. “Weißt du, ich glaube, deine Schwester kennt dich nicht sehr gut.”

Josie zuckte mit den Schultern. “Wahrscheinlich sieht Susan mich nach wie vor als schüchterne, unsichere Fünfzehnjährige, die den Tod ihrer Eltern nicht verwindet und sich vor dem Leben fürchtet. Susan hat ihr eigenes Leben geopfert, damit meins sich nicht allzu sehr veränderte. Sie hat mich immer wie eine arme Prinzessin behandelt, die nur darauf wartet, dass ein gut aussehender Prinz erscheint und sie in sein hypothekenfreies Schloss entführt. Heute hält sie es für ihre Pflicht, mich zu verheiraten, und ich fürchte, bis ihr das nicht gelungen ist, wird sie ihr eigenes Leben auch weiterhin zurückstellen.”

“Du läufst wohl kaum Gefahr, als alte Jungfer zu enden. Du bist noch verdammt jung mit fünfundzwanzig.”

“Ich weiß das, aber Susan ist sehr altmodisch. Ihr klarzumachen, dass sie mit ihre Verkuppelungsversuche aufgeben soll, wird nicht einfach sein.”

“Du bist sehr nachsichtig mit ihr, nicht wahr? Eigentlich bist du überhaupt nicht so, wie sie dich beschrieben hat.”

“Ich kann mir gut vorstellen, wie sie mich beschrieben hat.” Josie konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. “Wahrscheinlich wie eine weibliche Version von dir.”

Er bewegte sich ein wenig unbehaglich, als er den Wagen am Ende eines langen Piers parkte und den Motor abstellte. “Wir sind da.”

Sie schluckte, und ihr Magen begann vor Nervosität zu kribbeln, als ihr plötzlich zu Bewusstsein kam, dass sie nicht die geringste Ahnung hatte, wie sie sich verhalten sollte.

“Josie.” Er legte eine warme Hand um ihren Nacken. “Ich möchte, dass du weißt, dass ich das sonst nicht tue.”

“Was?” Der heisere Klang ihrer Stimme hätte sie verlegen stimmen müssen, aber sie war viel zu nervös und aufgeregt, um sich deswegen Sorgen zu machen.

“Ich bin zweiunddreißig, Josie, und kein grüner Junge mehr. Ich kenne die Risiken flüchtiger sexueller Abenteuer und bin sonst vorsichtiger. Aber du hast mich überrumpelt und … verdammt, ich weiß selbst nicht, was ich tue. Ich weiß nur, dass ich bei dir sein will. Ich möchte dich nackt in meinen Armen halten und dich sagen hören, dass du mich genauso sehr willst wie ich dich.”

“Das tue ich”, wisperte sie.

Er legte die Hände um ihre Wangen und schaute ihr prüfend in die Augen. “Ich kann mich nicht entsinnen, je eine Frau so sehr begehrt zu haben wie dich.” Er küsste sie flüchtig, aber es genügte, um ihr den Atem zu rauben und sie die Augen schließen zu lassen. “Das kann keine flüchtige Affäre sein.” Er schien selbst überrascht, dass er es sagte, fügte aber dann hinzu: “Versprich es mir.”

Sie nickte stumm. Sie hätte ihm versprochen, was er wollte.

“Sag mir, dass du mich nicht dafür hassen wirst.”

Darauf schaute sie ihn wieder an. “Wie meinst du das?”

Zärtlich legte er die Stirn an ihre. “Ich fürchte, dass ich es bereuen werde, weil du es bereuen wirst.”

Mit einer Hand berührte sie sein Kinn und lächelte. “Das halte ich für ausgeschlossen.” Sie war sich in ihrem ganzen Leben noch nie einer Sache so sicher gewesen.

Er zögerte noch einen winzigen Moment, bevor er ausstieg und zu ihr hinüberkam. Sie hatte ihre Tür bereits geöffnet, aber er war da, bevor sie aussteigen konnte. Aber er reichte ihr nicht nur die Hand, sondern hob sie auf seine Arme und trug sie zu dem schmalen Pier hinüber.

Seine Schritte auf den hölzernen Planken hallten laut durch die nächtliche Stille, als Nick zum Eingang des Hausboots hinüberging. Während er Josie mit einem Arm festhielt, suchte er in seiner Hosentasche nach dem Schlüssel, schloss auf und duckte sich, um zu vermeiden, dass Josie sich den Kopf stieß. Sie hatte kaum Gelegenheit, sich an Deck umzusehen, wo sie in einer Ecke einen Whirlpool sah, bevor Nick eine kurze, schmale Treppe hinunterstieg. Als er die letzte Stufe überschritten hatte, blieb er stehen, schloss Josie noch fester in die Arme und küsste sie.

Dann, ohne die geringste Eile, ließ er sie ganz langsam an seinem Körper hinuntergleiten, was ihr seine Kraft, seine Größe und das Ausmaß seiner Begierde noch deutlicher als vorher zu Bewusstsein brachte. Es war so dunkel, dass Josie nicht viel sehen konnte, aber das war auch nicht nötig. Er führte sie zu einer niedrigen Koje, und zusammen sanken sie auf die Matratze. Als er nach einem weiteren leidenschaftlichen Kuss den Kopf hob, geschah es nur, um eine Bitte auszusprechen.

“Nenn mich, wie du willst heute Nacht”, murmelte er rau, “aber sag bitte nicht Bob zu mir.”


3. KAPITEL

Offenbar hatte er den Verstand verloren. Nur das konnte die Erklärung für eine solch lächerliche Bemerkung sein. Aber Nick nahm sie trotzdem nicht zurück. Wenn Josie ihn noch einmal Bob nannte, würde er vor Widerwillen sterben – oder mit der Wahrheit herausplatzen und alles ruinieren.

Aber sie versteifte sich in seinen Armen, und er spürte, wie verwirrt sie plötzlich war. “Ich verstehe nicht …”

Ihre Augen waren kaum zu sehen im dunklen Inneren des Boots, als sie auf seine Antwort wartete. Aber in seinem erregten Zustand wollte ihm keine vernünftige Erklärung einfallen, und so tat er das Einzige, was ihm einfiel, um sie abzulenken: Er küsste sie wieder.

Ihre vollen weichen Lippen öffneten sich, um seiner Zunge Einlass zu gewähren. Er drang in die warme Höhlung ihres Mundes ein und spürte voller Freude, wie willig sie auf das erotische Spiel seiner Zunge einging. Es schien gerade so, als könne sie nicht genug von ihm bekommen.

Was diese Frau ihm antat, war nicht mit Worten zu beschreiben. Nick glaubte nicht an Liebe auf den ersten Blick; er war nicht einmal sicher, dass es Liebe überhaupt gab. Was ihn betraf, so hatte er sie jedenfalls noch nicht erlebt. Aber irgendetwas in ihm sagte ihm, dass Josie die Richtige für ihn war, die Frau, auf die er sein Leben lang gewartet hatte, ohne es zu wissen. Ihr Duft machte ihn trunken vor Lust, ihre Berührung – unschuldig, zaghaft und suchend – erregte ihn mehr, als er es für möglich gehalten hätte. Sie vereinte eine faszinierende Mischung aus verführerischer Sinnlichkeit und mädchenhafter Scheu in sich.

Himmel, wie sehr er sie begehrte!

Zärtlich ließ er seine Lippen über ihren Hals gleiten, ohne die geringste Eile, weil er sich Zeit für sie nehmen und sie die ganze Nacht lang lieben wollte.

Vorausgesetzt, sie ließ es zu.

Er lauschte ihren leisen Seufzern und achtete genau auf ihre Reaktionen. Es sollte auch für sie etwas ganz Besonderes werden. Wenn sie ihn später hasste, weil er sie belogen hatte, musste er sie daran erinnern können, wie unglaublich schön es zwischen ihnen gewesen war. Es würde vielleicht seine einzige Möglichkeit sein, sich eine zweite Chance zu sichern. Deshalb musste es für sie genauso überwältigend sein wie für ihn.

Während seine Lippen über ihre Bluse glitten, nahm er das aufgeregte Pochen ihres Herzens wahr und merkte, dass sie erwartungsvoll den Atem anhielt, als sein Mund sich den kleinen harten Knospen näherte, die sich unter der dünnen Bluse abzeichneten. Aber auch jetzt ließ er sich entnervend viel Zeit für seine Zärtlichkeiten.

Sanft legte er die Hände um ihre Brüste und hob sie an seine Lippen, küsste jede Sommersprosse und berührte sie mit seiner warmen Zunge. Josie bewegte sich ungeduldig und drängte ihn, sich zu beeilen, aber er wusste, dass er nicht eher nachgeben würde, bis sie beide außer Atem waren vor Verlangen.

“Bitte …” flehte sie, und bei dem rauen Tonfall ihrer Stimme durchzuckte es ihn heiß.

“Pst. Wir haben es nicht eilig”, beruhigte er sie und strich ganz sachte mit dem Daumen über eine ihrer Brustspitzen. Unwillkürlich bäumte Josie sich auf und krallte die Finger in sein Haar. Er fuhr zusammen, aus Schmerz, aber auch aus Verblüffung über ihre ungestüme Reaktion. Seine Zungenspitze glitt noch tiefer, am Rand ihres spitzenbesetzten BHs entlang, ihren Brustspitzen schon ganz nahe, aber noch nicht nahe genug.

“Bob …”

“Nein!” Er hob den Kopf und küsste sie hart auf die Lippen. “Josie, du kannst stöhnen, mich verfluchen oder betteln. Aber ich will nicht, dass du sprichst.”

“Aber …”

Durch den dünnen Stoff der Bluse und des BHs nahm er eine ihrer Brustspitzen zwischen Daumen und Zeigefinger und rieb sie. Wieder rief seine Berührung eine so heftige Reaktion in ihr hervor, wie er es noch nie zuvor bei einer Frau erlebt hatte. Er küsste die zarte Haut ihres Halses, zog sie behutsam zwischen seine Zähne und erreichte mit dieser doppelten Attacke, dass Josie aufschrie und die Worte rief, die er jetzt hören wollte.

“Oh, bitte …”

Es war ein Leichtes, sie zurückzudrängen, bis sie ausgestreckt vor ihm auf der schmalen Koje lag. Die Gewissheit, dass sie ihn mit fieberhafter Ungeduld erwartete, genügte fast, um ihn in eine peinliche Situation zu bringen. Sein erhitzter Körper forderte gebieterisch Erfüllung, und Nick musste seine ganze Willenskraft aufbieten, um nicht über Josie herzufallen wie ein Verhungernder über ein plötzlich entdecktes Festmahl.

“Warte einen Moment”, bat er mit rauer Stimme und strich ihr über die Wange.

Mit einer Hand griff er nach der kleinen Petroleumlampe, die er abends beim Angeln benutzte. Er wollte Josie sehen, aber nicht durch zu grelles Licht die Intimität der Atmosphäre stören oder Hemmungen in Josie wecken, die sie bisher nicht gezeigt hatte. Als er die Lampe angezündet hatte, drehte er den Docht herunter, bis sie nur noch einen schwachen Schein verbreitete, der zwar nicht bis in alle Ecken der Kabine drang, aber Josies Körper an bestimmten Stellen sanft beleuchtete – die Wölbungen ihrer Brüste, ihre schlanken Schenkel, ihre hohen Wangenknochen und ihren geraden kleinen Nasenrücken. Und ihre großen Augen, die vor Verlangen glühten. Nick atmete noch einmal tief durch, um sich zu beruhigen, aber es nützte nichts.

Noch nie hatte er eine verlockendere Frau gesehen. Ihre Hände lagen neben ihrem Kopf, mit den Handflächen nach oben, und sie krümmte erwartungsvoll die Finger und beobachtete ihn unter halb geschlossenen Lidern. Eins ihrer Beine hatte sie ein wenig angezogen, wodurch der ohnehin schon kurze Rock noch höher hinaufgerutscht war, so dass Nick ihren hellen Satinslip erkennen konnte.

Nick stand auf und streifte hastig sein Hemd ab. Sein Blick wich nicht von Josie, und er lächelte, als er sah, dass auch sie ihn eindringlich betrachtete. Ihr Blick verriet so viel Leidenschaft, dass er ihn fast wie eine körperliche Berührung spürte, und sie begann sich unruhig zu bewegen.

Rasch zog er Schuhe und Socken aus, öffnete seine Jeans und zog den Reißverschluss ein Stück hinunter, um sich ein wenig Erleichterung zu verschaffen. Als der Druck nachließ, schloss er für einen Moment aufatmend die Augen.

“Was ist mit deiner Hose?”

Der kehlige Tonfall ihrer Stimme bewies, wie ungeduldig sie allmählich wurde.

“Was das Ausziehen angeht, hast du einiges nachzuholen”, erwiderte er lächelnd und beugte sich vor, um ihre Bluse aufzuknöpfen. Wieder küsste er Josie und strich mit den Lippen über die zarte Haut, bis ihre Brüste vor Verlangen pulsierten und sie sich ihm aufstöhnend entgegenbog. Als sie die Hände nach ihm ausstreckte, ergriff er sie und hielt sie über ihrem Kopf. “Entspann dich, Josie.”

Ein erstickter Laut entrang sich ihr. “Entspannen? Jetzt?”

Er lachte leise. “Du sagtest, du wolltest Spaß und Aufregung. Bist du bereit, mir zu vertrauen?”

“In welcher Hinsicht?” fragte sie, aber es klang eher erwartungsvoll als misstrauisch.

Ihre Bluse war inzwischen offen, und er konnte nicht den Blick von ihren kleinen, festen Brüsten abwenden. “Dass ich dir mehr Vergnügen verschaffen werde, als du ertragen kannst.” Nacheinander küsste er die empfindsamen, hoch aufgerichteten Spitzen ihrer Brüste, liebkoste sie mit seiner Zunge und nahm sie zwischen seine Zähne. Ihr ganzer Körper spannte sich an, und sie konnte das Stöhnen, das in ihrer Kehle aufstieg, nicht mehr zurückhalten.

“Du hast sehr sensible Brüste”, murmelte er.

“Bitte …”

Indem er ihre Brüste küsste und liebkoste, bis ihr BH über den harten Spitzen feucht war, zeigte er ihr, wie viel Vergnügen sie erwarten konnte und wie geduldig er in diesen Dingen war. Er liebte es, einer Frau Lust zu schenken, aber noch nie war es ihm so wichtig wie bei Josie erschienen. Diesmal ging es ihm vor allem darum, sie durch die Lust, die er ihr schenkte, an sich zu ketten. Er musste ein Verlangen in ihr wecken, das nur er und niemand sonst zu befriedigen vermochte.

Sanft umfasste er ihre Schulter und drehte Josie auf den Bauch. Verwundert schaute sie sich nach ihm um, aber er lächelte nur und begann den Reißverschluss an ihrem Rock aufzuziehen. Der Rock straffte sich noch immer um ihren runden Po, was ein solch verführerischer Anblick war, dass Nick einen Moment lang innehielt, um beide Hände um diesen wohlgeformten Po zu legen. Ein leises Stöhnen entrang sich ihren Lippen, und sie begann sich unruhig unter ihm zu winden, als er durch die Nylonstrümpfe ihre Kniekehlen küsste.

Langsam ließ er seine Lippen höher gleiten, was ihr ein weiteres Aufstöhnen entlockte. Sie barg das Gesicht im Kissen und umklammerte mit beiden Händen den Bezug.

Sie trug Strümpfe, die an schmalen Strapsen befestigt waren. Nick liebte Strümpfe.

So ein kleines Luder, dachte er und verbat sich jeden anderen Gedanken, weil er kein Gefangener seiner eigenen Emotionen werden wollte. Mit zwei Fingern löste er einen Strumpf und schob ihn ein wenig tiefer, um die weiche, heiße Haut darunter zu berühren. Ihre festen, schlanken Schenkel spreizten sich ganz unwillkürlich, als sie seine heißen, glatten Lippen auf sich spürte.

“Bob …”

Mit einer ungeduldigen Bewegung streifte er ihr den Rock ab. Sie stieß einen leisen Schrei aus und drückte das Gesicht noch tiefer in das Kissen. Der seidene Slip glitt wie von selbst herunter, als Nick ihren festen kleinen Po küsste und mit zwei Fingern zwischen ihre Schenkel fuhr, um ihre seidige Wärme zu erkunden. Sein Herz begann wie wild zu pochen, und rasch zog er die Hand zurück, aus Angst, die Kontrolle zu verlieren. Josie war bereit für ihn, das fühlte er.

Zärtlich strich er mit den Lippen über ihren Nacken, während er ihren BH öffnete und die Träger von den Schultern schob. Dann drehte er Josie wieder um.

Selbst im Halbdunkel konnte er sehen, dass sie errötete, und die Art, wie sie schützend den BH vor ihre Brüste hielt, ließ ihn einen Moment lang innehalten. Josie wusste offenbar gar nicht, wie sie ihren Körper einsetzen konnte, um ihre Ziele zu erreichen. Sie hatte keine Ahnung von der Macht, die Frauen über Männer ausübten; keine ihrer Emotionen war gespielt. Die Erkenntnis erschütterte ihn so sehr, dass seine Hände zitterten.

Da er sie auf keinen Fall bedrängen oder zu irgendetwas zwingen wollte, was sie nicht wünschte, nahm er sie nur zärtlich in die Arme und streichelte beruhigend ihr Haar und ihren Rücken. Er wollte ihr Zeit geben, zu verstehen, was geschah, und es zu akzeptieren.

“Was hast du?”

Er seufzte. Aus welchem Grund auch immer, sie hatte das Ganze geplant. Eine andere Erklärung für die Art, wie sie sich ihm genähert und ihn dann auf das Boot begleitet hatte, gab es nicht. Aber sie war auch sehr verunsichert – was sehr verblüffend war angesichts ihrer natürlichen Sinnlichkeit und ihrer offenkundigen Sehnsucht nach ihm.

Er nahm ihre Hand und zog sie an seine Brust. “Bist du sicher, dass du es willst, Josie?”

Ruckartig hob sie den Kopf und schaute ihn betroffen an. “Du nicht?”

Er lachte auf, bevor er es verhindern konnte. Ihre Naivität entzückte ihn. “Ich würde ein ganzes Jahr meines Lebens dafür geben, eine Woche mit dir auf diesem Boot zu bleiben und dich Tag und Nacht zu lieben!” schwor er und berührte zärtlich ihre Wange und ihr Kinn. “Aber ich möchte nichts tun, was dir nicht gefällt. Wir haben keine Eile. Wenn du lieber …”

Sie runzelte die Stirn und erwiderte mit leisem Groll: “Es wäre mir lieber, wenn du aufhören würdest, mich zu quälen.” Dann, nach einem weiteren unsicheren Blick auf ihn, ließ sie den BH sinken und lehnte sich zurück.

Nick stockte der Atem. Sie hatte verdammt hübsche Brüste. Klein und fest und wohlgeformt. Er regte sich nicht, löste nur den Blick von den verführerischen Rundungen und richtete ihn auf ihr Gesicht. “Was willst du, Josie?”

“Ich …” Heiße Röte stieg ihr in die Wangen, und sie sagte leise: “Ich möchte, dass du mich wieder küsst.”

Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern, als er fragte: “Wo?”

Die zarten rosigen Knospen ihrer Brüste lockten ihn. Beinahe glaubte er sie mit seiner Zunge schon zu kosten. Als Josie die Hand hob, zögerte und sich dann dort berührte, wo er gern seine Lippen gehabt hätte, stöhnte er.

Auch jetzt regte er sich nicht und überließ es ihr, den nächsten Schritt zu machen. Aber er öffnete die Lippen ein wenig und richtete den Blick auf ihre Brust, und mit einem kleinen Seufzer beugte sie sich über ihn.

Ihre Brustspitze streifte seine Lippen, und er hob eine Hand, um sie zu führen und zu halten, während er sie mit dem Mund liebkoste und spielerisch darüber blies.

Josies Bewegungen waren ungeschickt, aber so ungemein erregend, dass er um seine Beherrschung fürchtete. Vor allem ihr hingerissener, verträumter Blick, der ihm alles verriet, was sie empfand, und ihm eine Nähe erlaubte wie noch keine andere Frau zuvor, steigerte seine Erregung bis ins Unermessliche.

Er ertrug es nicht. Begierig sog er ihren Duft ein und presste sein Gesicht an ihren Hals. Widerstrebend ließ sie ihn los, als er im Bett an ihr hinunterglitt und mit den Lippen einen sinnlichen Pfad über ihre Brust, ihre Rippen und flachen kleinen Bauch beschrieb. Schließlich gelangte er zu der aufreizenden Zone zwischen ihren Schenkeln und genoss den intimen Anblick, der sich ihm bot.

“Nein!”

“Ja.” Noch nie hatte er sich irgendetwas so sehr gewünscht, wie alles von ihr zu erforschen. Ihr Duft, frisch und zart, wirkte wie ein zusätzliches Stimulans auf ihn. Sanft küsste er ihre empfindsamste Stelle und stöhnte vor Erregung, als er spürte, wie weich und einladend sie war. Mit einem leisen Aufschrei bäumte Josie sich auf und hob sich ihm entgegen. Sie erschauerte und flehte bei jeder weiteren Liebkosung seiner Lippen und seiner Zunge um mehr. Da er wusste, dass es um seine Beherrschung bald geschehen sein würde, steigerte er noch ihre Lust, indem er behutsam mit zwei Fingern in sie eindrang.

Er fühlte, wie Josies Spannung wuchs und wie die Schauer der Ekstase sie davontrugen. Noch nie hatte er eine solche Hingabe bei einer Frau erlebt. Das steigerte sein eigenes Verlangen ins Unerträgliche, und er presste sich fast schmerzhaft hart an die Matratze, um nicht die Kontrolle über sich zu verlieren. Als Josie schließlich still und ermattet dalag, die Beine noch immer weit gespreizt, wusste er, dass ihm nur noch Sekunden blieben, um ein Kondom überzustreifen und sie zu nehmen, denn er konnte sich nicht länger zügeln.

Ungestüm und machtvoll drang er in sie ein – und erstarrte. Mit einem schockierten Schrei versteifte sie sich, und er starrte sie betroffen an, nicht sicher, ob er das Unfassbare glauben sollte. Sie war fünfundzwanzig, schön und so sexy, dass sie jeden Mann um den Verstand bringen konnte. Sein Herz begann wie wild zu pochen.

“Josie?”

Ein Schauer durchzuckte sie, was er mit jeder Faser seines Körpers spürte. Er schloss die Augen.

Sie atmete mehrmals tief durch, bevor sie sagte: “Ich … Es ist nicht schlimm.”

Er legte seine Stirn an ihre. “Du bist noch Jungfrau?” fragte er in ungläubigem Ton.

“Ich … war es.”

Aber jetzt nicht mehr. Jetzt gehörte sie ihm. Sein Herz schlug noch schneller angesichts dieser Erkenntnis, und purer männlicher Stolz erfasste ihn. Aber sein Verstand begriff dies alles nicht und war nicht in der Lage, es einzuordnen. Diskussionen würden bis später warten müssen; sein Körper forderte sein Recht, ohne die Zustimmung seines Verstandes abzuwarten.

Sehr langsam, um ihr nicht wehzutun, drang Nick noch tiefer in sie ein. Wieder bog sich Josie ihm entgegen und stöhnte auf. Seine nächste Bewegung entlockte ihr einen leisen Schrei – der nach lustvoller Verblüffung klang. Ein dritter Stoß, und sie schlang ihm die Beine um die Hüften und hielt ihn fest an sich gepresst, während er noch tiefer in sie eindrang und einem schwindelerregenden Gipfel entgegentrieb. Als er erschöpft auf sie sank, umklammerte sie seinen Nacken und küsste sein Ohr und seine Schläfe. Ihr Atem kühlte seine erhitzte Haut, und ihn durchströmte ein bisher unbekanntes, ziemlich verwirrendes Gefühl, das Zärtlichkeit gefährlich nahe kam.

Nachdem einige Minuten verstrichen waren und sie beide wieder ruhiger atmeten, bewegte Josie sich und flüsterte an seinem Ohr: “Du bist der wunderbarste Mann, dem ich je begegnet bin.”

Verwunderung lag in ihrer Stimme, und auch so etwas, was wie Ehrfurcht klang. Er lächelte, um ihr das Kompliment zurückzugeben, sie wieder zu küssen und noch einmal ganz von vorne zu beginnen. Aber da strich sie ihm über das Haar, küsste seine Schulter und fügte scheu hinzu: “Danke, Bob”, und das versetzte ihn schlagartig wieder in die Wirklichkeit zurück.

Verdammt, vielleicht war dies jetzt der Moment, ihr alles zu erklären, denn er ertrug es einfach nicht mehr länger, dass sie ihn mit dem Namen eines anderen Mannes ansprach. Nicht nach allem, was zwischen ihnen gewesen war, und nachdem er beschlossen hatte, dass sie zusammengehörten – und das nicht nur für diese eine Nacht.

Er schaute auf und sah sie lächeln. “Josie …”

Sie hob einladend die Hüften, was prompt von neuem Begierde in ihm weckte. Lächelnd umfasste sie seinen Po und zog Nick noch fester an sich. “Glaubst du, wir könnten noch einmal von vorn beginnen? Ich fürchte, ich habe einiges verpasst beim ersten Mal.”

Ihre offenherzige, unschuldige Art, sich auszudrücken, verblüffte ihn immer wieder neu. “Ach? Was denn beispielsweise?”

Sie schien ihn überall gleichzeitig zu berühren; ihre Finger strichen durch das Haar auf seinem Oberkörper und über seine Brustwarzen, bevor sie tiefer glitten, um seine Hüften und Schenkel zu liebkosen. “Diesmal möchte ich, dass du mir sagst, wo ich dich berühren soll. Und wo ich dich küssen …”

Er brachte sie mit einem stürmischen Kuss zum Schweigen und dachte, morgen werde ich ihr alles beichten.

Josie wusste, dass die Sonne aufgegangen war, weil ihre blassen Strahlen durch die Ritzen der Jalousien drangen. Es würde vielleicht ein schöner Herbsttag werden, aber sie hätte nichts dagegen gehabt, hier auf dem Boot zu bleiben, in dieser Koje und mit diesem Mann, und das zu tun, was sie den größten Teil der Nacht getan hatten.

Der arme Bob. Er schlief wie ein Toter, was kein Wunder war nach all der Energie, die er in dieser Nacht verbraucht hatte. Das Bett war so schmal, dass sie die meiste Zeit auf ihm gelegen hatte, ihren Kopf an seiner Schulter, ihre Brüste an seinem muskulösen Oberkörper und ein Bein auf seinen Hüften. Er war so sexy, dieser Mann, dass sie die ganze Nacht und den ganzen Tag damit verbringen könnte, ihn nur anzusehen und sich jede Einzelheit für alle Zeiten einzuprägen.

Ihre einzige Sorge war, wie lange dieser Traum anhalten würde. Sie war nicht die Frau, die er gestern Nacht so ungestüm geliebt hatte, die Frau, die alle Vorsicht in den Wind geschlagen und nur für den Moment gelebt hatte.

Nein, diese wilde, hemmungslose Frau, die sich diese eine erotische Nacht gestattet hatte, würde früher oder später beichten müssen, dass sie in Wirklichkeit ganz anders war.

Vorsichtig, um ihn nicht aufzuwecken, strich sie mit der flachen Hand über seine Brust. Sie hätte ihn ewig weiter so betrachten können. Eigentlich hatte sie noch nie Gelegenheit gehabt, in aller Ruhe einen nackten Mann zu betrachten.

Ihr leises Lachen weckte ihn, und er bewegte sich. Zu ihrem Erstaunen dauerte es nur Sekunden, bis sie den unmissverständlich Beweis hatte, dass er in jeder Hinsicht hellwach war.

Beinahe ehrfürchtig richtete sie den Blick auf sein Gesicht und war verblüfft über den Ernst, der seine Miene prägte.

“Ich bin gestern Nacht gestorben und in den Himmel gekommen, nicht?”

Seine Stimme war noch rau vom Schlaf, sein schwarzes Haar zerzaust und sein Kinn von dunklen Bartstoppeln bedeckt. Er war ein unglaublich attraktiver Mann, und plötzlich fragte Josie sich, wie schrecklich sie nach dieser heißen Liebesnacht wohl aussehen mochte.

Er hob eine Hand und berührte ihre Nase, ihre Lippen, ihre Wimpern und ihre Augenbrauen. “Du musst ein Engel sein”, wisperte er. “Keine Frau kann am Morgen danach so schön aussehen.”

Josie errötete. Sie war solch verschwenderische Komplimente nicht gewöhnt. Er strich mit den Fingern durch ihr langes Haar, zog es spielerisch über ihre Schultern und an seine Brust, hob eine Locke ans Gesicht, atmete den Duft ein und rieb sie dann an seiner Wange.

“Komm her.”

Oh, sie wusste jetzt, was dieser heisere Befehl bedeutete. Sie hatte ihn gestern Nacht so oft gehört. Mehrmals war sie an seiner Brust eingedöst, und dann hatten seine Lippen, die sie überall berührten, wo sie sie erreichen konnten, sie plötzlich wieder aufgeweckt. Auf diese Weise hatte er sie letzte Nacht immer wieder von neuem erregt. Und jedes Mal, wenn sie ihn angesehen hatte, hatte er gesagt: “Komm her.”

Sie wollte es ihn immer wieder sagen hören, ihr ganzes Leben lang.

Er zog sie auf sich und küsste sie so zärtlich, dass ihr beinahe die Tränen kamen. “Hm … Du bist die schönste Decke, die ich mir denken kann.” Seine großen, rauen Hände hielten ihren Po umfangen und pressten sie an ihn. “Und du riechst gut genug, um dich zum Frühstück zu verspeisen”, murmelte er rau, während er mit den Lippen die zarte Haut an ihrem Kinn liebkoste.

Die Erinnerung an das, was er mit ihr getan hatte, an ihre schockierend hemmungslose Reaktion darauf, und seine sinnlich-raue Stimme trieben ihr die Röte in die Wangen. Bei dem Gedanken an die kühnen Dinge, die er gesagt hatte, und die Art, wie er sie gesagt hatte, durchströmte sie ein heißer Schauer.

Sie küsste seinen Nasenrücken und fragte sich, wie sie es anfangen sollte, ihm etwas zu erklären, das vielleicht das Ende des schönsten Erlebnisses, das sie sich je erträumt hatte, bedeuten würde. Aber bevor sie die richtigen Worte finden konnte, lenkten seine Hände, die suchend zwischen ihre Schenkel glitten, sie wieder von ihrem guten Vorsatz ab.

Eine süße Schwere breitete sich in ihren Gliedern aus, und die Art, wie seine Atemzüge sich beschleunigten, verriet, dass es ihm ebenso viel Vergnügen bereitete, sie zu berühren, wie ihr, berührt zu werden.

Mit der freien Hand umfasste Nick ihren Nacken und zog ihren Kopf zu sich, um sie zu küssen, so dass Worte ohnehin unmöglich waren. Und unerwünscht.

Als sie nach einem leidenschaftlichen Liebesakt erschöpft und glücklich auf seine Brust zurücksank, sagte er: “Wir müssen miteinander reden.”

Allerdings. In der Nacht zuvor hatten sie wenig Gelegenheit dazu gehabt. Josie hob träge den Kopf und schaute auf. Er sah beunruhigt aus. Und sehr ernst.

Sie begann sich zu fragen, ob er vielleicht schon gemerkt hatte, was für eine Schwindlerin sie war, als das Geräusch von Schritten auf dem Pier sie ablenkte. Er hob stirnrunzelnd den Kopf. Eine männliche Stimme zerriss die morgendliche Stille, und beide erschraken.

“Nick!” Ein lautes Klopfen begleitete die Rufe. “Verdammt, Nick, bist du da drinnen?”

Josie starrte ihn entgeistert an. “Benutzt Nick auch das Boot deiner Eltern?”

Das Gesicht verziehend, sagte er: “Andauernd. Aber er bringt nie Frauen her. Vergiss das nicht, okay?” Er schob sie sanft beiseite. “Bleib, wo du bist, Liebling. Und verhalt dich ruhig. Ich bin gleich wieder da.”

Sie schaute zu, wie er sich hastig anzog. Als er sich wieder zu ihr umdrehte, glitt sein Blick verlangend über ihren nackten Körper. Widerstrebend deckte er sie mit einem Laken zu.

Das Klopfen an der Tür wurde immer ungeduldiger. “Ich weiß, dass du da bist, Nick!”

“Mir scheint, dass unsere magische Nacht ein Ende hat, Liebling.” Nick seufzte bedauernd und küsste Josie flüchtig auf die Lippen. “Versprich mir, dass du dich nicht von der Stelle rührst.”

“Ich verspreche es.”

“Nick!”

Er schloss für einen Moment die Augen, bevor er zurückrief: “Nicht so ungeduldig, ja?”

Er war draußen und hatte den Riegel vorgelegt, bevor Josie auch nur ein Wort erwidern konnte.


4. KAPITEL

Kaum streckte Nick den Kopf aus der Kabinentür, stürzte Bob sich auf ihn. “Ich habe dich überall gesucht!” Er sah übernächtigt und ungekämmt aus, ganz und gar nicht wie der Bob, der sich mit seinem gepflegten Erscheinungsbild zu brüsten pflegte. Eine böse Vorahnung beschlich Nick.

“Pst! Sprich leiser, ja?” Er nahm Bob am Arm und zog ihn den Pier hinunter auf den Parkplatz zu. Erst als sie außer Hörweite des Hausboots waren, blieb er stehen. “Und jetzt sag mir, was los ist.”

Bob starrte ihn sekundenlang ungläubig an. “Was los ist? Was soll das heißen, ‘was los ist’? Ich will wissen, was du mit Josie Jackson gemacht hast!”

Tatsache war, dass Bob, obwohl er ein erwachsener Mann war, viel zu naiv war, um die ganze Wahrheit zu erfahren. Und abgesehen davon ging es ihn nichts an, was er, Nick, mit Josie tat. Diesmal störte es Nick nicht im Geringsten, seinen Partner zu belügen. “Mit Josie Jackson? Gar nichts.”

Ohne wirklich zuzuhören, begann Bob ungeduldig auf und ab zu schreiten. “Susan ist mit den Nerven am Ende. Nachdem sie die ganze Nacht versucht hat, ihre Schwester telefonisch zu erreichen, rief sie heute Morgen mich an, um zu fragen, wie unsere Verabredung war. Sie dachte, Josie wäre bei mir! Ich wusste nicht, was ich ihr sagen sollte.”

“Und was hast du ihr erzählt?”

Bob errötete und strich nervös sein braunes Haar zurück, das der Wind ihm in die Stirn trieb. “Ich hätte die Verabredung aus geschäftlichen Gründen im letzten Augenblick noch abgesagt.”

“Verdammt, Bob …”

“Etwas anderes fiel mir nicht ein! Und ich konnte ihr ja auch nicht sagen, dass ich viel lieber sie getroffen hätte und Josie nur ihretwegen versetzt habe.”

“Warum denn nicht?” entgegnete Nick. “Ich habe dir schon ein Dutzend Mal gesagt, dass Susan sich geschmeichelt fühlen würde von deinem Interesse. Du solltest es wenigstens einmal versuchen.”

“Ha! Ich kann froh sein, wenn sie überhaupt noch mit mir redet. Sie war wütend, weil ich das Date mit ihrer Schwester habe platzen lassen.” Bob strich sich mit der Hand über das Gesicht. “Wenn Susan erfährt, dass Josie die ganze Nacht bei dir war …”

“Wie kommst du darauf, dass sie hier ist?”

Bob griff sich betroffen an die Brust. “Aber das ist sie doch, nicht wahr? Denn wenn sie nicht bei dir ist, wo sollte sie dann sein? Susan wird mir nie verzeihen. Ich würde mir selbst niemals verzeihen, wenn ihr …”

Nick packte Bob am Arm und schüttelte ihn. “Beruhige dich, ja? Natürlich ist sie hier. Und es geht ihr gut.” Mehr als gut. Wenn er daran dachte, wie sie ausgesehen hatte, als er hinausgegangen war, hätte er Bob am liebsten vom Pier gestoßen. Hastig räusperte er sich und bemühte sich um Geduld. “Das Beste wäre jetzt, Susan dazu zu bringen, sich für dich zu interessieren.”

Bob schüttelte abwehrend den Kopf. “Sie ist überzeugt, dass ich der ideale Mann für ihre kleine Schwester bin. Sie wird nicht eher ruhen, bis sie uns zusammenbringt.”

“Glaub mir”, sagte Nick sehr ruhig und mit Nachdruck. “Zwischen dir und ihrer kleinen Schwester wird niemals etwas sein.”

Bob blinzelte erstaunt, weil es beinahe wie eine Drohung klang. “Das ist mir klar.” Er winkte ab und zeigte auf das Boot. “Dass sie jetzt hier ist, obwohl sie dich erst seit gestern Abend kennt, beweist mir, dass sie nicht die Richtige für mich …”

Er brach ab, als Nick drohend auf ihn zutrat. “Vorsicht, Bob. Was du sagst, klingt verdammt nach einer Beleidigung.”

“Nein, keineswegs.” Bob trat zurück, strich mit der Hand über die Weste seines Dreiteilers und zupfte seinen Schlips zurecht. “Ich meinte nur …”, er schien verwirrt, “… dass du dich in dieser Sache ganz schön merkwürdig benimmst.”

Nick klopfte Bob nur lächelnd auf die Schulter und schob ihn zu seinem Wagen. “Vergiss es.” Als sie das Ende des kiesbestreuten Wegs erreichten, blieb er stehen. “Und noch ein guter Rat für dich. Gib Josie ein wenig Zeit, um ihre Schwester anzurufen. Sie kann mein Autotelefon benutzen. Dann fahr zu Susan. Sie braucht jetzt jemanden, mit dem sie offen reden kann, und du kannst den verständnisvollen Freund spielen. Verwöhn sie. Zeig ihr, was du für sie empfindest. Aber sag ihr um Himmels willen nicht, dass Josie bei mir war.”

Obwohl Bob die ganze Zeit genickt hatte, schaute er jetzt betroffen auf. “Ich soll sie belügen?”

“Du hast sie bereits belogen.”

“Wann?”

Nick schüttelte den Kopf über Bobs gekränkte Miene. “Als du ihr erklärtest, warum du dich mit Josie nicht getroffen hast. Was ist eine Lüge mehr?”

“Aber gestern Abend war sie so aufgeregt, dass ich sie einfach nur beruhigen wollte. Ich wollte sie nicht belügen. Jetzt würde ich es ganz bewusst tun.”

Nick war mit seiner Geduld am Ende. “Willst du Susan, oder nicht?”

“Sie ist eine wunderbare Frau”, erklärte Bob. “Zielstrebig, intelligent, ambitioniert und mit sehr viel Sinn für das Geschäft.”

Nick verzog das Gesicht. “Ja, das sind verführerische Eigenschaften, Bob. Sie wird dein Leben in die Hand nehmen.”

Die Stirn über Nicks Zynismus runzelnd, protestierte Bob: “Wenn ich Glück habe, wird sie mein Leben teilen. Und das ist es, was ich will.”

“Es ist dein Leben. Sag später bloß nicht, ich hätte dich nicht gewarnt.”

“Verdammt, Nick …”

“Also gut.” Bob ist kein unattraktiver Mann, dachte Nick, als er versuchte, ihn mit den Augen einer Frau zu sehen. Er hatte eine gute Figur, auch wenn er nicht besonders groß war. Er litt nicht unter Gewichtsproblemen und trank und rauchte nicht. Er besaß noch all sein Haar, und obwohl er für sechsunddreißig vielleicht ein bisschen zu gesetzt war, wirkte er nicht spießig. Susan konnte sich glücklich schätzen, ihn zu kriegen. “Ich werde dir einen Handel vorschlagen.”

Bob musterte ihn argwöhnisch. “Was für einen Handel?”

“Würdest du bitte aufhören, so zu tun, als wäre ich der Leibhaftige persönlich? Ich will dir doch bloß helfen.”

“Wie?”

“Ich kann erreichen, dass du Susan kriegst. Durch Josie kann ich herausfinden, was ihre erotischen Fantasien …”

“Susan hat keine solchen Fantasien!”

Nick kam sich vor wie ein Vater, der versucht, seinem Sohn die Sache mit den Bienen zu erklären. “Alle Frauen haben geheime Wünsche, Bob. Vergiss das nicht. Es könnte dir eines Tages nützlich sein. Und es wäre dir von Nutzen, zu wissen, wovon Susan träumt. Ich werde dir helfen. In spätestens einem Monat wird sie dir zu Füßen liegen.” Und in der Zwischenzeit konnten er und Josie sich ungehindert treffen.

Bobs Interesse war geweckt. “Gut. Was muss ich dafür tun?”

“Das Wichtigste ist zunächst einmal, dass du ihr nichts von Josie und mir verrätst. Du weißt, dass Susan mich nicht leiden kann. Wenn sie erfährt, dass ich mich für ihre Schwester interessiere, wird sie mir den Krieg erklären. Sie würde alles tun, um uns auseinander zu bringen. Und ich glaube, dass sie großen Einfluss auf Josie hat.”

Nach einem Blick zurück aufs Boot beschloss Nick, dass er Bob genügend Zeit gewidmet hatte. “Fahr jetzt heim, Bob. Gib Josie etwa eine Stunde, um Susan anzurufen.” Eine Stunde würde längst nicht ausreichen für das, was er im Sinn hatte, aber daran war leider nichts zu ändern. “Und danach fährst du zu ihr.”

“Ich kann doch nicht einfach bei ihr klingeln.”

“Vertrau mir.” Nick schob Bob auf seinen Wagen zu. “Sag ihr, du hättest dir Sorgen um sie gemacht. Das wird ihr gefallen.”

Bob schaute auf die Uhr. “Sie ist jetzt bestimmt in ihrem Blumenladen. Ich denke, dass ich dort vorbeifahren kann.”

“Gute Idee.” Wieder gab Nick ihm einen kleinen Schubs. “Ruf mich später an, um mir alles zu erzählen, ja? Aber bitte erst in ein paar Stunden.”

Endlich stieg Bob in seinen Wagen und fuhr ab. Sein Wagen war schon lange nicht mehr zu sehen, als Nick noch immer vom Pier ins Wasser starrte. Der Moment der Beichte war gekommen, so unangenehm der Gedanke ihm auch sein mochte. Mit gemischten Gefühlen ging er zum Boot zurück. Josie würde ihn verstehen. Sie musste ihn verstehen. Er hatte noch nicht genügend Zeit mit ihr gehabt …

Josie hörte seine Schritte und erstarrte. Ihr Herz schlug schneller, und sie versuchte, das Häkchen des Strumpfgürtels zu schließen, aber ihre Finger schienen ihr einfach nicht gehorchen zu wollen. Dieses dumme Ding! Warum hatte sie auch so ein frivoles Kleidungsstück gewählt?

Sie würde diese ganze Scharade nie bereuen, aber die Nacht war jetzt vorbei, und sie wollte angezogen sein, wenn Bob zurückkam. So würde sie sich sicherer fühlen, wenn sie ihr Geständnis machte.

Und dann war er plötzlich da, stand in der schmalen Tür und betrachtete sie lächelnd.

Er war ein unglaublich gut aussehender Mann, und eine Weile starrte sie ihn nur bewundernd an. Seine Jeans saß tief auf seinen schmalen Hüften, so dass Josie seine Bauchmuskeln sehen konnte. Feines dunkles Haar bedeckte seine Brust und verschwand in einer schmalen Linie unter seinem Hosenbund. Als sie daran dachte, wo dieses Haar endete, errötete sie ganz unwillkürlich.

“Du bist aufgestanden.”

Seine leisen Worte ließen sie zusammenfahren, und ihr Blick glitt verständnislos zu seinen Augen.

“Du hattest versprochen, zu bleiben, wo du warst, und dich nicht vom Fleck zu rühren.”

Es klang vorwurfsvoll, und sie zwang sich zu einem unsicheren Lächeln. Obwohl sie wirklich nicht gerade “angezogen” war mit ihren Strümpfen, dem BH und Slip, glaubte sie, sich dafür entschuldigen zu müssen. “Es tut mir Leid. Du warst so lange fort …” Sie verstummte, als sein Blick über ihren Körper glitt, und bewegte sich nervös. “Bob?”

Er schluckte und spannte sich an. “Du hast einen sexy Bauch”, sagte er.

“Oh.” Sie schaute an sich herab, doch ihr kam ihr Bauch nicht besonders aufregend vor. Sie räusperte sich verlegen. “Ist alles in Ordnung, Bob?”

Er murmelte etwas Unverständliches.

“Darf ich das als ‘Ja’ auffassen?”

“Was? Ach so, ja, alles ist in Ordnung. Nichts als ein Missverständnis. Vergiss es.” Er trat ein und kniete sich vor sie hin, und ihr Herz schlug schneller vor Erregung, als er ihre Hände nahm und ihr lächelnd in die Augen schaute. “Ich bin nicht sicher, ob die letzte Nacht nicht nur ein schöner Traum war, Josie. Ich habe draußen gestanden und überlegt, was ich dir sagen soll, wie es jetzt weitergeht. Aber wenn ich ehrlich sein will, muss ich dir gestehen, dass ich nirgendwohin gehen will. Am liebsten würde ich die Zeit anhalten, um mit dir hier auf dem Boot zu bleiben. Zum Teufel mit der Welt, der Arbeit und den anderen Leuten.”

Sie wollte schon entgegnen, dass sie, obwohl es Samstag war und auch sie sehr gern bei ihm geblieben wäre, unbedingt nach einigen Patienten sehen musste. Aber da beugte er sich vor, umfasste ihre Hüften und küsste ihren Nabel, und sie war zu keinem vernünftigen Gedanken mehr fähig. Eine heiße Woge durchströmte sie, als seine warme Zunge über ihren Nabel strich.

“Bist du hungrig?” Geschickt streifte er ihr einen ihrer Strümpfe ab und presste seine Lippen auf die Innenseite ihres Schenkels. “In der Kombüse müsste etwas zu essen sein. Und Kaffee.”

Jedes geflüsterte Wort wurde von einem kleinen feuchten Kuss begleitet. Nein, sie wollte nichts zu essen.

Er drängte sie sanft zurück, bis sie auf dem Rücken lag und ihre Beine über den Rand der Koje hingen. Er kniete sich zwischen ihre weit gespreizten Schenkel, beugte sich vor, um sie zu küssen, und ließ seine Finger in einer aufreizenden Liebkosung über ihren Körper gleiten.

Dann legte er die Hände um ihr Gesicht und schob ihren Kopf nach hinten, so dass sie seinem Blick nicht ausweichen konnte. “Wieso warst du noch Jungfrau, Liebling?”

Sie wollte jetzt nicht darüber reden. Er sollte einfach weitermachen und nie wieder aufhören.

“Josie?”

Seufzend dachte sie, dass dies eigentlich der richtige Moment für ein Geständnis wäre. Aber sie wollte damit nicht den Zauber dieses Augenblicks zerstören, und so zuckte sie nur unsicher die Schultern. “Ich habe zwei Klassen übersprungen und konnte schon mit knapp siebzehn aufs College gehen.” Sie atmete tief durch, weil ihr das Sprechen schwer fiel, wenn er ihr so nahe war. “Ich war immer eine Art Überfliegerin, was Susan ungeheuer stolz machte. Aber da ich jung war und sie sowohl Mutter wie auch Schwester für mich sein musste, passte sie natürlich höllisch auf mich auf. Was im Grunde genommen gar nicht nötig war. Mein Studium nahm so viel Zeit in Anspruch, dass ich ohnehin kaum ausging.”

“Und nach dem College?”

Wieder zuckte sie die Schultern. “Danach habe ich zwei Jahre in einem Krankenhaus gearbeitet und zwei weitere Jahre Erfahrungen auf dem Gebiet der privaten Krankenpflege gesammelt, bevor ich mein eigenes Geschäft eröffnete. Und auch das ließ mir wenig Zeit für ein Privatleben. Heute arbeite ich mit alten Menschen und habe daher kaum Gelegenheit, junge, unverheiratete Männer kennen zu lernen. Bei der Arbeit gibt es also keine Verabredungen. Und so wissen die Männer nicht, wie sie an mich herankommen können. Das heißt, falls überhaupt einer nach mir Ausschau halten sollte.”

“Das tun sie, glaub mir.”

Sie schenkte ihm ein Lächeln, das ihn zu faszinieren schien. Sanft strich er über ihre Lippen und zeichnete die Konturen ihres Mundes nach. Dann küsste er sie so zärtlich, dass sie Mühe hatte, nicht den Faden zu verlieren. “Vielleicht bin dann ich diejenige, die nicht weiß, wo sie sich umschauen muss.”

Er erwiderte ihr Lächeln nicht. “Aber mich hast du gestern Nacht gefunden.”

Nichts hätte sie dazu bringen können, zuzugeben, dass ihre “Verkleidung” ursprünglich den Zweck gehabt hatte, ihn zu entmutigen und abzustoßen. Nicht nach dem wundervollen Ausgang der Scharade. “Susan versucht ständig, irgendwelche Verabredungen für mich zu treffen. Die meisten dieser Männer sind völlig ungeeignet, um mit ihnen meine Zukunftsträume zu verwirklichen.” Lächelnd strich sie über seinen Rücken. “Aber du warst perfekt.”

“Ich bin froh, dass ich es war.” Er presste sein Gesicht an ihren Nacken und zog sie an sich. “Und ich kann noch immer nicht verstehen, wie eine so aufregende Frau so lange Jungfrau bleiben konnte.”

Sie lachte kurz. “Ich bin anspruchsvoll, so dass es ziemlich einfach war.”

Er küsste sie. “Ich möchte mit dir schlafen, Josie. Ich möchte deine aufregenden kleinen Seufzer hören und deine Fingernägel auf meinem Rücken spüren.”

Einen Moment verschlug es ihr die Sprache. Dann murmelte sie: “Ich möchte auch mit dir schlafen.”

Er schüttelte den Kopf. “Zuerst muss ich mit dir reden.”

Sein ernster Ton verursachte ihr Unbehagen. Eine steile Falte stand zwischen seinen dunklen Brauen, und er wirkte bedauernd, ja fast traurig. Panik stieg in ihr auf und schnürte ihr die Brust zusammen. Auf einmal schienen Schmetterlinge in ihrem Bauch zu tanzen.

Sie bemühte sich, ihren Vorschlag so nonchalant wie möglich vorzubringen. “Warum heben wir das Reden nicht für später auf?” Seine eigenen Worte gegen ihn verwendend, zog sie ihre Fingernägel langsam über seinen Rücken, schob die Hände in seine Jeans und umfasste seinen festen Po.

“Josie …”

“Willst du mich wirklich wieder sehen?” Es klang beinahe wie eine Warnung.

“Allerdings.”

Langsam begann er seine Hüften im gleichen aufreizenden Rhythmus wie in der Nacht zuvor zu bewegen. Selbst durch den Stoff seiner Jeans spürte sie seine Hitze, seine unbändige Erregung. Sie konnte es fast nicht glauben, dass er noch immer interessiert war – es war einfach nicht die Reaktion, die sie von Männern gewöhnt war. Und sie dachte nicht daran, sich eine derartige Gelegenheit entgehen zu lassen. “Wie wäre es mit Sonntag? Dann könnten wir reden. Im Moment bin ich mir nicht sicher, ob ich dir zuhören könnte.”

“Sag mir, wann”, flüsterte er dicht an ihrem Ohr.

“Mittags?”

“Ich glaube, bis dahin kann ich warten.” Er richtete sich auf, um sie anzusehen, und legte seine Hände um ihre Brüste. Sie erschauerte und rang nach Atem, als seine Daumen über ihre kleinen, harten Brustspitzen strichen und er ihr in die Augen schaute, um ihre Reaktion zu prüfen. “Aber eins darfst du nicht vergessen, Josie.” Er kniff sie leicht, und sie fuhr zusammen. “Es war deine Idee, bis morgen mit dem Reden zu warten. Versprich mir, dass du es nicht vergessen wirst.”

Während sie noch versuchte, zu verstehen, was er ihr damit sagen wollte, nickte sie bereits. “Versprochen.”

Und da küsste er sie, und beide wussten, dass sie keine Ahnung hatte, was sie gerade versprochen hatte. Aber sie wussten auch, dass das im Augenblick nicht wichtig war.

“Vielleicht solltest du deine Schwester anrufen.” Nick wandte den Blick für einen Moment von der Straße und schaute Josie an. Sie wirkte schläfrig und zufrieden, und am liebsten wäre er wieder umgekehrt, um sie zum Boot zurückzubringen. Verdammt, noch nie war er einer Frau begegnet, die so intensive Gefühle in ihm auslöste. Aber er hatte Bob sein Wort gegeben.

“Hier.” Er deutete auf sein Autotelefon. “Warum rufst du sie nicht an?”

Sie lächelte, dieses hinreißende Lächeln, das ihre ganze Unschuld und die bisher unterdrückte Sinnlichkeit verriet. Bevor sie Susans Nummer wählen konnte, ergriff Nick ihre Hand. “Ich habe nachgedacht, Josie.”

Höflich wartete sie darauf, dass er weitersprach, und er räusperte sich und hoffte, dass das, was er zu sagen hatte, halbwegs vernünftig klang. “Die Nacht mit dir hat mich sehr überrascht.”

“Mich auch.”

“Ich weiß, dass das, was wir getan haben, etwas Ungewohntes für dich war, aber du sollst wissen, dass meine Verabredungen normalerweise auch nicht so auf diese Weise enden. Es ist nicht meine Art, mit Frauen ins Bett zu gehen, die ich nur flüchtig kenne.” Er schaute sie an, um ihre Reaktion zu prüfen, aber sie hielt den Blick gesenkt und starrte auf den Telefonhörer in ihrer Hand. “Du bist bezaubernd, Josie. Ich möchte dich wieder sehen und dich wieder lieben, aber andere Leute würden das vielleicht nicht verstehen.”

Überrascht hob sie den Kopf. “Susan sagte, du wärst konservativ, aber … Du willst mir den Laufpass geben wegen dem, was andere Leute denken könnten?”

Der Wagen schleuderte so heftig, dass er beinahe im Straßengraben landete. “Nein! Das habe ich nicht damit gemeint. Ich will bloß nicht … sprechen über das, was vorgefallen ist. Ich will nicht, dass die anderen mit ihren engstirnigen Ansichten sich in unsere Beziehung einmischen.”

Sie runzelte die Stirn und schien darüber nachzudenken. “Du möchtest unsere Beziehung geheim halten?”

Verdammt, warum konnte er es nicht genauso einfach ausdrücken? Er erinnerte sich nicht, je so herumgedruckst zu haben. “Würde es dich stören? Für eine Zeit lang, meine ich?”

Ein scheues Lächeln spielte um ihre Mundwinkel. “Nein, ganz im Gegenteil sogar. Ich hatte mich schon gefragt, was ich Susan sagen soll. Sie wollte uns zusammenbringen, aber ich glaube nicht, dass es … das war, was sie dabei im Sinn hatte.”

Er nickte zustimmend. Susan würde ihm den Kopf dafür abreißen wollen, dessen war er sich ganz sicher. “Wahrscheinlich hast du Recht.”

“Ich schäme mich nicht, dass ich mit dir geschlafen habe, aber sie würde es nie verstehen oder akzeptieren.”

Er versteifte sich. “Brauchst du ihre Zustimmung?”

“Natürlich nicht. Aber Susan ist mir wichtig. Wenn sie wüsste, wo ich gestern Nacht war, wäre sie sehr beunruhigt und würde mir ständig damit in den Ohren liegen. Das möchte ich vermeiden.”

Nick auch. Zumindest, bis sich alles aufgeklärt hatte. “Warum sagst du ihr nicht einfach, es hätte nicht gefunkt zwischen uns beiden und du seist gleich wieder gegangen?”

Josie lachte und gab die Nummer ihrer Schwester ein. “Das würde sie bestimmt nicht überraschen, weil es genau das ist, was ich meistens tue. Aber ich möchte sie nicht direkt belügen. Das wäre nicht richtig.”

Bevor Nick noch irgendetwas sagen konnte, meldete sich Susan, und selbst durch das Telefon konnte er ihre aufgeregte Stimme hören. Aber Josie schmunzelte nur und warf ihm einen verschwörerischen Blick zu, als sie Susan erklärte, sie habe am Abend zuvor ihre Pläne geändert. “Ich habe dir schon tausendmal gesagt, du sollst dir keine Sorgen machen, wenn ich einmal später heimkomme oder nicht ans Telefon gehe. Du kannst nicht jedes Mal in Panik geraten, wenn ich mich einmal nicht melde. Aber lass uns später weiterreden. Ich kaufe etwas zum Essen ein und komme nach meiner Runde zu dir in den Laden. Dann können wir reden.” Josie schwieg einen Moment, dann verzog sie das Gesicht. “Es tut mir Leid. Ich wollte dich wirklich nicht beunruhigen, Susan … Ja, ja, ich glaube dir, dass er ein netter Mann ist … Aber lass uns darüber später reden, ja? Ich muss jetzt wirklich los.”

Sie beendete das Gespräch und lachte leise.

“Was ist so komisch?” fragte Nick.

“Sie kam von selbst auf die Idee, ich hätte dich versetzt. Du hättest sie hören sollen. Sie redet, als wäre sie selbst in dich verliebt. Du bist intelligent, verantwortungsbewusst und ein guter Geschäftsmann.”

Nick dachte an das Versprechen, das er Bob gegeben hatte. So, wie die beiden voneinander redeten, dürfte es nicht allzu schwierig sein, ihn mit Susan zusammenzubringen. “Ist es das, was Susan mag? Ich meine, sind das die wichtigsten Eigenschaften für sie?”

“Nun ja, das sagt sie jedenfalls, aber ich glaube, tief in ihrem Innersten ist sie eine Romantikerin, die auch einen Kasten Pralinen oder einen hübschen Blumenstrauß zu schätzen weiß. Wahrscheinlich wartet sie insgeheim darauf, dass jemand kommt, um sie vor sich selbst zu retten.”

Nick fuhr langsamer und schaute Josie an. “Wie meinst du das?”

“Obwohl sie es nie zugeben würde, sieht sie für ihr Leben gern Seifenopern, und ich habe Dutzende von Liebesromanen unter den Sofakissen und neben ihrem Bett gefunden. Natürlich habe ich es nie erwähnt, um sie nicht in Verlegenheit zu bringen. Aber ich glaube, sie wäre wirklich froh, wenn ein Mann daherkäme und ihr ihre Last etwas erleichtern würde. Sie hat schon in so jungen Jahren so viel Verantwortung getragen.”

“Du glaubst also, Susan wäre froh über einen Mann, der sie verwöhnt?” versetzte Nick. “Das war nicht der Eindruck, den ich von ihr hatte. Wenn ich mich recht entsinne, habe ich … hat Nick versucht, sie mit altmodischer Galanterie zu behandeln, woraufhin sie ihre Stacheln aufstellte wie ein Igel.”

“Um Susan zu verstehen, musst du wissen, was sie durchgemacht hat. Sie war erst neunzehn, als unsere Eltern starben, und hatte ihr eigenes Studium gerade erst begonnen. Das Jugendamt wollte mich ihr wegnehmen und bei einer Pflegefamilie unterbringen. Sie musste einen harten Kampf ausfechten, um mich bei sich zu behalten. Ich glaube, sie übertreibt ein wenig, um ihre Unabhängigkeit und ihren Wert unter Beweis zu stellen, aber andererseits kann ich sie gut verstehen. Sie will mit Respekt behandelt werden und hasst Bevormundung.”

Nicks Achtung vor Susan wuchs, während er Josie zuhörte, und er beschloss, Bob zu überreden, ihr ein kleines Präsent zu schicken. Sie verdiente es.

Sie blieben an einer roten Ampel stehen, und Nick zog Josies Hand an seine Lippen. “Und du?” fragte er und dachte, dass er nichts dagegen hätte, diese Frau mit einem romantischen Wochenende zu verwöhnen. “Liest du auch Liebesromane?”

Josie schüttelte den Kopf, und dabei glitt ihr rotes Haar nach vorn auf ihre Brust. Nick lächelte und strich so über ihre langen Strähnen, dass sein Handrücken ihre Brustspitzen berührte.

Sie atmete tief ein. “Nein.”

“Nein was?”

“Ich lese keine Liebesromane, sondern Horrorstorys.”

Sie sprach schnell, und ihre Stimme klang ein wenig rauer, als sie seine Hände auf ihrem Körper spürte. Es gefiel ihm, dass sie so schnell auf ihn ansprang. Aber jetzt war nicht der richtige Moment für Zärtlichkeiten, und so zog er die Hand zurück und fuhr beim Umschalten der Ampel weiter. “Horrorstorys?”

“Hmm. Je gruseliger, desto besser. Ich habe alle Klassiker – Frankenstein, Werwolf, Dracula. Und auch alle modernen Autoren wie King und Koontz. Ich sammle sie.”

Ihre Augen funkelten vor Begeisterung, als sie von ihrer Vorliebe für das Makabre sprach. Trotzdem fand Nick, dass die Art von Literatur nicht zu ihr passte. “Du willst mich wohl auf den Arm nehmen?”

Sie lachte über seinen ungläubigen Blick. “Ich finde diese Bücher sehr aufregend und unterhaltsam. Beim Lesen habe ich solche Angst, dass ich bei jedem Geräusch zusammenzucke, aber wenn ich die Geschichte ausgelesen habe, muss ich über mich selber lachen. Ich meine, es ist doch eigentlich ziemlich unglaubwürdig, was diese Autoren schreiben. Trotzdem wünschte ich, ich besäße das Talent, mir derartige Geschichten auszudenken. Wäre es nicht wunderbar, ein Buch wie eins von Stephen King zu schreiben und es verfilmt zu sehen?”

Nick konnte nicht anders, er musste lachen. “Du bist unglaublich, weißt du das?”

Wieder senkte sie den Kopf, um das Gesicht vor ihm zu verbergen. “Entschuldige. Ich rede zu viel.”

“Und ich höre dir gern zu.”

Kurz darauf schon hielten sie vor Josies Apartmenthaus. Die Fahrt war kürzer gewesen, als er gehofft hatte. Als er Anstalten machte, auszusteigen, hielt Josie ihn zurück.

“Wenn wir es geheim halten wollen, sollten meine Nachbarn dich nicht sehen. Du weißt, wie schnell Gerüchte entstehen.”

Sie wirkte plötzlich sehr nervös, und er fragte sich, warum. “Wenn ich dich morgen abhole, sehen sie mich ohnehin.”

“Ich dachte, wir könnten uns woanders treffen.”

Nick überlegte kurz. Obwohl er Josies Wohnung gern gesehen hätte, um mehr über sie herauszufinden, konnte er ihr unmöglich widersprechen, solange er selbst noch Geheimnisse vor ihr hatte. In seine Wohnung konnte er sie nicht bitten, bis er ihr alles erklärt hatte. Und auch das Boot schied als Treffpunkt aus, weil sie dort niemals zum Reden kommen würden. Und dann kam ihm plötzlich die Erleuchtung.

“Morgen Abend findet in dem kleinen Kino in der Nähe meines Büros eine Horror-Nacht statt. Direkt daneben ist ein kleines Restaurant. Komm dorthin. Wir essen etwas, reden und schauen uns danach ein paar der Filme an.”

Ihr Gesicht hellte sich schon bei seinen Worten auf. “Ich habe davon gelesen. Ich hatte mir geschworen, hinzugehen, und wenn ich ganz allein gehen müsste.”

Seine Worte versetzten ihm einen ganz ungewohnten Stich, und er zog sie zu einem raschen Kuss an sich. “Jetzt brauchen wir beide nicht allein zu gehen.”

Sie umarmte ihn ganz unerwartet, und er zog sie an sich und fragte sich, warum sie so deprimiert sein mochte. Er war schließlich derjenige mit den Geheimnissen; er war es, der das unangenehme Gefühl hatte, dass alles herauskommen würde, sobald er Josie aus den Augen ließ.

“Morgen”, sagte sie leise. “Morgen muss ich dir etwas erklären.”

Das war sein Stichwort. Wieder küsste er sie rasch, auf Nase, Kinn und Brauen. “Dann werden wir uns gegenseitig einiges erklären. Aber ich schwöre dir, dass alles gut wird, Josie. Glaubst du mir?”

“Ich möchte es. Aber morgen scheint noch weit entfernt.”

“Viel zu weit.”

Sie starrte ihn einen Moment lang an, dann öffnete sie die Tür. “Ich muss jetzt gehen. Wenn ich es nicht tue, werde ich über dich herfallen, fürchte ich, hier in deinem Wagen und in aller Öffentlichkeit.” Sie lachte, als sie ausstieg, aber Nick konnte ihren Worten keinen Humor abgewinnen, weil sein drängendes Verlangen ihm viel zu sehr zu schaffen machte.

Bevor sie die Tür schloss, drehte Josie sich noch einmal zu ihm um, und er sah, wie sie errötete. “Die Nacht mit dir war die schönste meines ganzen Lebens.”

Er lächelte.

“Danke, Bob.”

Sie schlug die Tür zu und hastete den Weg zum Haus hinauf.

Nick lehnte für einen Moment die Stirn ans Steuerrad. Sie war die wunderbarste Frau, der er je begegnet war, schön, sexy und offen. Sie brachte ihn zum Lachen und erregte ihn. Sie reizte ihn mit diesem Spielchen, das sie mit ihm trieb, wenn sie sich als Vamp gab und in Wirklichkeit noch Jungfrau war. Sie war der geheime Traum eines jeden Mannes, nicht nur sein eigener.

Und sie glaubte, er sei Bob …


5. KAPITEL

“Sag mir die Wahrheit! Hat er abgesagt, oder warst du es?” Susan ließ ihre Schwester nicht zu Worte kommen. “Wenn er es war, wird er was von mir zu hören kriegen! Denn das war es, was er zuerst behauptete. Dass er abgesagt hat, meine ich. Dabei ist er sonst so zuverlässig, und er hatte es mir fest versprochen.”

“Ich habe abgesagt.”

Susan runzelte die Stirn. “Die ganze Wahrheit werde ich wohl nie erfahren, was? Ihr erzählt mir beide etwas anderes. Aber das macht nichts.” Sie setzte sich Josie gegenüber und starrte sie entschlossen an. Josie fühlte sich äußerst unbehaglich. Sie kannte diesen Blick. “Du musst ihm eine Chance geben. Er ist anders als die anderen. Er ist einfach wunderbar.”

Josie richtete den Blick auf den Salat auf ihrem Teller. Sie hatte keinen Appetit, den ganzen Tag schon nicht. Sie tat nichts anderes, als an Bob zu denken, ihn zu vermissen und sich zu fragen, was er wohl gerade tat und was er morgen sagen würde, wenn er erfuhr, dass sie nicht die Frau war, für die er sie hielt. Sie war weder aufregend noch sexy oder abenteuerlustig. Sie war langweilig, respektabel und grundsolide; das genaue Gegenteil von dem, was sie zu sein behauptet hatte.

Sie war so ein Feigling gewesen, der jedes Risiko gescheut hatte, verletzt zu werden – und jede Chance, das Leben zu genießen. Aber all das wollte sie jetzt ändern.

Und gestern Nacht war ein ausgezeichneter Beginn gewesen.

Aber Susan würde anders darüber denken. “Ich brauche deine Hilfe nicht, um mir jemanden zum Ausgehen zu suchen.”

“Ausgehen? Du gehst doch nie aus!”

Das Outfit, das sie bei ihrem Treffen mit Bob getragen hatte, war das einzige in der Art, das sie besaß, und sie hatte es gekauft, um ihn abzuschrecken, und nicht, um ihm zu gefallen. Was würde er wohl dazu sagen? Was würde er denken, wenn er sie in ihrer normalen, alltäglichen Kleidung sah?

Sie musste ein Mittelmaß finden zwischen der Frau, die sie war, und der Frau, für die er sie hielt. Und sie hatte nur noch Zeit bis morgen Mittag, um das zu erreichen.

“Hörst du mir überhaupt zu?”

Josie zwang sich, aufzusehen und ihre Schwester anzulächeln. “Natürlich, Susan. Du findest, dass Bob ein wunderbarer Mann ist.” Im Stillen musste sie ihr zustimmen. Er war mehr als wunderbar. Attraktiv, sexy und … Sie seufzte. Ein in jeder Hinsicht idealer Mann – der glaubte, sie sei eine völlig andere Frau.

“Das ist er. Und dir würde er auch gefallen, wenn du nicht so furchtbar eigensinnig wärst. Er ist der ideale Mann für dich.”

Das ist er, stimmte Josie ihr im Stillen zu. Wenn es mir bloß gelingen würde, zu erreichen, dass er auch so denkt.

“Und er sieht gut aus – obwohl das auf lange Sicht bei einem Mann unwichtig ist. Wichtiger sind seine Integrität und sein Verantwortungsbewusstsein. Aber er ist ein wirklich attraktiver Mann. Stolz, intelligent und kultiviert. Und ein ausgezeichneter Geschäftsmann. Seit ich die Anzeigen geschaltet habe, die er für mich entwickelt hat, kann ich mich vor Aufträgen kaum noch retten.”

Etwas in Susans Ton riss Josie aus ihrer Versunkenheit, und sie schob ihren Salat beiseite und schaute ihre Schwester prüfend an. Auch Susan schien ihren Lunch vergessen zu haben. Das Kinn auf beide Hände gestützt, lehnte sie an der Theke und schaute sich mit einem verträumten Blick in ihrem Laden um.

Als sie einen tiefen Seufzer ausstieß, war Josie beunruhigt über die Wehmut, die darin mitklang. “Woran denkst du?”

Susan fuhr erschrocken auf. “Ich dachte nur gerade, wie nett sich Bob entschuldigt hat, dass aus eurer Verabredung nichts geworden ist. Es tat ihm scheinbar furchtbar Leid, mich so beunruhigt zu haben.”

Josie war verblüfft. “Du hast mit ihm gesprochen?”

“Natürlich habe ich mit ihm gesprochen! Hörst du mir denn eigentlich nie zu? Bob kam vorhin vorbei und entschuldigte sich dafür, mir Grund zur Unruhe gegeben zu haben. Er gab zu, dass es besser gewesen wäre, wenn er gestern Abend selbst angerufen hätte, um mich über die Änderung seiner Pläne zu informieren. Er versprach mir, dass es nicht mehr vorkommen wird. Für wann, glaubst du, könntest du einen neuen Termin mit ihm ausmachen?”

Josie musterte sie irritiert. Bob war hier im Laden gewesen? Warum hätte er sie, Josie, bitten sollen, Susan nichts zu sagen, aber dann riskieren sollen, selbst mit ihr zu sprechen? Das ergab doch keinen Sinn. “Er hat dir gesagt, er wolle eine neue Verabredung mit mir?”

“Ja. Wir … wir haben uns eine ganze Weile unterhalten. Weißt du, er hat große Pläne mit der Werbeagentur. Eines Tages wird er ein reicher, angesehener Mann sein. Du könntest bestimmt aufhören zu arbeiten, wenn zwischen euch alles klappen würde.”

Josie knirschte unwillkürlich mit den Zähnen. Bob hatte ihr erzählt, er sei nicht an einer Vergrößerung der Agentur interessiert. Hatte er gelogen, oder hatte Susan ihn bloß falsch verstanden? Verwundert schüttelte sie den Kopf. “Ich liebe meine Arbeit und werde sie nie aufgeben.”

“Josie, du weißt, wie stolz ich auf dich bin. Es ist unglaublich, was du alles erreicht hast. Und ich finde es bewundernswert, wie hart du arbeitest.” Susan tätschelte ihre Hand. “Aber es ist keine angenehme Arbeit für eine allein stehende junge Frau. Du hast nie ein ganzes Wochenende frei, und ich kann mich nicht entsinnen, wann du zum letzten Mal verreist warst. Kein Wunder, dass du keine netten Männer triffst.”

“Wie Bob?” wisperte Josie.

“Genau!” Susan errötete und wandte rasch den Blick ab. “Wir haben über deine schwierigen Arbeitszeiten gesprochen, und Bob meinte, er habe nichts dagegen, wenn seine Frau einen Beruf wie meinen hätte. Einen netten, nicht zu anstrengenden Achtstundenjob, der ihr erlaubt, abends und an den Wochenenden daheim zu sein. Vielleicht könnte er dir helfen, eine Aushilfe zu finden, damit du nicht die ganze Arbeit allein …”

Susan brach ab, als Josie aufsprang und mit dem Ellbogen fast einen Philodendron umstieß. Ihr wütender Fluch überraschte sie selbst genauso sehr wie Susan.

Was fiel Bob ein, ihr Leben mit ihrer Schwester zu besprechen? Er hatte kein Recht, hinter ihrem Rücken Pläne für sie zu machen oder zu versuchen, ihr Leben zu verändern! Sie kam sich verraten und betrogen vor, und das tat weh. “Ich bin dir dankbar für deine Fürsorge”, sagte sie kühl zu Susan. “Aber du mischst dich in mein Leben ein, und das kann ich nicht mehr dulden. Ich bin eine erwachsene Frau. Ich liebe meine Arbeit, sie ist mir wichtig, und ich würde sie für niemanden aufgeben – nicht einmal für Bob.”

“Nun …” Susan wirkte entmutigt, aber nur für einen Moment. “Wir dachten nur an die Zukunft und fragten uns, wie deine hektischen Arbeitszeiten mit einer Familie zu vereinbaren wären.”

Josie war entsetzt über Bobs Arroganz. Nur weil sie mit ihm geschlafen hatte, glaubte er, das Recht zu haben, ihr Leben zu verändern? “Familie! Ich habe eben erst damit begonnen, auszugehen.”

“Aber nicht aus Mangel an Bemühungen meinerseits!”

“Susan”, sagte Josie warnend.

“Na schön. Ich verstehe schon.” Susan verzog beleidigt das Gesicht. “Aber du wirst mir doch hoffentlich zustimmen, dass es eine lohnende Verbindung wäre.”

“Beziehung. Was einen Mann und eine Frau auf privater Ebene verbindet, nennt man eine Beziehung und nicht eine Verbindung.”

Susan winkte ab. “Tatsache ist, dass du ein bisschen kompromissbereiter werden musst, falls du hoffst, jemals einen so perfekten Mann wie Bob zu heiraten. Er hat sein Leben bis in die kleinste Einzelheit geplant. Glaub mir, er ist es wert, sich um ihn zu bemühen.”

Josie straffte die Schultern und starrte Susan betroffen an. Erst ganz allmählich dämmerte es ihr. Zum ersten Mal, seit Josie sich erinnern konnte, schien Susan sich aufrichtig für einen Mann zu interessieren. Vielleicht war sie sogar verliebt in ihn. “Bist du noch nie auf die Idee gekommen, Susan, dass Bob es möglicherweise sogar wert sein könnte, dass du dich selbst um ihn bemühst?”

Blinzelnd, als habe sie noch nie etwas Absurderes gehört, stand Susan auf und begann, die halb aufgegessenen Salate wegzuräumen. “Das ist doch lächerlich.”

“Wieso?” gelang es Josie zu erwidern, obwohl sich ein schmerzhaft dicker Kloß in ihrer Kehle formte. “Mir scheint, dass du ihn sehr bewunderst. Gib ruhig zu, dass du ihn selbst willst, Susan.” Sie wollte nicht an Bob und an die Nacht mit ihm denken. Sie konnte es einfach nicht. “Da ich … ihn nicht haben will, sehe ich keinen Grund, warum du dich nicht um ihn bemühen solltest.” Sie ging zu ihrer Schwester und nahm ihre Hände. “Du weißt, dass ich dich liebe, Susan. Aber du hast die lästige Angewohnheit, dir einzureden, ich verdiente von allem immer nur das Beste – selbst wenn es etwas ist, was du dir selber wünschst. Seit dem Tag, an dem Mom und Dad gestorben sind, stellst du meine Bedürfnisse vor deine eigenen. Du hast das Haus verkauft, um mir mit dem Geld das College zu finanzieren, während du selbst dein Studium abgebrochen hast. Du hast mir zum Examen ein Auto geschenkt, obwohl du selber mit dem Bus gefahren bist.”

Susan senkte verlegen den Blick, aber Josie ließ sich nicht beirren. “Du warst die beste aller Schwestern, und ich kann dir gar nicht sagen, wie sehr ich zu schätzen weiß, was du für mich getan hast. Dass du immer für mich da warst, dass du mir nicht nur eine Schwester, sondern auch eine Mutter und eine Freundin warst.” Josie schluckte und drückte Susans Hand. “Doch heute kann ich für mich selber sorgen. Wenn du dich also zu einem Mann hingezogen fühlst, zu …” Wieder schluckte sie und zwang sich, auszusprechen. “Falls du dich für Bob interessierst, dann sag es mir. Du verdienst die beste Chance bei ihm.”

Bevor Susan antworten konnte, ertönte die Ladenglocke über der Tür. und ein Mann brachte ein hübsch eingepacktes Geschenkpaket herein. “Für Miss Susan Jackson.”

Susan trat verwundert vor. “Für mich? Du liebe Güte, von wem kann das bloß sein?”

Josie gab dem Mann ein Trinkgeld und schaute neugierig über Susans Schulter, als sie das Geschenkpapier entfernte.

“Pralinen!” Susan starrte den Karton an und hielt ihn auf Armeslänge von sich ab. “Ich kann mir nicht vorstellen, von wem sie sind.”

Eine böse Vorahnung beschlich Josie, denn sie glaubte zu wissen, wer dieses extravagante Präsent geschickt hatte. Ihre Knie versagten ihr den Dienst, und sie hockte sich auf einen Stuhl. “Lies das beiliegende Kärtchen.”

Wie ein Kind am Weihnachtsabend riss Susan mit zitternden Fingern das Kuvert auf und las die Karte. Als sie sich zu Josie umdrehte, biss sie sich unentschlossen auf die Lippen.

“Nun?”

“Hier steht …” Susan räusperte sich und errötete. “’Hochachtungsvoll, Bob’.”

Wie … prosaisch. Josie hätte gedacht, dass Bob ein wenig mehr zu Stande bringen würde.

Susan schüttelte den Kopf. “Es hat nichts zu bedeuten.”

Sehr sanft entgegnete Josie: “Natürlich hat es das.”

“Nein. Er weiß, wie beunruhigt ich deinetwegen gestern Nacht war, und will mir damit zeigen, dass er es versteht.”

“Ich glaube eher, dass er dir damit zu verstehen geben will, dass er genauso interessiert an dir ist wie du an ihm.”

“Nein! Sei nicht albern. Er ist nur ein rücksichtsvoller, netter Mann. Er denkt immer an die anderen, sogar an diesen zwielichtigen Partner, den er hat. Also, da hast du einen Mann, dem man nicht vertrauen kann! Schon beim ersten Blick auf ihn sah ich, dass er es gewöhnt ist, seinen Willen zu bekommen. Aber Bob ist anders. Er ist korrekt und …”

Während Susan redete und redete und gleichzeitig die silberne Schleife um den Karton mit dem Konfekt entfernte, focht Josie einen harten inneren Kampf mit sich aus. Ihr war eigenartig flau im Magen, und ihre Schläfen pochten. Sie hatte einen kolossalen Narren aus sich gemacht und dabei etwas gefährdet, das für ihre Schwester sehr kostbar war. Ihr größtes Problem war nun, wie sie die Angelegenheit in Ordnung bringen konnte.

Als Susan die Pralinen ins Hinterzimmer brachte, tat Josie das, was sie für unumgänglich hielt: Sie nahm eins der Kärtchen aus der Kasse und schrieb für Bob rasch ein paar Zeilen. Es war einfacher, ihm zu schreiben, als es ihm persönlich mitzuteilen.

Nachdem sie das Kuvert beschriftet hatte, steckte sie es in einen Korb, der mit Dieffenbachia, Efeu und farbenfrohen Tigridias bepflanzt war, und stellte ihn zu einer Reihe anderer Pflanzen, die in Kürze ausgeliefert werden würden.

Es erleichterte nicht wirklich ihr Gewissen, dass sie mit Bob gebrochen hatte, aber zumindest war es jetzt vorbei. Es würde nicht leicht sein, zu vergessen, wie schön es mit ihm gewesen war, aber die Gefühle ihrer Schwester waren wichtiger. Und dass sie in Bob verliebt war, hätte selbst ein Blinder sehen können.

“Ich bin froh, dass du für ein paar Stunden hergekommen bist.”

“Für ein paar Minuten, keine Stunden.” Nick ging an Bob vorbei in sein Büro. “Sehe ich so aus, als wäre ich fürs Büro gekleidet?”

Bob betrachtete Nicks Leinenhose und das Polohemd. “Nein, aber daran bin ich ja bei dir gewöhnt.”

Nick lag schon eine scharfe Entgegnung auf der Zunge, da er im Büro stets einen Anzug trug, aber dann verzichtete er darauf. Im Moment hatte er wichtigere Dinge zu bedenken. “Ich wollte nur die Ferguson-Akte holen. Da ich heute Abend nichts vorhabe, wollte ich sie mir in Ruhe zu Hause ansehen.”

Bob folgte ihm mit einer Tasse Kaffee in der Hand. “Du gehst nicht aus an einem Samstagabend?” fragte er verwundert.

Nick zuckte nur die Schultern. Er hatte nicht die Absicht, Bob etwas zu erklären, was er selbst nicht ganz verstand. Er fragte sich schon seit Stunden, warum Josie sich geweigert haben mochte, heute Abend mit ihm auszugehen. Was konnte sie so Dringendes bis Sonntagmorgen zu erledigen haben? Und warum beunruhigte es ihn? Wann hatte er sich je über eine Frau derart den Kopf zerbrochen?

Er war ins Büro gekommen, weil er es zu Hause nicht mehr ausgehalten hatte. Seit heute Morgen konnte er an nichts anderes denken als an sie – an ihren Duft, ihre zarte Haut, ihr leises Stöhnen, wenn er …

Zähneknirschend öffnete er eine weitere Schublade. Er war es leid, sich mit Erinnerungen zu quälen. Er musste sich irgendwie ablenken, und der schwierige Ferguson-Etat war dafür genau das Richtige.

Während er noch die Unterlagen suchte, hörte er ein Klopfen an der Eingangstür zu den Büroräumen, worauf Bob öffnete und mit jemandem sprach. Nick verrenkte sich fast den Hals, um zu sehen, wer gekommen war, sah aber nur einen großen Korb mit verschiedenen Grünpflanzen und Blumen.

“Was ist das?” fragte er neugierig, als er ins angrenzende Büro hinüberging.

Bob hielt lächelnd einen kleinen Umschlag hoch. “Ich habe Susan Pralinen geschickt. Wahrscheinlich schickt sie mir jetzt Blumen, um sich zu bedanken.”

“Blumen, hm?” Interessiert betrachtete er den Korb. Keine Frau hatte ihm je Blumen geschenkt. Ein bisschen neidisch fast berührte er eins der grünen Blätter. “Hey, das sind ja echte Pflanzen. Wie findest du das?”

“Hm …” Bob steckte das Kärtchen rasch in das Kuvert zurück. “Ich glaube, sie sind für dich.”

“Für mich?”

“Ja. Auf der Karte steht ‘Bob’, aber die Blumen sind von Josie. Darf ich daraus schließen, dass du ihr immer noch nicht erklärt hast, wie es wirklich war?”

Nick zuckte mit den Schultern. “Ich habe es versucht. Aber sie wollte nicht. Es war nicht der richtige Moment, und so beschlossen wir, alles morgen Nachmittag zu klären. Wir werden zusammen essen und danach ins Kino gehen.”

“Aber morgen ist unser Pokernachmittag! Den hast du doch noch nie verpasst!”

“Es gibt für alles ein erstes Mal in diesem Leben.”

“Aber … das ist ja unerhört! Du änderst deine Pläne nie für eine Frau!”

Nick gestand sich zähneknirschend ein, dass das die reine Wahrheit war. Aber er bereute es nicht. “Wie bereits gesagt – es gibt für alles ein erstes Mal in diesem Leben.”

Bob, der plötzlich fast verlegen wirkte, murmelte: “Oder doch nicht. Hier, vielleicht solltest du das lesen.” Rasch gab er Nick den Umschlag, bevor er hinausging und rücksichtsvoll die Tür hinter sich zuzog.

Nick öffnete das Kuvert und begann zu lesen.

Lieber Bob!

Gestern war ich nicht ich selbst. Falls Du jemals meinem wahren Ich begegnest, wirst Du verstehen, was ich Dir sagen will. Ich kann Dich nicht wieder sehen. Falls Du dir ernsthaft eine Beziehung wünschst, solltest du dich an Susan halten.

Alles Gute, Josie

Nick las die kurze Nachricht zweimal, weil er es einfach nicht glauben konnte, und stürmte dann fluchend aus dem Raum, um Bob zu suchen. “Du hast Susan heute Pralinen geschickt, nicht wahr?” fuhr er ihn an.

“Nun …”

“Und du hast sie in ihren Laden bringen lassen, nicht?”

“Nun …”

“Und du hast deinen verdammten Namen angegeben, anstatt dich als anonymen Verehrer auszugeben, wie ich dir geraten hatte.”

“Nun ja …”

“Verdammt, Bob, weißt du, was du getan hast? Weißt du, was diese Pflanzen sind? Ein verdammter Abschiedsgruß sind sie! Josie schickt mich in die Wüste, weil sie mich für dich hält und offensichtlich glaubt, ich wollte Susan!”

Bob sprang auf. “Und wessen brillante Idee war das? Meine nicht. Ich habe dir von Anfang an gesagt, du sollst sie nicht belügen.”

“Und du hast mir auch versprochen, mir ein bisschen Zeit zu lassen. Wenn du dich an unseren ursprünglichen Plan gehalten und den heimlichen Bewunderer gespielt hättest, wäre all das nie passiert.”

“Ich bin nicht gut in diesen Dingen, und das weißt du. Susan hätte mich nur anzusehen brauchen, um zu wissen, dass das Konfekt von mir war. Und dann hätte ich dagestanden wie ein Vollidiot.”

“Eher wohl wie ein Romantiker.”

“Der ich nicht bin. Und damit wäre ich dann da, wo du jetzt bist.”

Da hatte er wohl nicht ganz Unrecht. Aber diese Einsicht half Nick auch nicht weiter. Ein Gefühl der Panik begann ihn zu beschleichen. Er musste etwas unternehmen. “Ich sollte zu ihr gehen.”

“Zu Susan?”

Sein Unmut wuchs. “Natürlich nicht zu Susan!” In einer nervösen Geste strich er sich durchs Haar. “Sie hasst mich schließlich, nicht? Ich meinte Josie.”

“Weißt du, wo sie wohnt?”

“Ich kenne das Gebäude, aber ich weiß nicht, welches ihr Apartment ist.” Er warf Bob einen hoffnungsvollen Blick zu. “Könntest du mir nicht die genaue Adresse besorgen?”

“Vergiss es. Susan denkt sowieso schon, ich interessierte mich für Josie und nicht für sie. Wenn ich sie jetzt nach Josies Adresse frage, wird sie sich in ihrer Intuition bestätigt fühlen und mich nicht einmal mehr grüßen, wenn ich Pech habe.”

“Was für ein Durcheinander!” Nick ließ seine geballte Faust auf Bobs Schreibtischplatte prallen. “Susan will, dass du mit Josie ausgehst, aber du willst Susan. Ich will Josie, aber sie glaubt, ich wäre Bob und bemühte mich um ihre Schwester.” Er stöhnte bei dem Gedanken, wie verletzt und benutzt sich Josie fühlen musste. Wahrscheinlich hasste sie ihn sogar, was er ihr nicht einmal verübeln konnte. In ihren Augen hatte er sich wie ein kompletter Schuft benommen.

“Was sollen wir also tun?”

Nick schloss für einen Moment die Augen. “Du kannst Susan nicht nach Josies Adresse fragen, weil sie sonst glaubt, du interessiertest dich für ihre Schwester. Ich kann sie nicht darum bitten, weil sie sie mir niemals geben würde. Wahrscheinlich bleibt mir gar nichts anderes übrig, als von Tür zu Tür zu gehen, um festzustellen, wo sie wohnt.”

“Soll das ein Scherz sein?”

Nick warf ihm einen ärgerlichen Blick zu. “Hast du eine bessere Idee?”

“Möglicherweise schon. Ich erinnere mich, dass Susan eine Frau erwähnte, die im selben Haus wie Josie wohnt. Sie wollte sich wegen einer preiswerten Anzeigenkampagne für ein kleines Geschäft, das sie erst kürzlich eröffnet hat, beraten lassen. Sie könnte dir wahrscheinlich sagen, welches Apartment Josies ist.”

Nick rieb sich die Hände und spürte, wie diese merkwürdige Panik endlich ein wenig nachließ. Jetzt würde sich alles aufklären. Keine Frau hatte ihn je so aus dem Gleichgewicht gebracht, er wusste bloß nicht, wie er darauf reagieren sollte, das war alles. Er brauchte nur ein bisschen Zeit. “Gib mir ihre Telefonnummer.”

“Ich habe etwas Besseres.” Lächelnd überreichte Bob ihm eine pinkfarbene Visitenkarte. “Das ist ihre Adresse. Soviel ich hörte, kennt sie Josie ziemlich gut. Sie wird dir sicher helfen können.”

Sämtliche Bewohner des Apartmenthauses waren im Laufe des Tages irgendwann vorbeigekommen, um ihn anzustarren. Aber Nick hatte ihre Blicke unbeirrt erwidert. Die Leute waren jedoch im Vorteil, weil die meisten von ihnen ohnehin nicht viel sehen konnten, so dass es nicht halb so unangenehm für sie war, angestarrt zu werden, wie für ihn. Vorausgesetzt, dass sie ihn überhaupt wahrnahmen. Einige von Josies Nachbarn trugen sehr dicke Brillengläser, und die meisten von ihnen hatten wässrige, müde wirkende Augen.

Und kein einziger von ihnen war unter siebzig.

Eine Zeit lang hatte er vor Josies Tür gewartet und war dann in den Garten hinausgegangen. Aber da er dort noch viel mehr Aufmerksamkeit erregte, setzte er sich schließlich in den Wagen.

Wo, zum Teufel, steckte Josie nur? Mrs. Wiley, die weißhaarige alte Dame, die ihre “Golden Goodies”-Hauspartys für Senioren annoncieren wollte, hätte nichts dagegen gehabt, wenn er bei ihr gewartet hätte. Aber er hatte mit einer gemurmelten Entschuldigung die Flucht ergriffen, weil er momentan gar nicht in der Lage war, über irgendein geschäftliches Projekt zu reden. Mrs. Wiley hatte es sogar geschafft, ihm noch einen ihrer Kataloge in die Hand zu drücken, bevor er ging, doch bisher hatte er noch nicht den Nerv gehabt, einen Blick hineinzuwerfen. Mit ihrer sanften Art hatte die alte Dame ihn dazu gebracht, den Werbeauftrag anzunehmen. Aber wie, zum Teufel, pries man erotische Neuheiten für Senioren an?

Inzwischen saß er auf der Eingangsstufe, betrachtete den Sonnenuntergang und dachte noch immer über Mrs. Wileys Wünsche nach, als Josie endlich in den Parkplatz einbog. Zuerst erkannte er sie nicht in ihrem kleinen dunkelbraunen Wagen, mit aufgestecktem Haar und ungeschminkt. Sie sah wie ein Teenager aus, jung und unverdorben und überhaupt nicht aufreizend und sexy. Sie erinnerte in keinster Weise an die Femme fatale, die ihn gestern Nacht fast um den Verstand gebracht hatte.

Nachdenklich zog er eine Braue hoch. In gewisser Weise, musste er sich eingestehen, sah sie jetzt sogar noch sehr viel besser aus.

Er räusperte sich und stand auf. Sie hatte ihn noch nicht bemerkt. In ihren Jeans und Turnschuhen, die Arme voller Einkaufstüten, sah sie wie eine typische Hausfrau aus und gar nicht wie eine Verführerin, deren Sex-Appeal die Fantasien der Männer anregte.

“Josie?”

Sie blieb stehen und drehte sich um. Augenblicklich veränderte sich ihr Gesichtsausdruck, und ein ärgerlicher Blick erschien in ihren Augen. “Was machst du denn hier?”

“Ich bin gekommen, um mit dir zu reden.”

Sie errötete und musterte ihn skeptisch. “Hast du meine Nachricht nicht bekommen?”

Er nickte kurz. “Doch. Aber ich lasse mich nicht mit einer verdammten Pflanze in die Wüste schicken.”

Die Tüten drohten ihr aus den Armen zu rutschen, und er griff nach ihnen. “Gib sie mir. Wir müssen miteinander reden.”

“Es gibt nichts zu bereden.”

Er nahm ihr die Tüten trotzdem ab. “O doch, Josie. Und vielleicht sollten wir das lieber drinnen tun anstatt hier draußen vor unserem Publikum.”

“Publikum” bezog sich auf drei alte Damen, die sich hinter einem Strauch verbargen, und zwei Männer, die vorgaben, sich zu unterhalten, während sie in Wahrheit lauschten.

Josie versteifte sich. “Du … du hast mich überrascht.”

Er grinste. “Ja.” Unwillkürlich senkte er die Stimme. “Ich habe dich vermisst, Liebling. Du siehst bezaubernd aus.”

Darauf schnaubte sie nur ärgerlich und begann mit großen Schritten auf das Wohnhaus zuzugehen. Nick blieb hinter ihr und genoss den Anblick ihres hübschen Pos, der in ihrer engen Jeans wunderbar zur Geltung kam. Als sie ihre Apartmenttür erreichte, die Nick inzwischen kannte, blieb Josie wortlos und ohne sich nach ihm umzuschauen stehen.

“Schließ die Tür auf, Josie.”

Ihm noch immer den Rücken zukehrend, murmelte sie: “Das Problem ist, dass ich dich nicht in meiner Wohnung haben will.”

Sanft strich er mit den Lippen über ihren Nacken und fühlte, wie sie erschauerte. “Ich mag deine neue Frisur. Sie ist sexy.” Er sprach leise und beherrscht, um sie nicht zu beunruhigen. “Aber andererseits fände ich dich bestimmt auch mit einer Skimütze noch sexy.”

Ein erstickter Ton entrang sich ihr, und sie versteifte sich noch mehr. “Rede keinen Unsinn. Ich sehe aus wie …”

“Wie eine viel beschäftigte Frau? Das bist du ja auch. Was ist so schlimm daran?”

Sie straffte die Schultern und atmete tief ein. “Ich will dich nicht mehr sehen.”

Sein Magen drehte sich fast um bei ihren Worten, aber er ließ sich dennoch nicht beirren. “Ich glaube, ich kann dich umstimmen. Gib mir nur eine Chance, dir alles zu erklären.”

“Du würdest sowieso nicht gehen, nicht?”

Diesmal schnaubte er.

“Ach, was soll’s.” Sie schob den Schlüssel in das Schloss. “Aber sag nicht, ich hätte nicht versucht, dich zu entmutigen.”

Er blieb dicht hinter ihr, für den Fall, dass sie es sich doch noch anders überlegen sollte, und prallte gegen ihren hübschen kleinen Po, als sie sich bückte, um ihre Tasche abzustellen. Er erinnerte sich nur allzu gut daran, wie er diesen Po gestreichelt, geküsst und ihn mit seinen Händen umfasst hatte. Mit einem unterdrückten Aufstöhnen folgte Nick ihr in die Küche, wo sie mit über der Brust verschränkten Armen stehen blieb und ihn herausfordernd ansah.

Er schaute sich in der Wohnung um und nickte. “Du wartest wohl auf meine Reaktion?”

Sie schob das Kinn vor und presste die Lippen zusammen.

Ihr Apartment war … interessant. Gemütlich. Sauber, aufgeräumt und hübsch. Alles schien in Miniaturformat gehalten. Das Wohnzimmer hatte ein zweisitziges Sofa und einen kleinen Sessel. Der Esstisch war gerade groß genug für einen einzigen Teller, und die zwei zierlichen Kaffeehausstühle, die dazugehörten, sahen aus, als ob sie unter seinem Gewicht zusammenbrechen würden.

“Ich finde, deine Wohnung passt zu dir.”

Josie verdrehte die Augen. “Du weißt nicht einmal, wer ich bin, wie kannst du da ein Urteil fällen?”

Er trat näher, bis er ganz dicht vor ihr stand. Langsam strich er mit dem Handrücken über ihren Bauch. “Ich kenne dich besser als jeder andere Mann.”

Sie schloss die Augen und begann zu zittern. Seine Finger glitten höher, unter ihre Brüste. Er spürte, dass er die Kontrolle über sich zu verlieren drohte, aber er konnte es nicht ändern. “Josie?”

Sie biss sich auf die Lippen und ergriff dann seine Hand. “Du musst mir zuhören, Bob. Gestern, das war ein Fehler.”

“Nein.”

“Doch.” Sie machte eine weit ausholende Handbewegung. “Du siehst all das und denkst, ich wäre genauso häuslich, konservativ und anspruchslos wie Susan. Aber das bin ich nicht. Ich will …”

Sie brach ab, als er sie an sich zog und trotz ihres Widerstandes küsste. Als seine Zunge in die warme Höhlung ihres Mundes eindrang, stöhnte er im selben Moment auf wie Josie, schloss seine großen Hände um ihren Po und presste sie fest an seinen Körper, um sie seine zunehmende Erregung spüren zu lassen.

“Du fühlst dich gut an, Josie.” Bevor sie widersprechen konnte, küsste er sie von neuem, aber diesmal mit viel mehr Zärtlichkeit als Leidenschaft. Als er den Kuss beendete, schlang sie ihm die Arme um den Hals. “Und du schmeckst noch besser. Süß und heiß.”

Langsam öffnete sie die Augen und schüttelte den Kopf. “Mit uns wird es niemals funktionieren.”

Er sah den Puls an ihrer Kehle pochen. “Es funktioniert bereits.”

“Nein.” Sie versuchte sich ihm zu entziehen, aber er ließ es nicht zu. “Ich will frei sein, Bob. Keine feste Bindung. Ich will weder heiraten noch eine Familie zu gründen. Ich …”

“Ich auch nicht.” Sie runzelte die Stirn und wollte etwas sagen, aber er ließ sie nicht zu Wort kommen. “Und ich bin nicht Bob, also hör auf, mich so zu nennen. Ich hasse es.”

Ihr Gesicht war für Sekunden wie versteinert, dann riss sie sich von ihm los und trat hinter den kleinen Tisch. “Was redest du da? Was soll das heißen?” fragte sie bestürzt.

Vorsichtig ließ er sich auf einem der zierlichen Kaffeehausstühle nieder. “Ich habe gelogen. Ich bin nicht Bob, sondern sein Partner, Nick.”

Sie blinzelte verwirrt. “Du bist nicht Bob?”

“Nein. Bob ist in deine Schwester verliebt. Deshalb war er heute Nachmittag bei ihr. Ich bin sein nichtsnutziger Partner, der untalentierte, hirnlose Wüstling, der deiner Schwester von Anfang an so unsympathisch war.”

“Du hast mich ganz bewusst belogen?” Josies Hände zitterten. “Du hast mir gestern die ganze Nacht lang vorgespielt, du wärst jemand anders?”

“Das war nicht meine Absicht.” Er beobachtete fasziniert, wie ihre Augen sich veränderten, wie sie sich vor Zorn verengten und das Grün in ihnen intensiver wurde. Ihre Wangen waren nicht mehr blass, sondern glühten vor Empörung, was ihre Sommersprossen noch stärker hervortreten ließ. Sie sah so unglaublich verführerisch aus, dass er sie am liebsten wieder in die Arme gezogen und geküsst hätte.

“Ich bin nur in die Bar gegangen, um die Verabredung für Bob abzusagen. Aber als du erschienst, so wahnsinnig aufreizend und sexy, war jeder vernünftige Gedanke in mir wie ausgelöscht, und ich konnte gar nicht anders. Eine typisch männliche Reaktion, fürchte ich. Es tut mir Leid, Josie. Aber du hast mich vom ersten Moment an um den Verstand gebracht.”

Drohend trat sie einen Schritt vor. “Du hast mich ganz bewusst belogen.”

“Ich dachte, das hätten wir schon geklärt. Ich würde jetzt gern zu dem Teil mit deinem kleinen Schwindel kommen.”

Sie blieb stehen. “Meinem Schwindel?”

“Richtig. Du hast mir vorgemacht, du wärst erfahren, obwohl du in Wirklichkeit noch Jungfrau warst.”

“Das habe ich nicht getan!”

“So, wie du aussahst, wie du redetest? Niemand wäre auf die Idee gekommen, dass du noch unberührt sein könntest. Dann wolltest du mich glauben machen, du hättest bisher wegen deines Studiums und deines Geschäfts für Männer noch keine Zeit gehabt.” Viel sagend schaute er sich noch einmal in der Wohnung um. “Aber mir scheint, du bist so eine Art Hausmütterchen. Ich möchte wetten, dass all deine Handtücher zusammenpassen und deine Schuhe ordentlich geputzt und aufgereiht im Schrank stehen. So ist es doch, nicht wahr?”

Die Röte auf ihren Wangen war verblasst. Jetzt sah Josie einfach nur noch wütend aus und bedachte ihn mit einem Lächeln, das ihm Angst einjagte. “Ich habe dir im Grunde genommen gar nichts vorgemacht. Bisher war ich zu beschäftigt, um mich mit Männern abzugeben. Aber jetzt habe ich beschlossen, mich ein bisschen auszutoben. Ich will frei sein, frei, um mich mit so vielen Männern zu treffen, wie ich will, und all die erotischen Bereiche zu erforschen, die wir gestern Nacht berührt haben. Es stimmt, früher habe ich ein sehr zurückgezogenes Leben geführt, aber das ist jetzt vorbei. Ich will jetzt Spaß, aber ohne Bindungen.”

Großzügig breitete er die Arme aus. “Na, wunderbar. Genau das will ich auch.”

Aber Josie schüttelte den Kopf und lächelte. “Du warst nur der Erste. Die Spitze des Eisbergs sozusagen. Ich habe vor, mich auch noch anderweitig umzusehen.”

Nick wusste nicht, ob sie es ernst meinte oder ihn für seine Lügen nur bestrafen wollte. Frauen konnten verdammt erfinderisch sein, wenn es darum ging, einen Mann zu quälen. Und es schien ihnen großes Vergnügen zu bereiten. Das hatte er schon in früher Jugend gelernt.

Als sie nicht aufhörte, ihn mit diesem spöttischen Lächeln zu betrachten, stand er auf. Er hatte vorgehabt, die Kontrolle zu übernehmen, und es wurde höchste Zeit, dass er damit begann. “Den Teufel wirst du tun.”

“Das geht dich nichts an, Nick.”

“Das werden wir ja sehen.” Sie war wütend und wollte es ihm heimzahlen, und das gelang ihr auch. Die Vorstellung, ein anderer könne sie berühren, löste ein Pochen in seinem Schädel aus, das so heftig war, dass seine Ohren dröhnten. Noch nie war er eifersüchtig gewesen, und der bloße Gedanke erfüllte ihn mit wildem Zorn.

Dann, endlich, kam ihm der erlösende Gedanke, und er begann einen Plan zu schmieden. Nachdenklich schaute Nick sie an und nickte schließlich. “Ich werde dir einen Vorschlag machen.”

“Ach, wirklich?” Sie lehnte an der Anrichte, die personifizierte Nonchalance – bis er anfing, auf sie zuzugehen.

Ihr unablässig in die Augen schauend, trat er näher, bis nicht einmal Millimeter sie noch trennten. Er spürte ihren Atem und die Hitze ihres Körpers. Sie mochte wütend auf ihn sein, aber ihr Körper reagierte alles andere als ablehnend auf ihn.

Mit den Fingerspitzen streichelte er ihr Gesicht, während er mit den Lippen über ihre Stirn und ihre Augenbrauen strich. “Und jetzt mein Vorschlag”, flüsterte er ihr zu. “Willst du ihn hören?”

Sie nickte stumm.

“Ich werde dir mehr Leidenschaft und Lust verschaffen, als dein entzückender kleiner Körper überhaupt vertragen kann. Du wirst alle erotischen Varianten bei mir kennen lernen, die es gibt, bis du nicht mehr weißt, wo dir der Kopf steht und um Gnade flehst, mein Liebling.”

Seine Finger glitten über ihren Po und zwischen ihre Schenkel, streichelten, reizten und liebkosten, bevor er ihre Beine spreizte und sich dazwischenschob. In einem langsamen, ungemein aufreizenden Rhythmus rieb er sich an ihr und ließ sie seine männliche Erregung spüren. “Ich kann das, das weißt du, Josie. Ich kann dir Dinge zeigen, die du dir bisher nicht einmal vorstellen konntest, Dinge, von denen wir beide wissen, dass sie dir gefallen werden.” Er machte eine kurze Pause. “Aber es muss ein Exklusivvertrag sein, Josie. Nur für mich. Solange wir zusammen sind, solange wir beide Interesse füreinander haben, darf es keine anderen Männer geben. Wenn du Sex willst, wenn du etwas ausprobieren oder lernen willst, kommst du zu mir.” Mit angehaltenem Atem wartete er auf ihre Antwort.

Sie berührte seine Brust, dann glitten ihre Hände zu seinem Nacken hinauf. Mit einem erstickten Ton, der wie ein Stöhnen klang, sagte sie: “Ich glaube, ich bin mit deinem Vorschlag einverstanden.”


6. KAPITEL

Mühelos hob Nick sie auf die Anrichte. Josie spürte, wie seine Hände unter ihr T-Shirt glitten, und erschauerte. Es war verrückt, der reinste Wahnsinn, aber sie dachte nicht daran, ihn aufzuhalten.

“Nick?”

“Endlich.” Ein raues Stöhnen entrang sich ihm, und er presste sie hart an sich. “Du ahnst ja nicht, wie sehr ich es hasste, wenn du mich mit dem Namen eines anderen Mannes ansprachst.” Er nahm eine ihrer Brustspitzen zwischen seine Lippen, und aufstöhnend legte sie den Kopf zurück. Die sanften Berührungen seines Mundes sandten Wellen pulsierender Hitze durch ihren Körper, und zwischen den Schenkeln verspürte sie ein verräterisches Kribbeln. Als er ihren BH öffnete, wusste sie, dass sie Nick aufhalten musste, bevor sie zu keinem vernünftigen Gedanken mehr fähig war.

“Es gibt eine Bedingung, die ich dir stellen muss”, murmelte sie schwer atmend.

“Okay”, erwiderte er zu ihrer Überraschung. “Aber sag es mir schnell, sonst sterbe ich.”

Als er den Kopf hob, stockte ihr bei seinem glutvollen, begehrlichen Blick der Atem. Nick sah so aufregend aus, dass sie fast vergaß, was sie ihm sagen wollte. Aber es war wichtig. Er hatte sie belogen und zum Narren gehalten. Wenn sie auf seinen Vorschlag einging, dann nur, wenn sie bei ihrem Spielchen den Ton angab. Er durfte nie wieder die Möglichkeit bekommen, sie zu beschwindeln. Sie würde nehmen, was er zu geben bereit war – aber zu ihren Bedingungen, nicht zu seinen.

Nick spielte mit dem Reißverschluss an ihren Jeans. “Ist es das, was du dir unter einem Vorspiel vorstellst, Liebling? Mich warten zu lassen, bis ich den Verstand verliere? Glaub mir, so, wie ich mich fühle, wird es nicht mehr lange dauern.”

Seine scherzhaften Worte rissen sie aus ihrer Versunkenheit. “Ich will bestimmen können.”

Er zog eine dunkle Braue hoch. “Bestimmen? Was?”

“Nun ja … du weißt schon. Was wir tun.”

“Ist es das, worüber du bestimmen willst?” entgegnete er und legte besitzergreifend seine Hände um ihren Po. “Willst du entscheiden, was wir tun und was wir nicht tun, wann und wo es stattfindet … und wie?”

Sie schluckte und wusste nicht, was sie erwidern sollte. Seine Hände lagen um ihren Po, heiß und fest und völlig reglos, was sie vor Erwartung innerlich erbeben ließ. Und dieses Beben schien sich jetzt auf eine ganz besonders empfindsame Stelle zu konzentrieren.

“Nein? Habe ich dich falsch verstanden?” Er schaute sie an, und sie sah das übermütige Aufblitzen in seinen dunklen Augen und das belustigte Lächeln, das um seine Lippen spielte. Mit einer Hand ergriff er ihre und küsste einen nach dem anderen ihre Finger, bevor er ihre Hand zwischen seine Schenkel zog. Sein Lächeln war verblasst. Er war jetzt ungewöhnlich ernst. “Ist es das, womit du mich beherrschen willst, Josie?”

Er fühlte sich groß und hart an, und kühn umschloss sie ihn mit der Hand.

“Die Frauen haben schon immer versucht, die Männer zu beherrschen. Dies ist die üblichste und erprobteste Methode.”

Ihre Finger verkrampften sich ganz unbewusst bei seinen spöttischen Worten. Sie fühlte die Bewegung unter ihrer Hand, und es durchzuckte sie so heiß, dass sie zu verbrennen glaubte.

“Ist es das, was du willst, Josie?” Er atmete jetzt schnell und flach. “Im Augenblick hätte ich nichts dagegen. Also tu es ruhig.”

Josie versteifte sich und schaute auf ihre Hand herab, die ihn umfangen hielt. Nervös befeuchtete sie die Lippen und fragte sich, was sie mit diesem albernen kleinen Spiel bezweckte.

“Josie?”

Sie schüttelte den Kopf und begann ihn zaghaft zu liebkosen. “Ich gestehe dir die größere Erfahrung zu.”

Der Ton, den er von sich gab, klang halb wie ein Lachen, halb wie ein Stöhnen.

“Aber ich möchte alles ausprobieren.”

Er lachte rau. “Ich auch. Schön, dass wir uns darin einig sind.”

Sie schüttelte den Kopf. “Du sagtest vorhin, wir hätten eine … Beziehung. Aber das ist es für mich nicht.”

Sein Blick war einschüchternd direkt. “Nein?”

Verlegen wandte sie den Kopf ab. “Ich würde es eine … eine zwanglose Affäre nennen. Die uns zu nichts verpflichtet.” Denn wenn er ihrer überdrüssig wurde und sie verließ, sollte er wissen, dass er ihren Segen dazu hatte. “Ich möchte die Freiheit haben, zu kommen und zu gehen, wann ich will. Ohne mich zu binden.” Er war der einzige Mensch, bei dem sie je versucht wäre, genau das zu tun, aber für ihn galt leider nicht das Gleiche. Er hatte in seinem Leben schon viele Frauen gehabt und würde noch viel mehr haben. Es wäre dumm gewesen, etwas anderes zu erwarten. “Ich kann dir nicht versprechen, dass ich nur für dich da bin”, betonte sie noch einmal. “Ich muss mich darauf verlassen können, dass du keine Einwände erhebst, falls ich beschließen sollte, mich anderweitig umzusehen.”

“Das würde ich niemals zulassen”, erklärte er und erstickte ihren Protest mit einem Kuss, der jetzt viel fordernder und ungestümer war. Ganz unvermittelt hob Nick sie von der Anrichte und streifte ihr das T-Shirt ab.

“Nick …”

“Ich mag es, wenn du meinen Namen sagst.” Ihr BH glitt über ihre Schultern, und Nicks heiße Lippen schlossen sich um eine ihrer Brustspitzen.

Ihr war, als wiche alle Kraft aus ihren Beinen. “Nick …”

Er wandte sich ihrer anderen Brust zu, während er ihre Jeans aufknöpfte. “Sag mir, dass du mich begehrst, Josie.”

Sie gab nur einen leisen zustimmenden Laut von sich, weil sie zu keinem Wort mehr fähig war.

Er ließ sich auf ein Knie nieder und küsste sie durch ihren Slip – kleine, verspielte Küsse, die Josie vor Verlangen erschauern ließen. Aufstöhnend umklammerte sie seine Schultern, als er ihren Slip herunterzog, mit beiden Händen ihre Beine spreizte und den Kopf senkte, um sie dort zu küssen, wo die süße Qual am größten war.

Es war zu viel für sie, aber noch lange nicht genug, und sie schluchzte auf und bog sich ihm in einer stummen Einladung entgegen. Brennendes Verlangen durchzuckte sie, als er ihren empfindsamsten Punkt sanft mit der Zunge umspielte, und mit einem leisen Aufschrei bäumte sie sich auf und fühlte, wie die ersten Wellen der Ekstase sie davontrugen, als er mit einem Finger in sie eindrang.

Die Kante der Anrichte bohrte sich in ihren Rücken, als sie kraftlos an dem Schrank hinunterglitt. Sie konnte sich nicht mehr auf den Beinen halten; sie zitterte am ganzen Körper.

Nick hielt sie fest und küsste ihre Schläfe. “Das war fantastisch, Josie.” Seine Stimme klang rau und sexy. “Ich kann es immer noch nicht glauben, dass du noch unberührt warst.”

Kraftlos ließ sie sich eine Weile von ihm halten, bis er sie sanft mit dem Gesicht zur Anrichte umdrehte. Sie verstand nicht, was er tat. Als sie ihm über die Schulter einen Blick zuwarf, sah sie ihn lächeln. Er nahm ihre Hände und legte sie rechts und links von ihrem Körper auf die Arbeitsplatte.

“Spreiz die Beine, Josie, so weit du es mit der Hose kannst.”

Hitze stieg ihr in die Wangen, und in ihrem Kopf drehte sich alles. Nick betrachtete ihren Po, streichelte ihn und schob ihre Beine behutsam noch ein wenig mehr auseinander. Sie kämpfte mit ihrer Verlegenheit und den Jeans, die ihre Bewegungen einschränkten.

“Sehr gut, mein Liebling. Und jetzt beweg dich nicht”, befahl er, bevor er seine Jeans aufknöpfte und sie rasch bis zu den Knien herunterzog. Mit beiden Händen umfasste er Josies Hüften und presste sich an ihren Po. “Oh”, murmelte er heiser. “Das ist gut.”

Josie blickte über die Schulter, um sehen zu können, was er tat. Obwohl ihre Knie zitterten und sie Mühe hatte, sich auf den Beinen zu halten, verfolgte sie fasziniert, wie er ein Kondom aus seiner Hosentasche nahm und es sich überstreifte. Doch als er in sie eindrang und die Leere in ihr ausfüllte, vergaß sie zuzuschauen, und schloss verzückt die Augen.

“Du bist so feucht, so heiß. Du willst mich auch, mein Liebling, nicht? Nur mich.”

Sie legte die Wange auf die kühle Arbeitsplatte und hielt sich mit beiden Händen an der Kante fest. Nick strich sanft mit einer Hand über ihren Bauch, bevor seine Finger zwischen ihre Schenkel glitten.

“Nein …” stöhnte sie, weil die Lust, die er in ihr entfachte, nach ihrem Höhepunkt zu intensiv war, aber er blieb unerbittlich und trieb sie erbarmungslos auf einen weiteren Schwindel erregenden Gipfel zu. Und dann ging ein Beben durch seinen Körper, und für einen Moment hielt Nick den Atem an. Josie spürte die Hitze, die von ihm ausging, die unbeschreibliche Anspannung, die kurz vor der Erfüllung kam.

Er zog Josie an sich, und sein Herz pochte jetzt so schnell und hart, dass sie es in ihrem eigenen Körper spüren konnte. “Josie”, wisperte er rau, während die Schauer der Ekstase ihn davontrugen, und zu ihrer eigenen Verblüffung folgte sie ihm und schrie auf vor Überraschung, als sie von neuem die Spirale der Lust erklomm.

Lange Zeit verging, und keiner rührte sich.

“Du bist unglaublich, Josie”, murmelte Nick, den Mund an ihrem Nacken. “Ich könnte ewig so stehen bleiben.”

Josie lächelte. “Aber nur, weil du nicht derjenige bist, der gegen einen kalten Schrank gedrückt wird.”

Er lachte, als er sich aufrichtete und vorsichtig zurücktrat. “Hey, du hast doch das Kommando! Du hättest etwas sagen können, wenn es dir nicht gefiel.”

Ihr Seufzer klang zutiefst befriedigt. “Es gefiel mir aber.”

“Ich weiß.”

Sie lächelte und richtete sich langsam auf. “Das ist eine ganz schön entwürdigende Position, in der ich mich befinde.”

Sie hörte, wie er sich anzog, fand aber nicht den Mut, ihn anzusehen.

“Ich finde, du siehst entzückend aus. Und ungemein verführerisch.” Er gab ihr einen Klaps auf den nackten Po und half ihr, die Jeans hinaufzuziehen. “Alles in Ordnung, Josie?”

Das veranlasste sie, ihn anzuschauen. “Ja.” Wieder spürte sie, wie ihr die Röte in die Wangen stieg. Immerhin war sie noch halb nackt, und ihr Haar war mehr aufgelöst als aufgesteckt. Bevor sie jedoch ihr T-Shirt anziehen konnte, legte Nick seine großen, warmen Hände auf ihre Brüste.

“Ich wünschte, ich hätte besser vorgesorgt. Aber ich hatte nur dieses eine Kondom bei mir.”

“Oh.” Ihre Wangen pochten vor Verlegenheit. Er war so taktvoll, als wäre Sex in der Küche etwas, was er schon ein Dutzend Mal getan hatte. Und vielleicht hat er das ja auch, ermahnte sie sich und hasste den Gedanken.

Nick grinste amüsiert. “Natürlich könnte ich dir noch mehr Vergnügen bereiten, falls es das ist, was du willst. Wir haben schließlich eine Abmachung, nicht wahr? Ich opfere meine Bedürfnisse gerne deinen, falls du noch immer Lust verspürst. Auf ein bisschen Spaß, meine ich.”

Sie wusste nicht, wie sie mit ihm umgehen sollte. Er war all das, was Susan ihm zum Vorwurf machte: arrogant und großspurig und an weibliche Bewunderung gewöhnt. Sie entzog sich ihm und streifte rasch ihr T-Shirt über, bevor sie Wasser für Kaffee aufsetzte.

Dann drehte sie sich langsam zu ihm um. “Da du gerade hier bist, sollten wir vielleicht die Gelegenheit nutzen, einiges klarzustellen, Nick.”

“Hm.” Er gab ihr einen raschen Kuss und trat zurück. “Lass uns mit dem Kaffee ins Wohnzimmer gehen. Ich traue diesen Küchenstühlen nicht. Ich habe Angst, dass sie unter mir zusammenbrechen.”

Josie betrachtete die zierlichen Stühle und stimmte ihm im Stillen zu.

Es erforderte eine Kanne Kaffee und sehr viel Reden, bevor sie das ganze Durcheinander aufgeklärt hatten. Gegen Ende des Gesprächs saß Josie auf dem Sofa auf Nicks Schoß.

“Ich möchte dich morgen sehen”, sagte er. “Gehst du mit mir ins Kino?”

Sie schüttelte den Kopf. “Ich habe schon andere Pläne, Nick.” Sie brauchte Zeit, um nachzudenken. Er spielte nur mit ihr, während sie bereits dabei war, sich in ihn zu verlieben.

Prüfend schaute er ihr in die Augen. “Und am Montag?”

Sie zuckte hilflos mit den Schultern. “Ausgeschlossen. Montags arbeite ich abends immer länger.”

Er schien über ihre Antwort verstimmt. Josie hatte das Gefühl, dass nur wenige Frauen ihm bisher einen Korb gegeben hatten. “Wie lange?”

“Das weiß ich vorher nie. Für viele meiner Patienten bin ich der einzige Besuch, den sie bekommen.”

Er seufzte, legte eine Hand an ihre Wange und schaute nachdenklich auf sie herab. “Du bist unglaublich, weißt du das?”

“Ach was. Ich bin gern mit den alten Leuten zusammen, und sie freuen sich, wenn ich zu ihnen komme.”

“Ist es mit sehr viel Fahrerei verbunden?”

“Es geht. Viele meiner Patienten leben in diesem Block, was der Grund ist, warum ich diese Wohnung hier gekauft habe. Es erleichtert mir die Arbeit.”

“Ich hatte mich schon über all die alten Leute gewundert, die mich anstarrten, als wäre ich ein Eindringling. Ich verstand es zuerst nicht.”

“Junge Leute sind eine Seltenheit in diesem Block. Ich bin überrascht, dass Mrs. Wiley nicht herausgekommen ist, um dich auszufragen.”

“Das war nicht nötig. Ich war bei ihr, um sie zu fragen, welches dein Apartment ist.” Er zog den zusammengerollten Katalog aus seiner Hosentasche. “Sie gab mir das hier, und ich musste ihr versprechen, mir eine preiswerte Werbung dazu einfallen zu lassen.”

Josie starrte auf den Katalog der “Golden Goodies”, der sich auf einer Seite mit merkwürdig geformten Kerzen und erotischen Brettspielen geöffnet hatte. “Ein Lieferant gibt ihr die Kataloge und füllt die Bestellungen aus, und der Verkauf ist ihre Sache. Sie ist übrigens ziemlich gut darin. Aber wahrscheinlich braucht sie einen größeren Kundenkreis als die Leute hier im Block.”

Nick blätterte die Seite um und betrachtete die angebotenen Gegenstände. “Diese alte Schwindlerin!” rief er dann überrascht. “Das ist ja gar nichts Pornographisches. Nach allem, was sie mir erzählte, dachte ich, sie verkauft etwas richtig Heißes.”

Josie lächelte. “Für die meisten alten Leute sind parfümierte Badeöle und Federboas bereits recht gewagt. Sie lieben Mrs. Wileys Verkaufspartys. Sie geben ihnen das Gefühl, wieder jung zu sein und abenteuerlustig.”

“Warst du schon einmal bei einer?”

Ohne ihn anzusehen, nickte Josie. “Ein oder zweimal.”

“Hast du je etwas von ihr gekauft?”

“Ein paar Sachen.”

Seine Augen glitzerten. “Zeig sie mir.”

“Nein.”

Er lachte. “Bevor ich mit dir fertig bin, wirst du deine Hemmungen überwunden haben.” Seine Stimme klang leise und verführerisch, und dann küsste er sie leidenschaftlich.

Bevor ich mit dir fertig bin … Josie fragte sich, wie viel – oder wie wenig – Zeit sie mit ihm haben würde. Als er den Kuss beendete, dauerte es einen Moment, bis sie die Augen öffnete, weil sie nicht wollte, dass er ihre Tränen sah.

“Falls es dir nichts ausmacht, würde ich dich gern einmal bei einem deiner Besuche begleiten.”

Das überraschte sie, aber obwohl sie erfreut war über sein Interesse, hielt sie es nicht für ratsam, Nick zu vielen Leuten vorzustellen. Je mehr er an ihrem Leben Anteil nahm, desto schwerer würde es sie treffen, wenn er wieder daraus verschwand, womit sie früher oder später rechnen musste. “Wir werden sehen”, murmelte sie nur.

Er nickte. “Gut. Was ist mit dem Rest der Woche? Wann wärst du frei für mich?”

“Woran hattest du gedacht?”

“Wir könnten zum Boot hinausfahren, und diesmal verspreche ich, dir den Fluss bei Nacht zu zeigen. Es ist wundervoll, all die Lichter auf dem Wasser zu beobachten und die nächtliche Stille zu genießen.” Er näherte sich ihrem Ohr und flüsterte ihr zu: “Wir könnten uns an Deck unter den Sternen lieben. Wenn der Nebel vom Fluss aufsteigt und alles mit seinem Tau bedeckt. Deine Haut wäre ganz feucht und schlüpfrig …”

Sie erschauerte, bevor sie es verhindern konnte, und erinnerte sich dann, dass er ihr erzählt hatte, seine Eltern seien tot. Das verärgerte sie wieder, aber nicht mehr ganz so stark wie vorher. Nicht, wenn er ihr so nahe war. “Ist es dein Boot?”

“Ich rede davon, dich dort zu lieben, und du willst wissen, wer der verdammte Eigentümer ist?”

Josie ließ sich nicht beirren. “Ich versuche nur, herauszufinden, was Wahrheit ist und was Erfindung.”

Nicks Miene verriet Verärgerung, als er eine kurze Erklärung abgab. “Offiziell gehört es noch immer meinem Vater. Aber seit der Scheidung meiner Eltern bin ich der Einzige, der es benutzt … Aber glaubst du wirklich, dass wir darüber reden müssen?” entfuhr es ihm.

Sie blinzelte erschrocken. “Natürlich nicht. Ich wollte nicht indiskret sein.”

Er griff nach ihrer Hand. “Du bist nicht indiskret. Es ist nur … Deine Eltern sind gestorben, als du fünfzehn warst, und meine haben sich scheiden lassen. Die Folgen waren ungefähr die Gleichen. Sie hatten sich jahrelang um materielle Dinge gestritten, und schließlich überließen sie mir das Boot, weil ihnen keine bessere Lösung dazu einfiel. Meine Mutter wollte nicht, dass mein Vater es bekam, weil er es mit Myra geteilt hätte, die er drei Monate nach der Scheidung heiratete. Und mein Vater wollte es nicht meiner Mutter überlassen, weil er ihr noch immer verübelte, dass sie ihn gezwungen hatte, mich zu nehmen.”

“Was … Wie meinst du das?”

Nick seufzte, legte dann den Kopf zurück und schloss die Augen. “Meine Mutter dachte, es wäre ein guter Trick, mich meinem Vater aufzuhalsen, als er versuchte, mit einer neuen Frau ein neues Leben zu beginnen. Er durchschaute sie natürlich und versuchte auch, mich heimzuschicken, aber das erlaubte meine Mutter nicht.”

Fassungslos starrte Josie ihn an. “Das muss ja schrecklich gewesen sein.”

Er zog die Schultern hoch. “Es war erträglich. Schlimmer war, mit Myra auszukommen. Mom und Dad ignorierten mich die meiste Zeit, nachdem alles geregelt und beschlossen war. Aber aus irgendeinem absurden Grund sah Myra mich als Konkurrenz. Und es gab nichts, was sie nicht an mir hasste. Sie versuchte, meinen Freundeskreis zu ändern, meine Kleider und sogar die Schule, die ich besuchte. Und vor allem sorgte sie dafür, dass ich zu beschäftigt war, um meinen Großvater zu besuchen.”

“Aus welchem Grund? Warum störte es sie?”

“Mein Großvater mochte sie nicht. Und das ärgerte sie sehr. Früher verbrachte ich jeden Sommer zwei Wochen bei ihm, aber nachdem mein Vater Myra geheiratet hatte, bestand sie darauf, dass ich stattdessen einen Ferienjob annahm. Die Arbeit an sich störte mich nicht, aber ich vermisste Granddad.”

“Das klingt, als sei sie ein Biest.”

Er lachte, öffnete die Augen und lächelte sie an. “Myra war nicht die Einzige. Ich habe bisher noch keine Frau gekannt, die nicht versucht hätte, mich zu verändern.”

Josie versteifte sich. “Mir gefällst du so, wie du bist.”

Nick strich ihr das Haar aus dem Gesicht und küsste ihre Augenbrauen. “Dann beweis es mir, indem du mir sagst, dass du diese Woche mit mir zum Boot hinausfahren wirst.”

Als Josie an all die Frauen dachte, die er im Laufe der Jahre dorthin mitgenommen hatte, empfand sie Eifersucht. Den Blick abwendend, fragte sie sich, wie viele Frauen die Sterne vom Deck aus betrachtet haben mochten und den Nebel, der aus dem Fluss aufstieg.

“Josie.” Als hätte er ihre Gedanken erraten, zog Nick sie wieder an sich und legte besitzergreifend eine Hand um eine ihrer Brüste. “Erinnerst du dich, dass ich dir sagte, ich nähme niemals Frauen auf das Boot mit?”

“Mich hast du aber mitgenommen.”

“Und du warst die Einzige. Das war nicht gelogen.”

Sie hätte ihm so gern geglaubt, aber es kam ihr ziemlich unwahrscheinlich vor.

Bevor sie etwas entgegnen konnte, sprach Nick weiter. “Ich behaupte nicht, ein Mönch zu sein – ganz und gar nicht. Aber das Boot habe ich immer nur dazu benutzt, allein zu sein. Es ist so still und friedlich dort, und diesen Frieden wollte ich nie mit anderen teilen, vor allem nicht mit einer Frau. Durch all den Streit, den dieses verdammte Boot verursachte, ist es für mich mit vielen Erinnerungen verbunden, von denen die meisten nicht sehr angenehm sind. Ich habe es nie als geeigneten Platz für romantische Begegnungen empfunden.” Seine nächsten Worte kamen nur zögernd, als widerstrebte es ihm, sie auszusprechen. “Bis ich dir begegnete. Ich glaube, jetzt könnte ich es gar nicht mehr so wie früher sehen.”

Josie schwieg und dachte, dass es nur allzu leicht sein würde, sich in ihn zu verlieben.

“Was denkst du?” fragte er und strich ihr zärtlich übers Haar.

“Dass du ein bemerkenswerter Mann bist, Nick.”

Er lachte nur und begann sie wieder zu küssen, aber Josie kannte diese Taktik schon. Jedes Mal, wenn er ein Thema meiden wollte, lenkte er sie mit seinen Küssen oder Zärtlichkeiten ab.

“Ich bin ein Schuft und ein Mann ohne Prinzipien”, scherzte er. “Und wenn du mir nicht glaubst, frag deine Schwester.”

“Aber Susan kennt dich eigentlich gar nicht, nicht?” Er erhob den Blick zu ihr, und Josie strich ihm übers Haar. “Ich glaube, du bist nicht halb so rücksichtslos und egoistisch, wie sie versucht, mir einzureden.”

Er versteifte sich ganz plötzlich, und ein harter Zug erschien um seinen Mund. Dann, bevor Josie seinen Stimmungswechsel richtig deuten konnte, hatte er ihr schon das T-Shirt abgestreift und hielt ihre Hände fest, so dass sie sich nicht bewegen konnte. Mit seltsam eindringlichem Blick betrachtete er ihre halb entblößten Brüste. Als er sprach, waren seine Worte kaum mehr als ein Flüstern.

“Du begehst einen schweren Fehler, falls du glaubst, nur weil ich eine harte Kindheit hatte, sehne ich mich nach Heim und Familie und wartete nur darauf, dass die richtige Frau kommt, um mich zu erlösen.” Er legte seine flache Hand auf ihren Bauch, und Josie begann zu zittern. “Ich will nichts anderes als du, mein Schatz. Spaß, Freiheit und ein bisschen Aufregung. Ohne Verpflichtungen. Es wird die ideale Beziehung zwischen uns, das verspreche ich dir. Du wirst nicht enttäuscht sein.”

Am liebsten hätte sie ihn angeschrieen, dass sie es bereits war. Denn trotz allem, was sie behauptet hatte, wünschte sie sich mehr vom Leben als ein bisschen Spaß. Erheblich mehr. Aber Nick hatte ihre Gedanken erraten und sie ohne Zögern korrigiert. Mit ihren Lügen und Schwindeleien hatte sie sich ihr eigenes Grab geschaufelt und war nicht sicher, wie sie sich daraus befreien sollte. Sie konnte nicht auf eine feste Beziehung drängen, weil es ihn vertrieben hätte – und das war das Allerletzte, was sie wollte.

Als Nick sich über sie beugte und eine ihrer empfindsamen Brustspitzen zwischen seine warmen Lippen nahm, beschloss Josie, dass solch wichtige Entscheidungen bis später warten konnten. Er schien fest entschlossen, ihr zu zeigen, wie er sie ohne Vorsichtsmaßnahmen lieben konnte, und im Augenblick besaß sie nicht die Willenskraft, ihn davon abzuhalten.

Pfeifend ging Nick über den Parkplatz auf das Bürogebäude zu. Er hatte sich schon lange nicht mehr so gut gefühlt. Heute Abend würde er Josie sehen, und der bloße Gedanke daran genügte, um ein lustvolles Ziehen in seinen Lenden auszulösen. Es war schon viel zu lange her, seit sie sich zum letzten Mal geliebt hatten …

Als er sich dem Gebäude näherte, unterbrachen laute Stimmen seine erotischen Gedanken. Da die Stimmen aus Bobs Büro zu kommen schienen, ging er darauf zu, blieb aber in der Tür stehen, als er sah, dass der Besucher Susan war. “Störe ich?”

Zwei Augenpaare wandten sich in seine Richtung.

Bob vorübergehend ignorierend, richtete Nick den Blick auf Susan. “Miss Jackson! Wie geht es Ihnen?”

“Wie es mir geht?” Sie kam auf ihn zu, und Bob hastete ihr nach, als ob er Nick beschützen wolle. Die bloße Vorstellung entlockte Nick ein Lächeln. “Es ging mir gut, bis Bob mir den gemeinen Streich gestand, den Sie meiner Schwester spielten!”

Nick schaute Bob an, der aussah, als fühlte er sich höchst unbehaglich in seiner Haut. “Du hast ihr wohl dein Herz ausgeschüttet, was?”

“Ganz im Gegenteil”, warf Susan ein. “Er tat sogar sein Bestes, um Sie zu verteidigen, nachdem ich ihn gezwungen hatte, mir zu bestätigen, dass Sie sich mit Josie treffen. Er behauptet, Sie seien ein Wüstling, der endlich zur Vernunft gekommen ist, und seien ernsthaft an meiner Schwester interessiert. Aber das glaube ich ihm natürlich nicht.” Anklagend deutete sie auf Nicks Brust. “Ich kenne Typen Ihres Schlags. Sie sind nach wie vor ein eingefleischter Junggeselle, der nichts anderes als sein Vergnügen will, und das ist nicht das, was Josie momentan in ihrem Leben braucht.”

“Aus Ihrem Munde klingt ‘Vergnügen’ wie ein Schimpfwort”, murmelte Nick, aber es lag kein Groll in seiner Stimme. Dazu war er viel zu unaufmerksam. Glaubte Bob wirklich, er sei “vernünftig” geworden? Die bloße Vorstellung war erschreckend. Fast sein ganzes Leben lang, oder wenigstens, seit Bob ihn kannte, hatte Nick ernsthafte Beziehungen vermieden. Nicht, weil die Scheidung seiner Eltern noch immer ein Trauma für ihn darstellte, sondern weil er bisher noch keiner Frau begegnet war, die nichts an ihm verändern wollte. Seine Stiefmutter war die Schlimmste von allen gewesen, aber wenigstens hatte sie nicht versucht, ihre wahren Absichten hinter vorgetäuschter Liebe zu verbergen.

Nein, er hatte genug von dominanten Frauen, und sein Leben war so, wie er es haben wollte. Er war nicht bereit, etwas daran zu ändern. Für niemanden. Aber er wollte Josie, und er würde sie auch haben – zu seinen eigenen Bedingungen.

“Ich glaube, Sie kennen Josie gar nicht richtig”, sagte er zu Susan.

“Sie ist meine Schwester!”

“Ja, aber Sie hätten sie mit Bob verkuppelt.” Er begann sich für das Thema zu erwärmen, als er Susan erröten sah. Seit Bob ihr auf seinen Rat hin Blumen schickte und sie fast täglich anrief, schien sie schneller dahinzuschmelzen als ein Eisberg in der Sonne, obwohl sie es natürlich niemals zugegeben hätte. Laut Bob war Susan noch immer darauf aus, Josie “unter die Haube zu bringen”. Wie konnte sie nur so blind sein? Josie wollte nicht “unter die Haube”, und das war Nick ganz recht so.

Er grinste selbstzufrieden, als er sah, wie Susan und Bob sich ansahen. “Ich bin sicher, dass Sie inzwischen eingesehen haben, was für ein Fehler das gewesen wäre – sowohl für Josie wie für Bob.”

“Na und? Dann hätte es mit ihnen eben nicht geklappt. Deswegen möchte ich aber noch lange nicht, dass Sie sich mit ihr treffen.”

Ruhig wandte er ein: “Aber das ist es, was Josie will.”

Susan winkte ab. “Josie macht bloß gerade so eine Phase durch.”

Das kann man wohl sagen, dachte er. Eine sensationelle Phase sexueller Selbstverwirklichung, und er hatte Glück gehabt, da gewesen zu sein, als sie beschlossen hatte, ihren Horizont zu erweitern. “Sie hat mit mir darüber gesprochen. Josie und ich verstehen uns, Miss Jackson.”

Ruhelos entfernte Susan sich ein paar Schritte. Als sie Nick wieder ansah, war ihr Blick mehr ernst als angriffslustig. “Sie glauben, Sie verstehen sie, aber Sie wissen nicht, was Josie durchgemacht hat. Als unsere Eltern starben, änderte sich alles. Wir verloren unser Haus und unseren Wagen. Es war nie genug Geld für sie da, um zu tun, was alle anderen Mädchen ihres Alters taten. Sie kaufte sich keine schicken Kleider und ging auch nicht zu Partys oder Verabredungen. Und als sie aufs College überwechselte, kannte sie nichts anderes als ihr Studium. Sie hat immer nur ihre Pflicht getan, und jetzt, wo sie ihr Leben endlich genießen könnte, verdient sie nur das Beste.”

“Und für Sie wäre das jemand anderer als ich?”

“Josie braucht einen einfühlsameren Mann, jemand, der seriös und zuverlässig ist.”

Nicks Schläfen pochten. Susan war fest entschlossen, ihn aus Josies Leben zu verdrängen. Aber das würde er nicht zulassen. “Ich werde sie nicht verletzen, das verspreche ich.”

“Aus Ihrem Munde beruhigt mich das nicht!”

Nick seufzte. “So schlimm bin ich gar nicht, Miss Jackson. Fragen Sie doch Bob.”

Bob nickte eifrig, aber Susan ignorierte ihn. “Bob ist ein ehrlicher, rechtschaffener Mann. Aber ich fürchte, dass er, was Sie betrifft, nicht ganz objektiv ist.”

In diesem Augenblick hätte Nick nichts lieber getan, als Susans prüfenden Blicken zu entgehen. Aber er hatte nicht die Absicht, Josie aufzugeben, und die Anerkennung ihrer Schwester zu gewinnen, war vielleicht gar nicht schlecht. “Bob ist der anständigste und aufrichtigste Mann, der mir bekannt ist”, entgegnete Nick ruhig. “Und dennoch behält er mich als Partner und seinen besten Freund. Sollte Ihnen das nicht zu denken geben? Es muss doch etwas über meinen Charakter aussagen, dass Bob mir vertraut. Oder glauben Sie etwa, er ist ein Idiot?”

Susan war immer noch nicht überzeugt. “Es könnte auch bedeuten, dass Bob zu vertrauensselig ist.”

Fast hätte Nick gelacht. Susan war keine Frau, die ihr Opfer so leicht vom Haken ließ.

Schließlich seufzte sie. “Obwohl ich nach wie vor der Meinung bin, dass Sie nicht zu Josie passen, will ich Ihnen zugestehen, dass Sie vielleicht doch einige wenige positive Eigenschaften haben.”

“Sie schmeicheln mir, Miss Jackson”, erwiderte er trocken.

Susan räusperte sich. “Bevor Sie gehen, Mr. Harris, möchte ich Ihnen noch eine Frage stellen.”

Nick sah, dass Bob an seinem Kragen zupfte. Nick zog eine Braue hoch und fuhr zusammen, als Susan den verflixten Katalog aufhob, den Josies Nachbarin ihm gegeben hatte. Sie hielt ihn mit zwei Fingern, als widerstrebte es ihr, ihn auch nur zu berühren, und bedachte Nick mit einem anklagenden Blick. “Wenn Sie sich wirklich gebessert haben, wie Sie behaupten, warum haben Sie dann dieses Ding hier im Büro?”

Sie blickte ihn so triumphierend an, als hätte sie ihn mit einer Ausgabe eines Herrenmagazins ertappt. Offenbar hatte sie sich den Katalog nicht angesehen, weil sie sonst gemerkt hätte, wie harmlos die darin angebotenen Sachen waren.

Einen flüchtigen Moment lang dachte Nick, er müsste lachen. Aber dann schaute er zu Bob hinüber und sah, wie rot sein Freund geworden war. Und da grinste er. “Bobs Geburtstag ist im nächsten Monat. Ich suchte etwas Ausgefallenes für ihn. Falls Sie noch nicht wissen, was Sie ihm schenken sollen, können Sie sich den Katalog gern ansehen. Ich glaube, Bob hat einige Seiten oben umgeknickt.”

Zu beider Männer Überraschung schlug Susan tatsächlich den Katalog auf einer der Seiten auf, die Nick umgeknickt hatte, als er nach einem Ansatzpunkt für eine Annonce suchte.

Obwohl auf den Seiten gar nichts Anstößiges zu sehen war, wurden Susans Augen groß, und errötend legte sie den Katalog auf den Tisch zurück.

“Haben Sie irgendetwas entdeckt, was Sie interessiert?” erkundigte Nick sich schmunzelnd.

“Hm.” Susan zog die Schultern hoch. “Schon möglich.” Mit einem schwachen Lächeln und einem raschen Abschiedsgruß verließ sie hastig das Büro.

“Ich bringe dich um.”

Nick klopfte Bob auf die Schulter. “Hast du ihr Gesicht gesehen, Bob? Sie wird die ganze Nacht über diesen Katalog und deine romantischen Tendenzen nachdenken. Es wird sie nicht zur Ruhe kommen lassen.”

Bob hob den Katalog auf und betrachtete die Seite, die Susan sich angesehen hatte. “Seidene Boxershorts mit Leopardenmuster?”

Nick lachte. “Echte Seide übrigens. Ich hatte schon überlegt, ob ich mir welche kaufen soll.” Er wandte sich ab, um in sein eigenes Büro zu gehen. “Aber an dir würden sie viel hübscher aussehen.”

Er duckte sich rasch, als der Katalog durch die Luft geflogen kam. Sekunden später hörte er Bob den Raum durchqueren, um ihn wieder aufzuheben.


7. KAPITEL

“Sag, dass es nicht stimmt!”

Josie hatte kaum die Tür geöffnet, als Susan sie schon bestürmte.

“Was …”

Susan drängte sich an ihr vorbei und zog die Tür hinter sich zu. “Er ist nicht wie Bob, Josie. Er ist kein Mann für eine Frau wie dich!”

“Ich nehme an, du sprichst von Nick?”

“Ja!” Susan folgte ihrer Schwester in die Küche. “Warum hast du mir nicht erzählt, dass du dich mit ihm triffst? Das ist alles nur Bobs Schuld! Wenn er dich nicht versetzt hätte, wäre das alles nie geschehen.”

“Dann bin ich froh, dass er mich versetzt hat!”

Beide schrieen jetzt beinahe, und das kam ausgesprochen selten vor. Susan blinzelte bestürzt und setzte sich. “Du bist in ihn verliebt, nicht wahr?”

Josie schaute auf die Uhr und sah, dass ihr nur noch wenig Zeit blieb, bis Nick sie abholen würde. “Susan …”, erwiderte sie ungeduldig, “… ich weiß, dass du es gut meinst. Aber ich werde nicht aufhören, Nick zu treffen. Zumindest nicht, solange er mich sehen will.” Als Susan protestieren wollte, winkte sie rasch ab. “Spar die Warnungen. Ich weiß sehr gut, worauf ich mich da einlasse. Nick hat keinen Hehl daraus gemacht, dass er nicht die Absicht hat, zu heiraten. Aber damit kann ich leben.”

“Bist du sicher?” fragte Susan ernst. “Weißt du, wie du dich fühlen wirst, wenn er dich verlässt?”

Und ob Josie das wusste. Trotzdem zwang sie sich zu einem Lächeln. “Er ist es wert. Selbst du musst zugeben, dass Nick ein Mann ist, den jede Frau sich wünschen würde, ob mit oder ohne Ehering. Er ist der charmanteste Mann, dem ich je begegnet bin. Er hört zu, wenn ich rede, und interessiert sich für meine Arbeit. Er bedrängt mich nicht, sondern ist rücksichtsvoll und aufmerksam und behandelt mich, als wäre ich die einzige Frau auf Erden. Er ist ein wunderbarer Mann. Und wenn du ihn erst besser kennst, wirst du es vielleicht verstehen.”

Susan seufzte. “Ich verstehe es ja, Josie. Vielleicht hätte ich es nicht verstanden, bevor ich Bob begegnete, aber jetzt weiß ich, wie es ist, sich zu verlieben. Bob bedeutet mir sehr viel.” Sie grinste plötzlich. “Ich muss gestehen, ich bin froh, dass du dich nicht für ihn entschieden hast.”

Josie lachte. “Ihr zwei versteht euch also?”

Susan schüttelte den Kopf. “Nein, im Moment bin ich ziemlich böse auf ihn. Wenn er nicht gelogen hätte, wäre dies alles nicht passiert, und ich bräuchte jetzt nicht so beunruhigt zu sein.”

Josie schüttelte den Kopf. “Weißt du eigentlich, warum Bob dich belogen hat?”

Susan zog fragend eine Augenbraue hoch.

“Weil er du ihm sehr wichtig bist. Bob hat getan, was er konnte, um an dich heranzukommen. Er hat sogar …” Sie zögerte und fragte sich, ob Susans Bobs Motive wohl verstehen würde.

“Er hat was?”

“Er hat dir sogar erzählt, er habe deine Annoncen selbst entworfen, weil er wusste, dass du Nick nicht magst.”

Susans Nasenflügel bebten. “Soll das etwa heißen, dass Nick Harris sie entworfen hat? Und dass er derjenige ist, bei dem ich mich bedanken müsste?”

“Ja, genau das ist es, was ich dir sagen will. Bob hat dich nur belogen, um dich nicht aus den Augen zu verlieren. Und Nick, den du für einen arroganten Schuft zu halten scheinst, hat sich schlecht von dir behandeln lassen, obwohl er die ganze Zeit dein Lob für sich in Anspruch hätte nehmen können!”

“Du machst wohl Witze.”

“Nein. Frag Bob – obwohl ich mir vorstellen könnte, dass es ihm furchtbar peinlich wäre.”

Susan sprang auf. “Ich werde ihn fragen. Aber ich bin sicher, dass sein Partner hinter dieser ganzen Sache steckt! Dieser Mann bringt nichts als Ärger.”

Damit stürmte sie hinaus, und Josie konnte dem armen Bob nur wünschen, dass Susan nicht zu hart mit ihm ins Gericht gehen würde.

Eine gute Stunde später, als Josie gerade vor dem Spiegel stand, klingelte es wieder. Da sie wusste, dass es Nick war, musterte sie sich rasch noch einmal kritisch. Es war das erste Mal, dass sie sich angezogen hatte, um Nick zu gefallen. Obwohl er nicht gesagt hatte, dass sie irgendwo anders hinfahren würden als zum Boot, hatte sie Pläne für diesen Abend, in denen ihre Kleidung eine wichtige Rolle spielte.

Das geblümte Kleid, das sie extra für heute Abend gekauft hatte, war sehr kurz und sehr gewagt. Es war eine Art Wickelkleid, das innen an der Taille von einem einzigen Knopf zusammengehalten wurde, den niemand sehen konnte. Dazu trug sie einen Gürtel aus dem gleichen Material, den sie lose umgebunden hatte. Das Kleid auszuziehen, würde eine Sache von Sekunden sein.

Sie trug ihr Haar offen, so wie Nick es liebte. Und diesmal hatte sie rote Sandaletten mit halb hohen Absätzen gewählt, um beim Gehen nicht zu stolpern. Sie hatte sogar ihre Zehennägel rot lackiert.

Bis auf einen winzigen Slip war sie nackt unter dem Kleid. Sie trug weder einen BH noch Strümpfe oder eine Strumpfhose, denn bei dem, was sie vorhatte, wären sie nur hinderlich gewesen.

Nach einem allerletzten Blick in ihren Spiegel ging sie, um Nick hereinzulassen.

Er lehnte am Türrahmen, aber als er sie sah, richtete er sich langsam auf und ließ seinen Blick in unverhohlener Bewunderung über ihren Körper gleiten. Wortlos trat er vor, zwang Josie, zurückzutreten, und schob mit dem Fuß die Tür hinter sich zu.

“Du siehst fantastisch aus!”

Ihre Lippen öffneten sich, und Hitze stieg ihr ins Gesicht. Nick hob eine Hand und strich über ihre nackten Schultern und über ihre Wangen. “Du glühst ja richtig, Josie. Woran denkst du?”

Er schien keine Antwort zu erwarten, weil er Josie an sich zog und küsste. Sie umklammerte seine Schultern und vergaß beinahe, was sie sich für heute Abend vorgenommen hatte. Aber sie musste die Kontrolle übernehmen und das Spiel zu ihren eigenen Bedingungen spielen, bevor sie ganz ihr Herz an ihn verlor. Was sie für ihn empfand, war jetzt schon viel zu kompliziert. Und Nick, der seine Wirkung auf Frauen kannte, würde sofort erkennen, was sie wirklich für ihn fühlte, wenn sie ihre Emotionen nicht hinter sexueller Neugier verbarg.

Falls er auf die Idee kam, sie habe sich in ihn verliebt, würde er sie fallen lassen. Und sie war keineswegs bereit, ihn zu verlieren. Noch nicht.

Er küsste sie noch intensiver, schob dann eine Hand in ihren Ausschnitt und unterbrach den Kuss, als er nur nackte Haut unter den Fingern spürte. “Verdammt.” Verlangend glitt sein Blick über ihren Mund, ihre Kehle und die Brust, die er so liebevoll umfangen hielt. “Du bist nackt unter dem Kleid, nicht wahr?”

“Nicht ganz.” Verlegen räusperte sie sich und bemühte sich, ihrer Stimme einen selbstsichereren, provokativeren Tonfall zu verleihen. “Aber zu viel Unterwäsche hätte den Sitz des Kleides ruiniert.” Sie lächelte und senkte kokett die Lider. “Ich trage nur einen Slip.”

“Das möchte ich sehen.” Kaum hatte er die Worte ausgesprochen, trat er einen Schritt zurück und schüttelte den Kopf. “Nein, das geht nicht. Dazu bleibt uns keine Zeit. Wenn ich dich das Kleid hochheben lasse, kommen wir nie hier weg.”

Josie bemühte sich, ihr Erröten zu verbergen. Was fiel ihm ein! Als ob sie auf seinen bloßen Wunsch hin das Kleid hochheben würde. Aber natürlich würde sie es tun. Nick schaffte es, sie zu Dingen zu überreden, an die sie früher nicht mal im Traum gedacht hätte. Es war entnervend und zugleich erregend, wie viel Macht er über sie zu besitzen schien. Jetzt wollte sie die gleiche Macht über ihn haben.

“Bist du soweit? Ich habe einiges mit dir vor.”

Wie leicht er aufgab! Damit hatte sie nicht gerechnet. “Was?” Sie ging zur Couch, um ihre Tasche und ihre Jacke aufzuheben. Die Septembernächte wurden langsam kühler.

“Das ist eine Überraschung.” Mit hochgezogenen Brauen betrachtete Nick sie noch einmal anerkennend. “Wenn auch nicht so toll wie deine, die mir übrigens beinahe einen Herzinfarkt verursacht hätte.”

Josie zupfte den kurzen Rock des Kleids zurecht und schaute lächelnd zu Nick auf. “Dann gefällt es dir?”

“Nur einem Blinden könnte es nicht gefallen. Und ich schwöre dir, dass ich deine Bemühungen zu schätzen weiß. Wie sehr, werde ich dir später auf dem Boot beweisen.” Er griff nach ihrer Hand und zog sie zur Tür. “Aber jetzt haben wir keine Zeit dazu.”

Sie hatte gehofft, sie führen nur zum Boot. “Wo willst du hin?”

Er wirkte unsicher und wich ihren Blicken aus. “Ich habe dir doch gesagt, dass es eine Überraschung ist. Vertrau mir.”

Ihr blieb nichts anderes übrig, als ihm hinaus zu folgen. Als sie in seinem Wagen saßen, schlug sie die Beine übereinander und drehte sich ein wenig auf dem Sitz, so dass ihr Rock sich an der Seite teilte. “Möchtest du nicht wissen, wie meine Pläne für heute Abend aussahen?”

“Ich glaube, du kannst es kaum erwarten, es mir zu sagen.”

Sein Lächeln verriet Belustigung, und Josie dachte, dass er nicht mehr lange über sie lachen würde. “Ich möchte mit dir tun können, was ich will.”

Er zögerte, bevor er ihr einen Blick zuwarf. “Würdest du mir das erklären?”

Mit dem Zeigefinger strich sie über seinen Oberschenkel. “Wenn du es für nötig hältst.”

“Ich denke schon.” Seine Stimme klang ein wenig heiser, und das ermutigte sie; es war so leicht, Verlangen nach ihr in ihm zu wecken.

“Heute Nacht möchte ich herausfinden, was dir gefällt und worauf du besonders stark ansprichst. Ich möchte dich genauso zum Wahnsinn treiben, wie du es bei mir getan hast.”

Er lachte. “Männer sind beschämend leicht durchschaubar, was ihre Wünsche und Bedürfnisse betrifft. Im Gegensatz zu Frauen, die anders gebaut sind, brauchen Männer sehr wenig Stimulierung, um bereit zu sein.”

Da sie an seine freimütige Art, die Dinge auszusprechen, gewöhnt war, störten seine Worte Josie nicht. Aber sie verspannte sich, als er an einer roten Ampel hielt und sich ihr zuwandte. Sein Blick war heiß und begehrlich; seine Hand glitt über ihr Knie und dann noch höher. “Und du treibst mich auch so schon zum Wahnsinn.” Seine Worte waren nur noch ein raues Wispern. “Du bist unglaublich sinnlich. Ich kenne keine andere Frau, die so leidenschaftlich reagiert wie du. Zwischen uns herrscht eine ganz spezielle Chemie, und das gilt für beide Seiten. Auch ich bin bei dir anders, wenn du die Wahrheit wissen willst.”

“Die Wahrheit wäre zur Abwechslung schön.”

“Sei nicht so frech.” Aber er lachte und entspannte sich. “Wir sind irrsinnig gut zusammen, Josie. Glaub mir, du stellst meine Selbstbeherrschung ganz schön auf die Probe.”

Davon hatte sie bisher noch nichts gemerkt, doch heute Abend wollte sie es austesten. Ihr Ziel für heute Nacht war, Nick vollkommen die Kontrolle über sich zu rauben. Wie genau sie dazu vorgehen sollte, wusste sie noch nicht, aber im Moment hatte sie auch andere Sorgen. Die gegenwärtige Unterhaltung hatte den von ihm vorausgesagten Effekt gehabt. Ihr Puls raste, und ihre Wangen glühten. Sie begehrte Nick, jetzt auf der Stelle, und dies alles war noch viel zu neu für sie, um sich in Geduld zu üben. “Müssen wir noch viel weiter fahren?”

“Wir sind in zwei Minuten da.” Er lachte leise. “Aber so, wie ich auf dich reagiere, brauche ich mindestens noch fünf weitere, bevor ich mich irgendwo sehen lassen kann.”

Sie warf einen Blick auf seinen Schoß, weil sie wusste, was er meinte. Er war stark erregt, was nicht zu übersehen war. Und dieser sichtbare Beweis seines Verlangens verdoppelte ihr eigenes. Sie beugte sich zu ihm vor und ließ die schmalen Träger ihres Kleids über ihre nackten Schultern rutschen. “Lass uns vergessen, was du vorhattest”, sagte sie in leisem und, wie sie hoffte, auch verführerischem Ton. “Lass uns direkt zum Boot fahren.” Sie griff nach ihm, aber er nahm ihre Hand und küsste sie.

Sein Blick glitt zum Ansatz ihrer Brüste, der jetzt noch deutlicher zu erkennen war, und ein leiser Fluch entrang sich ihm. “Tut mir Leid. Aber das geht nicht.”

Zu ihrer eigenen Verblüffung bemerkte sie winzige Schweißperlen auf seiner Stirn und sah, wie er die Lippen zusammenpresste, als er in eine lange, kiesbestreute Einfahrt bog, die zu einem stattlichen alten Farmhaus führte. Es war ein großes, weitläufiges, beeindruckendes Haus, das aussah, als sei es schon immer da gewesen und seit Jahrhunderten von Menschen bewohnt, die es sehr liebten. Josie hatte bisher nicht darauf geachtet, wohin sie fuhren, aber jetzt sah sie, dass sie sich in einer ländlichen Umgebung befanden und dass Nick anscheinend vorhatte, einen Besuch in diesem Haus zu machen.

“Wir werden Leute treffen?” Sie dachte daran, wie sie gekleidet war, und wäre am liebsten im Erdboden versunken.

Nick parkte den Wagen im Schatten einer großen alten Eiche. “Beruhige dich, Josie. Es ist in Ordnung.” Aber auch er klang ein wenig unsicher.

Sie stieß seine Hände fort, als er versuchte, die Träger ihres Kleids zu richten. “Hör auf! Fass mich nicht an”, sagte sie und schaute sich rasch um, ob jemand sie gesehen hatte.

Ihre Worte hatten einen verblüffenden Effekt auf ihn. Er packte sie an den Schultern und zog sie an sich, und als sie ihn aus großen Augen anschaute, stöhnte er: “Und ob ich dich berühren werde! Überall dort, wo du es willst, und so, wie du es am liebsten hast. Mit meinen Händen und meinem Mund. Heute Nacht …”

Auf einmal tanzten Schmetterlinge in ihrem Bauch. “Nick …”

Im nächsten Augenblick küsste er sie schon – hart, fordernd und fast ein bisschen grob sogar – und sie erwiderte den Kuss und vergaß ihre Verlegenheit und wo sie waren.

Er streckte die Hand nach ihrer Brust aus und fasste Josies leises Stöhnen als Ermutigung auf. Doch bevor er sie berühren konnte, ertönte ein lautes Klopfen an der Fahrertür, die Sekunden später aufgerissen wurde.

Ein großer, grauhaariger Mann in einem Flanellhemd, dunklen Hosen und Hosenträgern stand draußen vor dem Wagen. Seine Miene war finsterer als die Gewitterwolken, die sich am Himmel über ihnen zusammenballten, und seine grimmige Stimme schallte durch den ganzen Wagen. “Wenn es das ist, wozu du hergekommen bist, hättest du zu Hause bleiben können. Wirst du nun aussteigen und uns einander vorstellen, oder nicht?”

Nick wandte sich zu Josie, die noch immer sprachlos war vor Schock. Mit einem entschuldigenden Lächeln sagte er: “Josie, das ist mein Großvater, Jeb Harris. Großvater, das ist Josie Jackson.”

Mit kritischen Blicken musterte der alte Mann sie, von ihrem zerzausten Haar bis zu den Füßen, die in den roten Sandaletten steckten. Josie tat ihr Bestes, um nicht zu erröten. “Du kannst manchmal wirklich ein verdammter Narr sein, Nick.” Dann lachte er. “Also sieh zu, dass du die junge Dame aus dem Wagen schaffst, bevor du ganz vergisst, dass ihr hier nicht allein seid.”

Und damit wandte er sich ab und ging zur Veranda, wobei er sich schwer auf seinen Spazierstock stützte, um eine Hüfte zu entlasten. Josie sah, dass er vor Schmerz die Schultern krümmte, und fragte sich, worunter er wohl leiden mochte.

Nick räusperte sich, und langsam richtete sie den Blick auf ihn. “Das ist deine Überraschung?”

Er hielt den Blick auf einen Punkt hinter ihrer linken Schulter gerichtet. “Ja. Großvater rief an und bat mich, ihn heute Abend zu besuchen.” In einer fast trotzig wirkenden Geste schob er das Kinn vor. “Ich dachte, es könnte nicht schaden, vorher kurz bei ihm vorbeizufahren.”

Josie öffnete die Tür und stieg aus. Nick war so ein Schwindler. Er wollte nicht, dass sie ihn für einen Softie hielt, aber die Tatsache, dass er es nicht über sich gebracht hatte, seinem Großvater die Bitte abzuschlagen, machte ihn ihr höchstens noch sympathischer. “Eine kleine Warnung wäre nett gewesen”, sagte sie, als Nick zu ihr herüberkam. “Dann hätte ich mich wenigstens entsprechend kleiden können, anstatt mich lächerlich zu machen.”

“Granddad wird alt, aber er ist noch nicht tot. Er weiß, wer hier der Narr ist, und er hat es auch bereits gesagt. Dich findet er entzückend.”

“Woher weißt du das?”

“Weil ich ihn kenne.” Nick sah, wie ihre Stirn sich glättete, und beugte sich vor, um ihr zuzuflüstern: “Du siehst bezaubernd aus. Und ich glaube, du wirst Großvater mögen. Er ist derjenige, der mir alles beigebracht hat, was ich weiß.”

Josie verdrehte die Augen. Irgendwie empfand sie das nicht gerade als beruhigend.

Er trägt ein bisschen zu dick auf, dachte Nick, als sein Großvater wieder einmal lautstark “Hä?” sagte. Er besaß ein so ausgezeichnetes Gehör, dass nicht einmal ein Flüstern ihm entgangen wäre. Aber aus irgendeinem Grund spielte er den armen alten Mann, so dass Nick sich fragen musste, was seine Motive waren.

Aber wenigstens gab Josie sich jetzt ungezwungener. Sie zupfte zwar noch immer an diesem skandalösen Kleid herum – dessen Anblick ihm im ersten Augenblick fast einen Herzinfarkt beschert hatte – aber abgesehen davon war sie entspannt genug, um über die Anekdoten seines Großvaters zu lachen.

Der alte Knabe schien Nicks Unbehagen zu genießen. Sein Lächeln bewies, dass die unbequeme Situation seines Enkels ihm nicht entgangen war, und es gab nichts, was Nick dagegen hätte unternehmen können. Nicht solange Josie ihm gegenüber auf der Sofakante saß, die Beine brav zusammengepresst und den Ausschnitt ihres Kleids so weit hochgezogen, wie es nur möglich war. Ihr Anblick verursachte eine seltsame Mischung aus leidenschaftlichem Verlangen und Zärtlichkeit in Nick, was ihn entnervte und zugleich erregte.

Im Moment war ihm, als ob heiße Lava ihn durchströmte und der Vulkan kurz vor dem Ausbruch stünde.

Er sprang auf, worauf zwei neugierige Augenpaare sich in seine Richtung wandten. Sein Großvater lachte, und Josie runzelte die Stirn.

“Ich … ich dachte, ich hole uns etwas zu trinken.”

“Soll ich dir helfen?” bot sich Josie an.

Bevor Nick antworten konnte, sagte Mr. Harris: “Das schafft er schon allein, nicht wahr?”

“Ja, Sir.”

“Gut, dann geh jetzt. Josie und ich haben etwas zu besprechen.”

Mochte der Himmel wissen, was das war! In der Küche schenkte Nick Eistee ein, bevor er an die Tür trat, um zu lauschen.

“Ich fürchte, Sie haben einen falschen Eindruck von mir, Sir.”

“Nennen Sie mich Jeb oder Granddad. Ich mag dieses ‘Sir-Getue’ nicht.”

Eine kurze Pause. “Wirklich, Jeb, Nick und ich sind nichts weiter als gute Freunde.”

“Ha!” Nicks Großvater stieß seinen Stock auf den Boden, um seinen Worten mehr Nachdruck zu verleihen. “Meine alten Augen mögen war nicht mehr die besten sein, aber ich kann noch immer sehen, was gesehen werden muss. Und ich bin noch nicht senil. Der Junge leidet, und Sie sind der Anlass. Und wahrscheinlich auch die Kur.”

Nick stöhnte. Wenn das so weiterging, würde sein Großvater Josie in die Flucht schlagen, noch bevor Susan das schaffte. Josie wollte nicht die Verantwortung für einen anderen Menschen tragen. Dies war ihre erste Chance, frei zu sein, und sie sehnte sich danach, endlich ihre eigene Sinnlichkeit zu erforschen.

“Ich hörte, Sie sind Krankenschwester. Nick sagte, Sie führen einen eigenen ambulanten Pflegeservice. Ich könnte hier jemanden wie Sie gebrauchen.”

“Haben Sie Probleme, Jeb?”

“Eine gebrochene Hüfte, wussten Sie das nicht? Es ist schon Monate her, aber sie schmerzt noch immer. Die Veranda war nass vom Regen, und ich bin ausgerutscht und gestürzt. Der arme Nick hat sich furchtbar aufgeregt – er erinnerte mich an ein altes Weib mit all diesem Getue. Er wich nicht von meiner Seite, obwohl ich mir die größte Mühe gab, ihn fortzuschicken.”

“Er hat das Richtige getan.”

“Sehen Sie? Er kann Recht und Unrecht voneinander unterscheiden, wenn es darauf ankommt. Es sind bloß die Frauen, mit denen er Probleme hat.”

Nick schloss die Augen, als er Josies ungläubiges Lachen hörte.

Jeb ignorierte ihren Heiterkeitsausbruch. “Wenn ich ehrlich sein will, muss ich zugeben, dass die Hüfte gut verheilt ist, aber ich bin nicht mehr so beweglich, wie ich früher war. Ich könnte wirklich jemanden gebrauchen, der ab und zu mal nach mir sieht, ohne dass ich den ganzen Weg bis in die Stadt fahren muss.”

Nick nutzte es als Stichwort, einzutreten. “Das ist eine großartige Idee, Granddad. Vielleicht kann Josie dir behilflich sein.”

Sie schien nicht begeistert über die Idee. “Aber haben Sie nicht schon jemanden aus dem Ort? Man sollte meinen …”

Granddad winkte ab. “Die Frau, die sie mir schickten, gefiel mir nicht. Sie war zu steif. Ich hab sie wieder fortgeschickt.”

Nick erinnerte sich an den Zwischenfall. Die arme Frau war froh gewesen, von ihrer Aufgabe erlöst zu werden.

“Ich könnte jemand anderen für Sie finden, Jeb.”

Mr. Harris winkte ab. “Ach, lassen Sie nur. Ich will niemandem zur Last fallen.”

Nick schnaubte, weil er die List seines Großvaters durchschaute, aber Josie fiel natürlich darauf herein. “Das wären Sie doch nicht!”

“Ich weiß, dass sie gesagt haben, ich sei wieder gesund und brauche keine Pflege mehr. Und ich lebe so weit draußen, dass niemand herkommen will. Ich hätte dieses alte Haus schon längst verkaufen sollen.”

Josie schaute sich um. Als sie antwortete, klang Melancholie in ihrer Stimme mit. “Aber es ist so ein schönes Haus! Es hat Charme und kommt mir wie ein richtiges Zuhause vor. Als ob schon Generationen hier gelebt hätten und glücklich darin gewesen wären. Heutzutage werden keine Häuser mehr wie dieses gebaut.”

Nick fragte sich, ob es sie dabei an ihr eigenes Zuhause dachte, das sie nach dem Tod ihrer Eltern verloren hatte. Die Trauer, die er in ihren Augen sah, gefiel ihm ganz und gar nicht.

Jeb nickte. “Es ist stabil. Aber es wird zu groß für mich. Außerdem ist es für eine Familie und nicht für einen alten Mann gedacht.”

“Wissen Sie”, sagte Josie und setzte ihr Glas mit einem Klirren ab, “ich glaube, Sie brauchen gar keine private Pflegerin, sondern einfach nur ein bisschen Unterhaltung. Und ich habe auch schon eine gute Idee dazu. Warum kommen Sie nicht zu der Party, die meine Nachbarin nächste Woche gibt? Sie ist eine gute Freundin, und ich habe das Gefühl, dass Sie sie mögen werden.”

O nein, bloß das nicht! dachte Nick. Josie versuchte, die Ehestifterin zu spielen, und das war etwas, was sein Großvater nicht tolerieren würde. Seit dem Tod seiner Frau verteidigte Jeb seine Freiheit genauso hartnäckig wie Nick seine.

Doch erstaunlicherweise war Jeb mit ihrem Vorschlag sofort einverstanden. “Sehr gern. Ich war schon lange nicht mehr auf einer Party.”

Nick hüstelte, um seine Überraschung zu verbergen, und fragte sich, ob Josie wohl auch ihn einladen würde. Aber sie sagte nichts, und das ärgerte ihn. Hatte sie einen Grund, ihn auszuschließen? Hatte ihre Schwester sie bereits umgestimmt?

Da es langsam dunkel wurde und sein Großvater schon ziemlich müde aussah, bereitete Nick ihm das Bett im Nebenzimmer vor. Jeb erzählte Josie, er habe früher, bevor er sich die Hüfte brach, im ersten Stock geschlafen, aber jetzt würden die Räume dort nicht mehr benutzt. “Es ist die reinste Verschwendung”, erklärte er. “Das Beste wäre wirklich, das Haus zu verkaufen.”

Nick winkte ab, als Josie wieder protestierte. “Damit droht er immer. Aber er würde dieses Haus nie aufgeben.”

Als sie hinausgingen, war der Himmel fast schwarz, und es wehte ein starker Wind. Das Gewitter hatte sich noch nicht verzogen.

Nick sah zu, wie Josie seinen Großvater umarmte und sich dann diskret entfernte, damit auch er sich von dem alten Mann verabschieden konnte. Nick musste lachen, als sein Großvater ihm zuflüsterte: “Beweis mir, dass du ein kluger Junge bist, und lass dieses süße Mädchen nicht wieder gehen!”

“Sie kann dich nicht hören, Granddad. Du kannst dir das Getue sparen.”

“Ich war ziemlich gut als klappriger Großvater, nicht wahr? Ich hätte nie gedacht, dass ich so viel schauspielerisches Talent besitze.”

“Und ich hätte nie gedacht, dass du so langatmig sein kannst!”

“Mach dir keine Sorgen, Nick. Ich weiß schon, was ich tue.”

Josie schaute zu ihnen herüber, und Nick murmelte: “Ja? Ich wünschte, ich wüsste es auch.”

Er nahm Josie bei der Hand, als er sie zum Wagen führte. “Bist du müde?”

Sie lächelte. “Hm. Aber nicht zu müde.”

Ihre Antwort ließ sein Herz ganz unwillkürlich schneller schlagen. Mit beiden Händen umfasste er ihre Taille, hob Josie in den Wagen und ließ eine Hand auf ihrem Schenkel liegen. “Was soll das heißen?”

“Dass wir eine Abmachung hatten und ich erwarte, dass du sie auch einhältst.”

Er fuhr beinahe zusammen, so heiß und heftig durchzuckte ihn die Lust. Auf einmal schien es ihm eine Ewigkeit her zu sein, seit er Josie geliebt hatte. “Es wird mir ein Vergnügen sein.”

Sie schüttelte den Kopf. “Du irrst dich, Nick, diesmal wird es mein Vergnügen sein. Heute Nacht musst du mir versprechen, dich nicht zu bewegen. Keinen einzigen Muskel, solange ich dir nicht die Erlaubnis dazu gebe.”

Er hatte nicht die Absicht, ihr irgendetwas zu versprechen. Er würde sich von keiner Frau Vorschriften machen lassen. Es fing mit einer kleinen Bitte an, und dann würde sie sein ganzes Leben ändern wollen. Das kam nicht in Frage.

Josie lächelte und strich mit einer Hand über seine Brust. “Versprich es, Nick.”

“Also gut, ich verspreche es.”


8. KAPITEL

“Bleib hier stehen.”

Josie betrachtete ihr Werk und war sehr zufrieden mit dem Bild, das Nick abgab. Sie hatte ihm das Hemd über die Schultern gestreift und seine Jeans geöffnet. Er sah fast zu verlockend aus, um ihm zu widerstehen. Vor ihm kniend, hatte sie ihm die Schuhe und die Socken ausgezogen. Er hatte sogar schöne Füße. Schmal und kräftig. Diese Füße waren nun leicht gespreizt, während seine Hände, wie von ihr befohlen, das Bord über der Schlafkoje umklammerten, auf der sie saß. Ihr Gesicht befand sich auf einer Höhe mit seinem flachen Bauch, und sie konnte sehen, wie er nach Atem rang.

Das Spiel gefiel ihr – sehr sogar.

Er schaute auf sie herab, und sein düsterer Blick verriet die Ungeduld und Anspannung, die ihn beherrschten. Entschlossen, sich nicht von ihrem Kurs abbringen zu lassen, blies Josie leicht auf seinen Bauch, woraufhin sich seine Muskeln zusammenzogen.

“Ich muss das richtig machen, weißt du.” Sie strich über die harten Muskeln seines Bauchs. “Ich möchte dich schließlich nicht enttäuschen.”

Nick gab einen rauen Ton von sich, aber ansonsten blieb er still und schaute sie nur an, als glaubte er nicht, dass sie es wagen würde, fortzufahren. Sie lächelte im Stillen, als sie mit der Fingerspitze über die Wölbung in seiner Jeans strich und Nick nach Luft schnappen hörte.

“Du siehst nervös aus, Nick. Vielleicht sollte ich es dir etwas bequemer machen und deinen Reißverschluss herunterziehen. Aber zuerst möchte ich es mir selbst bequemer machen.”

Ohne den Blickkontakt mit ihm zu unterbrechen, schob sie die Finger in den Ausschnitt ihres Kleids und zog das Oberteil langsam herunter, bis ihre Brüste entblößt waren. “So, das ist schon besser.”

Nicks Brust hob und senkte sich unter seinen raschen, flachen Atemzügen, und Josie sah, wie schwer es ihm fiel, die Kontrolle zu bewahren. Durch seine Reaktion ermutigt, umfasste sie mit beiden Händen ihre Brüste und hob sie lächelnd an, strich mit den Daumen über die harten kleinen Spitzen und hörte das leise Stöhnen, das Nick ausstieß.

“Und vorhin in meiner Wohnung, wolltest du da nicht, dass ich den Rock hochhebe?” Sie schob ihr Kleid hoch, bis ihr Slip zu sehen war. “Ist es das, woran du dachtest?”

Nicks Wangen glühten vor Erregung, und seine Augen waren so dunkel, dass sie fast schwarz aussahen. “Du bist unwiderstehlich.”

“Hm. Lass sehen, ob wir dich in einen ähnlichen Zustand bringen können.” Sie zog den Reißverschluss seiner Jeans hinunter und lächelte, als Nick vor Erleichterung stöhnte. “Besser? Du wirkst so … angespannt.” Als sie genüsslich die Fingerspitze über den unübersehbaren Beweis seiner Erregung gleiten ließ, erschauerte Nick und fluchte leise. Lächelnd blickte sie zu Nick auf. “Magst du das nicht?”

Er schaute an sich herab und lachte rau. “Das ist vielleicht nicht der beste Ort, um anzufangen.” Dann grinste er plötzlich. “Du bemühst dich wirklich, nicht?”

“Dich verrückt zu machen? Ja, das hoffe ich.”

“Ich meinte, deine Hemmungen zu überwinden. Aber bitte.” Obwohl seine Stimme leise und heiser vor Erregung klang, glitzerten seine Augen gebieterisch. “Es ist deine Vorstellung. Ich halte es aus, solange du es kannst.”

“Schön, dass du so denkst.” Und damit beugte sie sich vor und begann, ihn unterhalb des Nabels mit der Zunge zu liebkosen, was ihr ein gutes Dutzend Flüche eintrug – aber auch, dass Nick sich ihr verlangend entgegendrängte.

Er hatte die Augen geschlossen, sein Atem ging flach und stoßweise. Josie dachte, dass er der aufregendste Mann war, den sie je gesehen hatte. “Entspann dich”, befahl sie mit samtweicher Stimme und strich sehr sanft über seinen Bauch und seine Rippen, worauf er noch viel heftiger erschauerte. “Ich glaube, ich sollte dich jetzt von deiner Jeans befreien. Ich möchte alles von dir sehen.”

Er leistete keinen Widerstand, als sie die engen Jeans über seine langen Beine zog. Dann kniete sie sich hinter ihn und befahl ihm, die Füße anzuheben, um ihm die Hose abzustreifen. Als das erledigt war, legte sie ihr Gesicht an seinen Po und schlang die Arme um ihn. Mit beiden Händen streichelte sie ihn durch den weichen Stoff seiner Boxershorts und küsste gleichzeitig seinen Rücken.

“Du bist so verkrampft, Nick. Versuch dich gehen zu lassen.” Ihr Tonfall verriet, dass sie nicht weniger erregt war als er. Sie streichelte und liebkoste Nick, bis er aufstöhnend den Kopf zurückwarf. Und da richtete sie sich langsam auf und rieb ihre Brustspitzen an seinem Rücken. “Ich liebe deinen Körper.”

“Josie …”

“Pst. Ich habe gerade erst begonnen.” Sie trat vor ihn, aber diesmal setzte sie sich nicht, sondern schmiegte sich in ganzer Länge eng an ihn und begnügte sich damit, ihn nur zu fühlen. Seine kräftigen Arme, die breiten Schultern, die schmalen Hüften, die sehnigen Schenkel. “Weißt du noch, was du in meiner Küche mit mir gemacht hast, Nick?” flüsterte sie, als sie ihm die Boxershorts abstreifte.

“Verdammt, Josie …”

“Pst. Du sagtest, es sei meine Vorstellung, nicht wahr?” Sie küsste eine seiner harten kleinen Brustspitzen, strich mit der Zunge darüber und hörte ihn geräuschvoll nach Luft schnappen. Dann presste sie die Lippen auf seinen Hals. “Ich liebe deinen Duft, Nick. Er berauscht mich geradezu. Und er weckt in mir den Wunsch, dich tief in mir zu spüren.” Ihre Lippen glitten von seinen Rippen zu seinem Bauchnabel. Sie hörte ihn schlucken, als sie ihn mit der Zungenspitze dort berührte, während ihre Hände seinen festen Po umfingen und ihn daran hinderten, zurückzuweichen.

“Spreiz deine Beine noch weiter.”

Er lachte erstickt. “Du hast etwas Sadistisches in dir, nicht wahr? Es ist beängstigend. Damit hatte ich nicht gerechnet.”

“Sei still.” Aber sie errötete, genau wie er erwartet hatte. Sie ließ sich wieder auf der Koje nieder und setzte sich bewusst so hin, dass er zwischen ihren Beinen stand, denn in dieser Pose wirkte sie besonders aufreizend. “Ich versuche nur, etwas von dem zu tun, was du mit mir getan hast. Warum solltest du immer derjenige sein, der den Ton angibt?”

“Weil ich der Mann bin”, stöhnte er, als sie ihre erregenden Zärtlichkeiten fortsetzte.

“Das bist du ganz gewiss. Magst du das, Nick?”

“Ja”, zischte er.

Sie rieb ihre nackten Brüste an ihm. “Und das?”

“Josie, Liebling …”

“Und das?” Langsam schloss sie ihre Lippen um den sensibelsten Teil seines Körpers, und mit einem gequälten Aufstöhnen warf Nick den Kopf zurück. Sie war entzückt über seine Reaktion, über die Art, wie er erschauerte und stöhnte, wie er zitterte und fluchte, während sie ihr Bestes tat, um ihm den Verstand zu rauben. Sie hätte nie gedacht, dass es so aufregend sein konnte, einen Mann auf diese Weise zu liebkosen. Vor Nick war ihr die bloße Vorstellung, so etwas zu tun, nicht nur unglaublich, sondern sogar abstoßend erschienen.

Bei Nick war es, als ob sie nicht genug von ihm bekommen könne – und sie sorgte auch dafür, dass er es merkte.

Seine Atemzüge wurden immer flacher, keuchend bäumte er sich auf und bog sich ihr entgegen, als sei er im Begriff, gänzlich die Kontrolle über sich zu verlieren. Noch nie in ihrem Leben hatte Josie ein so überwältigendes Triumphgefühl verspürt oder sich als Frau bestätigter gefühlt. Sie setzte ihre sinnlichen Liebkosungen unerbittlich fort, reizte ihn mit ihren Lippen und mit ihrer Zunge und stöhnte leise auf vor Freude und Entzücken, als er die Regeln brach und das Regal losließ, um seine Hände um ihren Kopf zu legen und ihre Bewegungen zu dirigieren.

Aber Sekunden später entfernte er sich abrupt von ihr. Josie wollte protestieren und nach ihm greifen, aber Nick gab ihr keine Gelegenheit mehr dazu. Er schob sie auf die Koje, streifte ihr den Slip ab und schob ihr Kleid hoch. Dann zog er ihre Beine auf seine Schultern und drang mit einer einzigen Bewegung so tief in Josie ein, dass sie im ersten Moment erschrak. Doch nun durchflutete sie ein solch überwältigendes Lustgefühl, dass sie ihm die Arme um die Schultern schlang und sich ihm aufstöhnend entgegenhob. Sekunden später schon fühlte sie die bereits vertraute Spannung, die sich in ihr aufbaute, bis sie vor Lust ohnmächtig zu werden glaubte. Auf dem Gipfel der Ekstase biss sie verhalten in Nicks Schulter, um ihren entzückten Aufschrei zu ersticken.

Nick, der im selben Augenblick wie sie den Höhepunkt erreicht hatte, sank erschöpft in ihre Arme und schmiegte das Gesicht an ihre Schulter.

Beide rangen nach Atem und warteten, bis ihr Herzschlag sich wieder normalisiert hatte.

“Josie …”

Mühsam hob er den Kopf, schluckte und strich ihr mit zitternder Hand das feuchte Haar aus dem Gesicht. “Alles in Ordnung, Josie?” Er küsste ihren Mund, ihre Augenlider, ihren Nasenrücken. “Sieh mich an, Liebling.”

Es gelang ihr, die Augen zu öffnen, aber die Anstrengung war zu groß, und sie schloss sie wieder. Nick lachte und küsste zärtlich ihre Lippen, bevor er sich mit ihr herumrollte, bis sie auf ihm lag.

“Du bist ein Luder, Josie Jackson.”

Sie lächelte, küsste ihn auf die Schulter und seufzte glücklich.

“Ich habe kein Kondom benutzt.”

Sie riss verblüfft die Augen auf.

“Es tut mir Leid, Schatz. Ich kann zu meiner Entschuldigung nur sagen, dass ich vollkommen den Überblick verloren habe und mir so etwas noch nie zuvor passiert ist. Dass ich den Überblick verloren habe, meine ich.”

Kein Kondom. O Gott. Das hatte sie nicht bedacht, als sie ihre Verführung plante. “Meine Schuld”, murmelte sie beschämt.

Nick zog sie fest an sich und küsste ihr weiches Haar. “Das können wir morgen besprechen. Ich glaube nicht, dass wir beunruhigt sein müssen. Nicht bei diesem einen Mal.”

Sie schmiegte sich in seine Arme und fragte sich, wie sie ihn je gehen lassen konnte. Für sie wäre ein Baby kein Problem. Es wäre ein Geschenk, ein Teil von Nick. Aber sie wusste, wie falsch es wäre. Er wollte keine Verpflichtungen, keine Bindung, nur eine kurze Affäre. Sie schluckte, und ihr Magen krampfte sich zusammen.

“Es tut mir so Leid, Nick, dass ich … es vergessen habe. Ich hätte verantwortungsbewusster sein müssen.”

Er stieß einen tiefen Seufzer aus. “Ich glaube nicht, dass es Folgen haben wird, Josie. Aber falls es so sein sollte, werden wir gemeinsam eine Lösung finden.”

“Ich möchte nicht, dass du dich unter Druck gesetzt fühlst. Oder dass du glaubst, ich hätte es absichtlich getan.”

“Hey …” Er zog ihr Gesicht zu sich heran und küsste sie. “Das ist alles noch sehr neu für dich. Ich bin derjenige, der es besser hätte wissen sollen. Ich habe es bisher noch nie vergessen. Aber wie gesagt – ich habe auch noch nie so die Kontrolle über mich verloren.”

“Bist du mir wirklich nicht böse?”

Er lächelte. “Nein. Ich bin nicht einmal beunruhigt, wenn du die Wahrheit wissen willst.” Er drehte sich mit ihr auf die Seite, so dass sie neben ihm zu liegen kam, und gähnte. “Willst du nicht dein Kleid ausziehen, Schatz? Das muss doch unbequem sein.”

In ihrer wundervollen Trägheit war ihr gar nicht aufgefallen, dass sie immer noch ihr Kleid trug. Jetzt streifte sie es rasch ab und warf es auf den Boden.

“Viel besser.” Nick zog sie an sich und schloss die Augen. “Und jetzt lass mich ein bisschen schlafen, um mich auszuruhen. Denn schließlich habe ich dir noch etwas heimzuzahlen, für das ich Kraft benötige, wenn ich es richtig machen will …”

Nick schaute sich in dem überfüllten Raum um und fragte sich, was er hier wollte. Überall im Zimmer saßen alte Leute herum, es gab kaum noch Platz zum Stehen. Heute Abend würde er keine Minute allein mit Josie sein. Und dabei hatte er sie seit einer Woche nicht gesehen. Er wollte mir ihr reden, aber wie sollte er das bei dem Gedränge?

Er wandte sich zur Küche, in der Hoffnung, Josie dort zu finden, und prallte gegen Susan. Als er die Hand ausstreckte, um sie zu stützen, runzelte sie die Stirn. “Hallo, Susan.”

“Was machen Sie denn hier?” entgegnete sie unfreundlich.

Er verschränkte die Arme und lehnte sich an die Wand. “Das wollte ich gerade Sie fragen.”

“Ich bin eingeladen!”

“Und Sie glauben, ich sei durchs Badezimmerfenster eingestiegen?”

Sie errötete, schaute sich um und zog ihn dann rasch in die Diele. “Sie treffen sich seit einiger Zeit mit meiner Schwester.”

“Und?”

“Und Sie hatten Zeit genug, sich zu entscheiden, ob es Ihnen Ernst mit ihr ist. Ich will nicht, dass Sie Ihre Spielchen mit ihr treiben.”

Nick konnte ein Grinsen nicht unterdrücken, als er an das Spielchen dachte, das Josie auf dem Boot mit ihm getrieben hatte. Um eine direkte Antwort zu vermeiden, fragte er: “Wie geht es Bob?”

Susan errötete. “Er … Gut, denke ich.”

“Sie haben ihn in letzter Zeit nicht gesehen?”

“Ich bin noch immer sehr verärgert, weil er mich belogen hat und Sie die Kampagne entwickeln ließ, obwohl er wusste, was ich davon hielt.”

“Ja, Sie haben kein Blatt vor den Mund genommen.” Bevor sie protestieren konnte, fügte er hinzu: “Er hat Sie gern. Er wollte Sie nicht enttäuschen.”

“Er hat mich belogen.”

“Nur, damit Sie nicht zu einer anderen Agentur gehen. Aber ich glaube, vielleicht wäre es besser gewesen, wenn Sie es getan hätten. Wenn Ihnen nichts an ihm liegt …”

Sie runzelte die Stirn. “Das habe ich nicht gesagt.”

“Ah, dann wollen Sie ihn also nur leiden sehen? Um sich etwas damit beweisen?”

Ihr Erröten bewies ihm, dass er einen wunden Punkt getroffen hatte. “Nicht, dass es Sie etwas anginge, aber ich hatte vor, heute Abend mit ihm darüber zu sprechen. Er ist hier auf der Party.”

Nick gab sich keine Mühe, seine Verblüffung zu verbergen. “Soll das ein Scherz sein?”

“Nein. Josie bestand darauf. Sie hat sich in den Kopf gesetzt, uns wieder zu versöhnen.”

“Und glauben Sie, es klappt?”

Sie biss sich auf die Lippe. “Ich denke, schon. Josie hat mir bereits erklärt, warum Bob mich angelogen hat. Und obwohl ich es nicht gerne sage, muss ich doch zugeben, dass Sie sehr talentiert sind.”

Nick grinste, lachte dann und legte eine Hand aufs Herz. “Ich glaube, ich kriege einen Herzinfarkt.”

Susan sah aus, als würde sie ihn am liebsten ohrfeigen. “Tatsache ist, dass ich nicht mehr weiß, was ich von Ihnen halten soll. Mrs. Wiley lobt Sie in den höchsten Tönen, seit ich hier bin. Sie arbeiten umsonst für sie, nicht wahr?”

“Unsere Abmachung geht niemanden etwas an.”

“Unsinn. Mrs. Wiley erzählt jedem, der es hören will, was für ein lieber Junge Sie sind.” Susan trat noch näher. “Und jetzt, mein lieber Junge, werden Sie mir sagen, was Sie mit meiner Schwester vorhaben.”

Nick wusste nicht, was er darauf erwidern sollte. Zum Glück sorgte die laute Stimme seines Großvaters im Wohnzimmer für Ablenkung. Als Nick in diese Richtung blickte, sah er seinen Großvater neben Mrs. Wiley stehen. Er sah richtig glücklich aus und flüsterte ihr etwas ins Ohr, woraufhin sie ihm einen spielerischen kleinen Schubs versetzte. Nick schüttelte verdutzt den Kopf.

“Ihr Großvater ist sehr charmant.”

“Ja, das ist er, nicht?”

“Und er scheint meine Schwester sehr zu mögen. Er hat mir erzählt, sie sei in dieser Woche schon zweimal bei ihm gewesen.”

Das überraschte Nick. Keiner hatte ein Wort davon zu ihm gesagt. Worüber mochten sie geredet haben? Über ihn vermutlich. Aber worüber genau? Und wo steckte Josie eigentlich? Er musste irgendwie Susans Verhör entkommen. Sie verlangte Antworten, aber er hatte keine Ahnung, was er ihr erzählen sollte. Seine Abmachung mit Josie war privat; es war ihre Sache, ihrer neugierigen Schwester alles zu erklären.

Er deutete mit dem Kopf auf seinen Großvater. “Ich sollte hinübergehen und ihn begrüßen.”

“Nicht nötig. Er kommt gerade.” Susan bedachte Nick mit einem durchdringenden Blick. “Wir beide reden später weiter.” Mit dieser unverhohlenen Drohung verabschiedete sie sich.

“Na, mein Junge, da bist du ja endlich!”

“Ich hatte nicht damit gerechnet, dass du kommen würdest, Granddad.” Nick sah, wie besitzergreifend Mrs. Wiley seinen Arm hielt, und runzelte verwirrt die Stirn. Seit Jeb Witwer war, hatte er sich für keine Frau mehr interessiert.

“Josie hat mich abgeholt. Was mich daran erinnert, dass ich unbedingt mit dir über sie reden muss.”

Mit einem resignierten Seufzer lehnte Nick sich an die Wand und wappnete sich für eine weitere Predigt. Aber sein Großvater machte es kurz und redete nicht lange um den heißen Brei herum. “Wenn du nur halb so clever bist, wie ich immer dachte, dann heiratest du das Mädchen und sorgst dafür, dass du sie nicht verlierst.”

Nick bemühte sich, Mrs. Wiley zu ignorieren, die bei jedem von Granddads Worten eifrig nickte. “Darüber haben wir doch schon gesprochen, oder nicht?”

“Allerdings. Aber diesmal ist es etwas anderes.” Jebs Augen wurden schmal. “Sie ist nicht wie andere Frauen. Ich mag Josie.”

“Granddad …”

“Was hast du also vor, mein Junge?” Er hob die Hand, als Nick etwas einwenden wollte. “Ich frage nur, weil ich nicht möchte, dass du die Angelegenheit vermasselst.”

Nick spürte, wie er vor Verlegenheit errötete. Wie hatte er sich bloß in diese peinliche Situation gebracht? Und wie konnte er seinem Großvater sagen, was er vorhatte, solange er nicht wusste, was Josie wollte? Sie hatte nur von einer vorübergehenden Affäre gesprochen, ohne weitere Verpflichtungen. Aber das konnte er natürlich seinem Großvater nicht erklären.

In einer nervösen Geste strich er sich durchs Haar. “Im Moment habe ich keine anderen Pläne, als Josie zu suchen und ihr hallo zu sagen. Wenn ihr mich also bitte entschuldigen würdet …?”

Er ging und hörte Mrs. Wiley bemerken: “Junge Leute. Sie können so furchtbar eigensinnig sein.”

Jeb lachte. “Er erinnert mich an mich selbst, als ich in seinem Alter war.”

“Wirklich?” erwiderte Mrs. Wiley, und es klang aufrichtig interessiert.

Nick fand Josie in der Küche, und wieder verblüffte ihn, wie sehr sie sich verändern konnte. Er hatte sie als sexy Femme fatale erlebt, als biedere Hausfrau und als hart arbeitende Karrierefrau … Jetzt war sie das nette Mädchen von nebenan. Sie trug einen langen karierten Rock, flache Schuhe und einen weiten, kurzärmeligen Pullover. Wie ein Schulmädchen sah sie aus.

Er grinste und fragte sich, welche Spielchen ihm zu diesem Thema einfallen würden. Sie hatte ihn nicht hereinkommen gesehen. Sie stand vor der Anrichte und betrachtete die Gegenstände, die Mrs. Wiley dort ausgestellt hatte. Ohne Josie auf sich aufmerksam zu machen, betrachtete Nick sie auch. Eine Reihe hübscher Flakons mit Bodylotion und Parfüm, Duftkerzen in verschiedenen Größen und Farben, rosa Glühbirnen und romantische Musik zum Träumen. Er dachte an die Anzeige, die er entworfen hatte, und war zufrieden. Er hoffte nur, dass sie Josie auch gefallen würde.

Leise trat er hinter sie und schloss sie in die Arme. “Möchtest du etwas kaufen?”

Sie fuhr zusammen. “Himmel, Nick, wie kannst du mich bloß so erschrecken!”

Er spürte, wie sie sich versteifte, tat aber so, als hätte er es nicht bemerkt. “Was meinst du, was ich kaufen soll?”

“Du brauchst gar nichts zu kaufen. Du hättest nicht einmal zu kommen brauchen.”

Sie hatte so wenig Interesse daran gezeigt, ihn dabeizuhaben, dass er zu Mrs. Wiley gegangen war, um sich eine Einladung zu sichern. Josies emotionale Distanz gefiel ihm nicht; sie machte ihn fast wahnsinnig vor Sehnsucht und Verlangen.

“Natürlich werde ich etwas kaufen”, sagte er, während er Josie prüfend ansah, um ihre Stimmung einzuschätzen. “Außerdem musste ich kommen, um ein Gefühl für den Markt zu entwickeln, den ich erreichen will. Und ich glaube, ich habe auch schon eine Idee für die Annonce.”

Langsam begann sie sich innerlich von ihm zurückzuziehen. Wieder tat er so, als merke er es nicht. “Josie?”

Sie lächelte ein wenig. “Erzähl mir davon.”

Er küsste ihre Nase, ihre Wange. Er konnte nicht in ihrer Nähe sein, ohne sie zu berühren. “Nein, noch nicht. Ich möchte zuerst mit Mrs. Wiley darüber sprechen.”

“Ich hasse es, wenn du so geheimnisvoll tust.”

Sie klang so verstimmt, dass er sie wieder küsste. Er wollte nicht aufhören, sie zu küssen, aber er hörte die Partygeräusche aus dem Nebenraum und zwang sich, Josie loszulassen. “Wie lange müssen wir noch bleiben?”

Sie zog die Schultern hoch. “Ich bleibe bis zum Schluss. Ich möchte Mrs. Wiley beim Aufräumen helfen.”

“Ich kann auch mithelfen.”

“Nein!” Sie schaute ihn an und trat zurück. “Du solltest heimfahren. Ich weiß nicht, wie lange es noch dauert, und ich sehe nicht ein, warum du die ganze Nacht vergeuden sollst.”

Die ganze Nacht vergeuden? Er knirschte mit den Zähnen, als er sie wieder an sich zog. “Versuchst du, mich loszuwerden?”

“Nein.” Ihr Kopf lag an seiner Brust, so dass er ihr Gesicht nicht sehen konnte. “Das Problem ist, dass ich heute … unpässlich bin.”

“Unpässlich?” War das etwa schon der Anfang vom Ende? Hatte sie bereits einen anderen Mann gefunden, mit dem sie ihre Sinnlichkeit erproben wollte? Zorn und auch eine leise Furcht beschlichen ihn. “Was, zum Teufel, soll das heißen?”

Sie schwieg, und das irritierte ihn.

“Verdammt, Josie, sieh mich an!” Sein Blut geriet in Wallung, und er begriff plötzlich, dass er sie niemals einem anderen überlassen würde. Nicht, dass er irgendeine Macht über sie besäße, aber …

“Ich kann heute Nacht keinen Spaß mit dir haben!” sagte sie und starrte ihn dann an, als müsse er verstehen, was sie meinte. Aber er hatte keine Ahnung, wovon sie redete.

Josie verdrehte die Augen, kehrte ihm den Rücken zu und begann, die Sachen auf der Anrichte neu anzuordnen. Nick kam sich ausgesprochen albern vor.

“Liebling, ich hätte wirklich gern eine Erklä…”

“Ich bin nicht schwanger, klar?”

Er schwieg und versuchte, ihre Worte mit dem bisher Gesagten in Verbindung zu bringen. Und da dämmerte es ihm plötzlich – und eine leise Enttäuschung erfasste ihn, die er jedoch schnell unterdrückte. “Du hast deine Periode?”

Sie warf ihm einen Blick zu, der einen Steppenbrand verursacht haben könnte.

“Meine Güte, Josie, ich bin zweiunddreißig Jahre alt! Ich weiß Bescheid über diese Dinge. Du brauchst nicht so zu tun, als wäre es etwas Peinliches.” Er wusste, dass es barsch klang, aber im Unterbewusstsein hatte er bereits mit der Möglichkeit gespielt, sie könne durch eine Schwangerschaft an ihn gebunden sein. Und dass es nicht so war, enttäuschte ihn.

“Nun, wenn du so erfahren bist, wirst du sicher auch verstehen, dass es zwecklos wäre, wenn wir zwei uns heute Abend sähen.” Sie wollte sich abwenden, aber er packte ihren Arm und drehte sie zu sich herum.

Diese überwältigenden Emotionen waren neu für ihn, und er hielt Josie so fest in seinen Armen, dass sie ihm nicht mehr entkommen konnte. “Ich würde dich heute Nacht sehr gerne sehen.”

Sie bog den Kopf zurück, um ihn anzusehen. “Soll das ein Scherz sein?”

“Natürlich nicht, verdammt.” Er hatte noch nie um eine Verabredung betteln müssen, und das gefiel ihm ganz und gar nicht. “Ich kann mich auch mit einem späten Film begnügen, wenn du es auch kannst.”

Sie wirkte unentschlossen, und sein Ärger wuchs. Nach einer Weile, die ihm viel zu lang erschien, nickte sie. “Na gut.”

Das klang alles andere als begeistert. Entrüstet stützte er die Hände in die Hüften. “Fein. Und sei in Zukunft bitte offener zu mir. Ich hasse es, erraten zu müssen, was du denkst.”

Er wartete, um zu sehen, wie sie auf seinen Hinweis auf die Zukunft reagierte. Ihre gemeinsame Zeit war ihrem eigenen verrückten Plan zufolge begrenzt. Zuerst war Nick froh darüber gewesen, aber jetzt lehnte sich alles in ihm dagegen auf, sie zu verlieren. Denn jeden Tag begehrte er sie heftiger.

“Ich werde daran denken”, war alles, was sie sagte. Dann nahm sie ein Tablett mit Getränken auf und wandte sich damit zur Tür. Nick warf einen letzten Blick auf die ausgestellten Gegenstände, beschloss, dass seine Werbestrategie perfekt war, und machte sich auf die Suche nach Mrs. Wiley. Wenn alles klappte, wie erhofft, würde nicht nur Mrs. Wiley ihren Kundenkreis erweitern können, sondern Josie würde auch ein bisschen mehr Freizeit haben.

Er fand sie im Wohnzimmer, wo sie Getränke herumreichte, und als zwei ältere Herren auf der Couch zusammenrückten, um ihr Platz zu machen, setzte Nick sich blitzschnell neben sie. Die Männer bedachten ihn mit ärgerlichen Blicken, die er lächelnd erwiderte, und legte dann einen Arm um Josie, um ihre Aufmerksamkeit zu gewinnen und seinen Anspruch auf sie anzumelden. Was ziemlich lächerlich war angesichts der Tatsache, dass er der einzige Mann hier unter fünfundsechzig war – außer Bob, der ohnehin nicht zählte.

“Dein Großvater ist offenbar sehr angetan von Mrs. Wiley”, flüsterte Josie Nick zu.

“Angetan?”

“Der Ausdruck stammt von ihm.” Sie nahm Nicks Hand in ihre. “Mrs. Wiley hat mich vor ein paar Tagen zu ihm begleitet, und als ich bereit war, aufzubrechen, bat er sie, zu bleiben. Er sagte, er werde ihr ein Taxi rufen, wenn sie heimfahren wolle.”

“Dieser gerissene Schlawiner!”

Josie lachte. “Er ist reizend. Und ein unverschämter Schwindler. Weißt du, es ist überhaupt nichts mit seiner Hüfte. Er stützte sich auf seinen Stock und hinkte, bis er Mrs. Wiley sah, und dann begann er plötzlich ganz normal zu gehen.”

Nick lachte. “Seine Hüfte plagt ihn manchmal bei schlechtem Wetter, aber er kann sich ziemlich gut bewegen. Solange er nicht zu oft die Treppe in den ersten Stock hinaufsteigt.”

“Mrs. Wiley sagte ihm, er brauche ein Apartment wie ihres statt dieses großen Hauses. Er sagte mir, er werde es sich überlegen.”

Schockiert drehte Nick sich zu seinem Großvater um. Nicht nur Mrs. Wiley hatte ihn bemerkt. Er war umringt von Frauen, die ihn alle zu hofieren schienen. Aber er behielt den Arm um Mrs. Wiley. Nick schnaubte. Er hätte es nicht geglaubt, wenn er es nicht selbst gesehen hätte. “Er scheint sich tatsächlich in sie verliebt zu haben. In all den Jahren, seit meine Großmutter gestorben ist, habe ich Granddad nie den Arm um eine Frau legen sehen.”

“Mrs. Wiley akzeptiert kein Nein als Antwort.”

Nick schaute Josie an und dachte, dass es gut wäre, wenn auch er sich diese Regel angewöhnte.

Gegen Ende des Abends hatte er Boxershorts für Bob bestellt und ein parfümiertes Schaumbad, das er Josie schenken wollte. Was sie gekauft hatte, wusste er nicht. Sie hatte ihren Bestellschein vor ihm verborgen.

Er und sein Großvater halfen den beiden Frauen, aufzuräumen, und dann beschrieb er Mrs. Wiley seine Werbestrategie. Sie war begeistert.

“Annoncen in den Zeitschriften, die hauptsächlich von Rentnern und Pensionären gelesen werden! Das ist eine großartige Idee. Ich könnte zu den Altersheimen fahren und dort die Waren ausstellen, oder sie können auch direkt bei mir bestellen.”

“Ich habe mich erkundigt. Fast alle Altersheime verfügen über einen Saal oder Raum für besondere Anlässe. Dort könnten Sie vielleicht einmal im Monat eine Party veranstalten, um Ihre Produkte vorzustellen.”

Mrs. Wiley klatschte in die Hände. “Das ist wunderbar, Nick! Die Idee gefällt mir.”

“Ich glaube, nächste Woche hätte ich Zeit, um die Anzeigen zu entwerfen.”

Mrs. Wiley setzte eine strenge Miene auf. “Ich bin beeindruckt. Und ich bestehe darauf, Ihnen etwas zu bezahlen. Ich kann nicht zulassen, dass Sie all die Mühe gratis auf sich nehmen.”

“Natürlich kannst du das”, warf Granddad ein. “Lass den Jungen tun, was er will. Das tut er sowieso immer.”

“Das stimmt. Eigensinn liegt bei uns in der Familie”, bemerkte Nick mit einem viel sagenden Blick auf seinen Großvater. “Ich werde mich am Montag gleich erkundigen, bei welchen Zeitschriften die Kosten für ein Inserat nicht allzu hoch sind.”

Granddad nahm ihn am Arm und zog ihn in die Diele. Josie folgte schmunzelnd. “Tu das, Nick. Fang gleich am Montag damit an.”

Mrs. Wiley dankte ihm noch immer, als Jeb Nick bereits aus der Tür schob. Josie nahm seinen Arm. “Ich glaube, es wird Zeit, zu gehen, Nick.”

“Ich glaube, du hast Recht.” Er hatte den Satz noch nicht ganz beendet, als die Apartmenttür schon zufiel und er Jebs Lachen hörte – gefolgt von Mrs. Wileys entzücktem Kichern.


9. KAPITEL

Kaum waren sie in Josies Wohnung, bot Nick sich an, noch einmal hinunterzugehen, um einen Film zu holen. “Es war ein langer Tag. Warum duschst du nicht und machst es dir bequem, während ich zum Videoladen hinuntergehe?”

Josie schaute fragend zu ihm auf. “Woher soll ich wissen, dass du einen Film auswählst, der mir gefällt?”

“Vertrau mir.” Er strich eine lose Strähne hinter ihr Ohr und lächelte sie an. “Gib mir deinen Schlüssel, dann brauchst du nicht zu öffnen.”

Zu seiner Überraschung gab sie ihm den Schlüssel ohne das geringste Zögern. “Bis gleich, Nick.”

Er lieh zwei Filme aus, kaufte Popcorn und Cola und kam zurück, als Josie gerade ihr Haar im Badezimmer fönte. Sie hatte sich so weit vorgebeugt, dass ihr langes Haar fast bis zu ihren Knien reichte. Nick war wie verzaubert von dem Anblick, den sie bot. Sie sah so jung aus mit ihrem frisch gewaschenen Gesicht und dem weiten Pyjama, in dem ihr zierlicher Körper fast verschwand.

Und sie sah sündhaft sexy aus.

Bemerkenswert. Egal, was sie anzog, er fand sie stets unwiderstehlich. Er beobachtete sie gute fünf Minuten lang, obwohl er sich danach sehnte, sie zu berühren und mit den Fingern durch ihr wundervolles Haar zu streichen. Ihre Bewegungen waren unglaublich feminin, und es gefiel ihm, wie die Spitzen ihrer kleinen Füße aus den weiten Hosenbeinen herausschauten.

In solch kurzer Zeit war es ihr gelungen, buchstäblich sein gesamtes Denken zu beanspruchen! Wenn er nicht mit Zuneigung und Zärtlichkeit an sie dachte, dann mit leidenschaftlichem Verlangen – aber es gab kaum einen Moment, in dem er nicht an sie dachte.

Sie stellte den Fön ab und richtete sich auf. Als sie Nick bemerkte, errötete sie. “Oh … Ich wusste nicht, dass du schon zurück bist.” Sie begann ihr Haar zu glätten, das jetzt in großen, weichen Wellen ihr Gesicht umrahmte.

Nick lächelte, weil das Gefühl, das ihn beherrschte, zu kostbar war, um es zu verbergen. “Du siehst fantastisch aus.”

“Hm.”

Er legte eine Hand aufs Herz und hielt zwei Finger hoch. “Großes Pfadfinderehrenwort, dass ich dich nie belügen werde.”

Sie legte die Bürste fort und drängte sich an ihm vorbei zur Tür. “Du warst nie bei den Pfadfindern. Jeb hätte es mir bestimmt erzählt.”

Nick folgte ihr ins Wohnzimmer. “Schon möglich. Aber in der Theorie ist es das Gleiche.” Er konnte den angenehmen Duft ihres Körpers wahrnehmen. Sie roch nach Seife und nach Bodylotion. Und nach Josie.

Sie ging zur Couch, doch als sie sich setzen wollte, zog er sie auf seinen Schoß und genoss es, ihren festen kleinen Pos an sich zu spüren, auch wenn er sich damit selbst quälte.

Er umfasste ihr Kinn und drehte ihr Gesicht zu sich herum. Bevor er wusste, was er sagte, hörte er sich fragen: “Bist du froh, dass du nicht schwanger bist?”

Josie atmete tief durch und biss sich auf die weiche Unterlippe. Ihr Blick war auf sein Kinn gerichtet. Nach einer Weile sagte sie sehr leise: “Komisch, aber ich hatte bisher nie richtig darüber nachgedacht, ob ich mir Kinder wünsche. Es gab immer andere Dinge in meinem Leben, die mich beschäftigten. Wie den Tod meiner Eltern zu überwinden, die Schule zu schaffen, einen Job zu finden und mich dann selbständig zu machen. Ich bin ziemlich zielstrebig.”

“Aber?”

Sie schaute ihn flüchtig an und wandte den Blick dann wieder ab. “Momentan ist eigentlich kein Platz in meinem Leben für ein Kind. Und dennoch hatte ich versucht, mir vorzustellen, wie es aussehen würde, ob es ein Junge oder ein Mädchen wäre …”

Nick stellte sich ein kleines Mädchen vor, das Josie ähnelte, und eine unsichtbare Faust umklammerte sein Herz.

“Aber was soll’s?” Sie winkte ab und lächelte erzwungen. “Zum Glück bin ich nicht schwanger. Wir können ganz beruhigt sein”, sagte sie. Aber es klang irgendwie nicht überzeugend.

Sie war immer so offen und ehrlich zu ihm und versuchte niemals, ihn in irgendeiner Form zu manipulieren. Sie war nicht wie Myra, die versucht hatte, ihn zu verändern, oder wie seine Mutter, die ihn abgelehnt hatte, oder irgendeine der anderen Frauen, die er kannte, die versucht hatten, ihn zu einer Heirat zu bewegen. Nein, Josie hatte nie versucht, sein Leben zu verändern, und er war viel zu versessen darauf gewesen, ihr Leben zu verändern, um es zu bemerken.

Was für ein Narr er doch gewesen war!

Er hatte sie von Anfang an belogen, um seinen Willen durchzusetzen. Dann hatte er weitergelogen, um ihr Interesse wach zu halten, und so getan, als wäre er mit ihrer Vorstellung von einer flüchtigen Affäre einverstanden, obwohl er von Anfang an gewusst hatte, dass sie etwas ganz Besonderes war. Er hatte sogar versucht, sich in ihre Arbeit einzumischen, damit sie mehr Zeit für ihn hatte. Er hatte sich in ihren Freundeskreis gedrängt, sie aber nie in seinen eigenen aufgenommen. Er verdiente sie gar nicht – aber er wollte verdammt sein, wenn er sie je wieder gehen ließ.

Sie an sich ziehend, fragte er: “Darf ich heute Nacht bei dir bleiben?”

Sie versteifte sich, und er drückte sie noch fester an sich. “Nur zum Schlafen. Es ist spät, und ich möchte dich in den Armen halten.”

Fast ein wenig schüchtern sagte sie: “Ich würde gern einmal deine Wohnung sehen.”

Bisher hatte er es vermieden, sie mitzunehmen, weil er nicht wollte, dass sie sah, wie er dort lebte. Die Hemden schafften es normalerweise nicht einmal in den Schrank, sondern landeten meistens auf dem Tisch im Esszimmer. Seine Socken lagen in der Schublade des Geschirrschranks, was sehr bequem für ihn war. Er machte nie das Bett, und er räumte auch nicht sein Rasierzeug und seine Zahnbürste weg, sondern ließ sie griffbereit auf dem Becken liegen. In seinem kleinen Wohnzimmer standen Fitnessgeräte, und er war noch nicht dazu gekommen, einheitliches Geschirr zu kaufen. Er hatte sich durch und durch als Junggeselle eingerichtet.

Einmal in der Woche räumte er die Wohnung auf. Er erinnerte sich jetzt, warum er so zu leben begonnen hatte – um Myra zu ärgern und, bei ihren seltenen Besuchen, seine Mutter. Im Stillen musste er über sich und seine unreifen Beweggründe lachen. Für Josie würde er sogar die Zahnpasta wegräumen.

“Nick?”

“Ich versuchte nur gerade, mir deine Reaktion vorzustellen, wenn du siehst, wie ich lebe.”

Zärtlich streichelte sie seinen Nacken. “Wie lebst du denn?” Sie war warmherzig und sanft, und dafür liebte er sie – wie praktisch alles andere an ihr. Die Vorstellung von etwas so Machtvollem wie Liebe hätte ihn erschrecken müssen, doch sie bestärkte sie ihn nur in seiner Entschiedenheit.

“Mein Haus ist ziemlich klein, und ich habe es eigentlich nur gekauft, weil es von dort nicht weit bis zum Büro ist. Du wärst schockiert, wenn du die Unordnung darin sehen würdest. Ich könnte mir vorstellen, dass du sofort anfangen würdest, alles wegzuräumen, damit es so ordentlich und gemütlich wird wie hier bei dir.”

Sie lehnte sich zurück, um ihn anzusehen. “Du scherzt wohl, was? Ich habe kaum Zeit, meine eigene Wohnung aufzuräumen. Ich werde für niemanden die Putzfrau spielen.” Sie küsste ihn aufs Kinn. “Nicht einmal für dich, mein Schatz.”

Er lachte. “Es würde dich also nicht stören, über all die Sachen hinwegzusteigen, die bei mir herumstehen?”

Sie starrte ihn mit plötzlich ausdrucksloser Miene an. “Ich glaube nicht, dass das sehr häufig ein Problem wäre. Du etwa?”

Er wollte das Thema jetzt nicht anschneiden. Er wusste, dass sein Haus ihr nicht gefallen würde, weil nicht einmal er es mochte. Es würde sie bestimmt nicht dazu verleiten, sehr viel Zeit dort zu verbringen.

Er küsste sie und sagte dann: “Einer der Filme, die ich ausgeliehen habe, ist ein neuer Thriller. Was meinst du, sollen wir ihn zuerst ansehen?”

Mit leuchtenden Augen nickte sie. “Auf jeden Fall!”

Der Film war tatsächlich gruselig genug, um beide mehrmals zusammenfahren zu lassen, was jedes Mal sehr viel Gelächter auslöste, und einmal verbarg Josie sogar ihr Gesicht an seiner Schulter. Sie aßen zwei große Schachteln Popcorn und tranken ihre Colas, und als der Film endete, waren beide bereit, ins Bett zu gehen.

Josie wirkte etwas unsicher, als sie zwischen die Laken glitt. Als Nick sich auszog, um sich neben sie zu legen, stöhnte sie und beschuldigte ihn, sie ganz bewusst zu quälen.

Es war ein eigenartiges Gefühl, das Bett mit einer Frau zu teilen, ohne sie zu lieben. Es war aber auch erstaunlich angenehm. Lächelnd zog er sie in seine Arme und spannte sich an, als ihre kleine Hand sich um den Beweis seiner Begierde schloss. “Josie?”

Sie schmiegte sich an ihn. “Ich bin nicht egoistisch, Nick. Warum solltest du leiden, nur weil ich unpässlich bin?”

Ihm fiel kein Gegenargument ein, solange ihre schlanken Finger ihn umfangen hielten. “Mit dir das Bett zu teilen, genügt mir, Liebling.”

“Unsinn.” Sie küsste seine Schulter und stützte sich auf einen Ellbogen, um ihn anzusehen, während sie ihn streichelte. Mit leiser, heiserer Stimme kündigte sie ihm an, was sie mit ihm zu tun gedachte. “Wirst du für mich stöhnen, Nick?”

Er stöhnte.

Sie küsste sein Ohr und seine Mundwinkel. “Weißt du, ich brauche noch mehr Daten für meine Experimente, weißt du.”

Er dachte nicht daran, darauf zu antworten. Wenn sie jetzt auch nur eine Andeutung darüber machte, zu einem anderen Mann zu gehen, würde er sie am Bett festbinden.

“Du kannst nicht mit mir machen, was du willst, ohne die Rechnung zu bezahlen, Lady.”

Ihr Lächeln war sinnlich und sehr, sehr selbstbewusst. “Ach? Und wie hoch ist die Rechnung?”

Er biss die Zähne zusammen und kam sich plötzlich wie eine Marionette vor. “Ich will einen Schlüssel zu deiner Wohnung.”

Josie hielt einen Moment lang inne, und Nick dachte schon, dass sie sich weigern würde. Aber dann beugte sie sich über ihn, küsste ihn und wisperte an seinen Lippen. “Behalte den, den ich dir vorhin gab. Ich habe noch einen anderen.”

“Josie …” Wieder stöhnte er und wollte sie fragen, warum sie so rasch nachgegeben hatte. Aber Josie hatte andere Ideen.

Und wieder einmal überließ Nick ihr die Kontrolle.

Fast zwei Wochen später hatte Nick noch immer ihren Schlüssel – und war praktisch auch schon bei ihr eingezogen.

“Du liebe Güte, Josie, du solltest dich anziehen, bevor du aufmachst!”

Josie hätte vielleicht über die Bemerkung ihrer Schwester gelacht, wenn sie nicht so nervös gewesen wäre. Flüchtig schaute sie auf den kurzen, engen Rock herab, den sie in jener ersten Nacht mit Nick getragen hatte, und nickte dann zufrieden. Sie hatte einen neuen Plan gefasst, ihr Leben zu verändern, und der Rock passte hervorragend dazu.

Während sie mit einer Hand die Tür festhielt, um Susan am Eintreten zu hindern, sagte sie: “Hi, Susan.”

Susan musterte sie ein wenig spöttisch. “Willst du mich nicht hereinlassen?”

“Ich … Es nicht der beste Augenblick.”

Susan erstarrte. “Oh? Ist Nick hier?” Als Susan versuchte, an ihr vorbeizusehen, gab Josie auf.

“Nein. Komm ruhig herein”, erwiderte sie und floh vor den kritischen Blicken ihrer Schwester in die Küche.

Susan folgte ihr. “Warum bist du so angezogen?”

Weil Nick es sexy findet, hätte sie am liebsten erwidert. “Was gefällt dir daran nicht? Ich mag diese Sachen.”

Susan betrachtete den kurzen Rock und die enge Bluse mit ausgesprochenem Widerwillen. “Was ist los mit dir, Josie?”

“Nichts, worüber du dir Sorgen machen müsstest.” Rasch schenkte sie Susan eine Tasse Kaffee ein. Nick würde bald erscheinen, und bis dahin musste Susan wieder draußen sein. Sie brauchte Ungestörtheit, um ihre Pläne zu verwirklichen, und nicht ihre Schwester als voreingenommenes Publikum. “Was bringt dich an einem Arbeitstag her? Ist irgendetwas nicht in Ordnung?”

Susan biss sich auf die Lippen, und Josie sah, dass sie errötete. “Bob will mich heiraten.”

Josie starrte ihre Schwester an, zutiefst verblüfft zunächst, und dann so glücklich, dass sie mit einem Aufschrei die Arme um ihre Schwester warf und sie lachend an sich zog. Auch Susan lachte, obwohl in ihren Wimpern Tränen glitzerten, und die beiden Frauen umarmten sich und tanzten durch die Küche.

“Ich freue mich ja so für dich!”

“Ich auch, Josie! Bob ist der ideale Mann für mich. Er ist zwar nicht so, wie ich anfangs glaubte, aber es hat sich herausgestellt, dass er noch viel, viel besser ist. Und ich liebe ihn so sehr.” Mit zitternder Hand wischte sie ihre Tränen ab und versuchte, sich zusammenzunehmen, aber sie war nicht in der Lage, ihre Aufregung zu bändigen. “Er behandelt mich, als ob ich etwas ganz Besonderes wäre.”

Josie wusste, was sie meinte. Nick gab ihr das Gefühl, die einzige Frau auf der ganzen Welt zu sein – aber er würde sie niemals bitten, ihn zu heiraten. Es lag an ihr, die Initiative zu ergreifen. “Du bist ja auch etwas Besonderes. Bob kann sich glücklich schätzen, dich zu haben.”

“Bob hat es Nick heute Morgen mitgeteilt.” Susans Ton schien anzudeuten, dass Josie über diese Neuigkeit verärgert sein müsste.

Nick fühlte sich so wohl bei ihr, dass er von Tag zu Tag mehr Zeit bei ihr verbrachte, nachts bei ihr schlief und tagsüber häufig mit ihr telefonierte. Er sprach mit ihr und vertraute sich ihr an. Er hatte sie zu sich nach Hause mitgenommen, und zusammen hatten sie über die unkonventionellen Methoden gelacht, die er erfunden hatte, um sein Leben zu vereinfachen.

Aber tief in ihrem Innersten war Josie fast das Herz gebrochen. Nick hatte sich sein Leben auf eine Weise eingerichtet, die keinen Platz für eine dauerhafte Beziehung bot. Jeb hatte sie mehrfach darauf aufmerksam gemacht, welch verheerende Wirkung die Scheidung seiner Eltern und der Hass seiner Stiefmutter auf Nick gehabt hatten. Nicht, dass Jeb ihr etwa ausreden wollte, Nick zu lieben. Ganz im Gegenteil. Josie hatte sehr oft das Gefühl, dass Jeb sein Bestes tat, um ihr seinen Enkel nahe zu bringen und ihr Interesse an ihm wach zu halten.

“Willst du nicht wissen, was Nick dazu gesagt hat?”

“Er wird gleich nach Hause kommen. Ich bin sicher, dass wir dann darüber reden werden.”

Susan zwang sich zu einem kurzen Lachen. “Das klingt ja, als ob Nick schon hier lebt.”

Josie setzte sich, rührte ihren Kaffee um und legte dann den Löffel nieder. Sie war plötzlich so nervös, dass sie nicht wusste, was sie darauf erwidern sollte.

“Josie?” Auch Susan zog sich einen Stuhl heran und runzelte die Stirn, als sie sich setzte. Ein lähmendes Schweigen beherrschte jetzt den Raum. Josie zupfte am Saum ihres Minirocks und ahnte, was jetzt kommen würde. Ihre Beziehung zu Nick war eigentlich kein Geheimnis. Aber sie waren bisher sehr diskret gewesen.

Und wenn schon. Bald würde er ohnehin entscheiden, ob er bleiben würde oder ging. “Er ist ein paar Mal … hier geblieben.”

“Hier geblieben? Was soll das heißen?”

Susans Stimme war so schrill geworden, dass Josie seufzte. “Dass ich jetzt mein eigenes Leben führe, weiter nichts.”

“Mit anderen Worten, du willst, dass ich nichts dazu sage, obwohl ich sehen kann, dass du einen Riesenfehler machst?”

Josie weigerte sich, Nick als Fehler zu betrachten. Er gab ihr das Gefühl, etwas ganz Besonderes zu sein. Selbst wenn er ihren Antrag ablehnte, würde sie die Zeit mit ihm nie bereuen.

Josie suchte noch immer nach den richtigen Worten, als der Ärger plötzlich mit Susan durchging.

Wütend sprang sie auf und begann in der Küche auf und ab zu marschieren. “Ich bringe ihn um! Himmel, wie dieser Mann so rücksichtsvoll und großzügig und gleichzeitig ein so gewissenloser Schuft sein kann, übersteigt mein Vorstellungsvermögen!”

Josie warf einen Blick zur Küchentür. Ihr blieb nicht mehr viel Zeit. “Susan, ich kann nicht dulden, dass du Nick beleidigst. Das ist nicht fair. Wir haben eine Abmachung getroffen, und die hält er ein. Ich bin diejenige, die die Bedingung stellte, dass wir keinerlei Verpflichtung eingehen.”

Susan winkte ab. “Doch nur, weil du wusstest, dass alles andere bei einem Mann wie ihm unmöglich war.” Wütend hieb sie mit der Faust auf die Anrichte. “Ich habe ihn gebeten, dich in Ruhe zu lassen, aber er wollte ja nicht auf mich hören.”

“Du hast was getan?”

“Er versprach, dir niemals wehzutun.”

“Und das hat er auch nicht! O Susan, du hattest kein Recht, dich einzumischen! Wie konntest du nur …”

Aber Susan hörte gar nicht zu. “Und wenn ich bedenke, dass ich gerade anfing, diesen Schuft zu mögen!”

“Im Ernst?” Josie machte eine Pause. “Verdammt, Susan, wechsle nicht das Thema. Wann hast du mit Nick über mich gesprochen? Und was hat er gesagt?”

Im nächsten Augenblick stand Bob im Raum. “Ich habe angeklopft, aber ihr wart zu laut, um …” Er brach ab und starrte Josie in ihrem sündig sexy Outfit an. Nach einem kurzen Schweigen pfiff er anerkennend durch die Zähne. “Wow!”

Susan fuhr zu ihm herum. Ein Blick auf ihre pikierte Miene, und Bob beherrschte sich und nahm sie in die Arme. Über Susans Kopf hinweg bedachte er Josie dann mit einem ärgerlichen Blick. “Was hast du getan, um sie so aufzuregen?”

Josie war sprachlos vor Verblüffung. Bob hatte noch nie in diesem Ton mit ihr geredet. Bevor sie auch nur an eine Antwort denken konnte, stieß Susan ihn zurück.

“Fahr meine Schwester nicht so an! Es ist nicht ihre Schuld. Es ist dieser degenerierte Freund von dir, der die Schuld an allem trägt!”

Resigniert hob Bob die Hände. “Was hat Nick diesmal verbrochen?”

Um diese absurde Komödie abzurunden, trat nun auch noch Nick ein. “Ja, was habe ich angestellt? Und wer hat vergessen, mich zu der Party einzuladen?” Er grinste, doch dann bemerkte er Josie und schien zu erstarren.

“Das ist keine Party”, informierte sie ihn kühl und nahm noch zwei weitere Tassen aus dem Küchenschrank. “Ich versuche nur, meiner Schwester klarzumachen, dass ich weiß, was ich tue.”

Nick ging langsam auf sie zu. “Ich verstehe. Und was willst du tun in diesem Aufzug? Erfahrungen sammeln? Zu neuen Horizonten aufbrechen?” Grimmig deutete er mit dem Zeigefinger auf sie. “Ich dachte, wir hätten eine Abmachung, Josie!”

“Was redest du das nur für wirres Zeug?”

Seine Wangen röteten sich vor Ärger, und ein harter Zug lag um seinen Mund, als er mit einer Hand anklagend auf ihren knappen Minirock und die enge Bluse deutete. “Wolltest du schon wieder in diese Bar? Langweile ich dich etwa schon?”

Ihr Plan war gescheitert, und Nick stand da und führte sich wie ein eifersüchtiger Spinner auf!

Jetzt vermochte auch sie ihren Zorn nicht mehr zu bändigen. “Genau genommen …”, versetzte sie und reckte herausfordernd das Kinn vor, “… hatte ich vor, dich um deine Hand zu bitten – oder besser gesagt, um deinen ganzen Körper. Was sagst du dazu?”

Sie hörte, wie Susan verblüfft nach Luft schnappte, und dann Bobs amüsiertes Lachen, aber was sie wirklich überraschte, war Nicks Reaktion auf ihre Worte. Er packte sie an den Armen und zog sie beinahe grob, aber ohne ihr wehzutun, an seine Brust.

“Du wolltest was?”

“Du hast mich schon verstanden. Ich will dich heiraten.”

Eine faszinierende Vielfalt von Gefühlen spiegelte sich auf Nicks Zügen wider, bevor er sich ganz plötzlich umdrehte und Josie buchstäblich aus dem Zimmer schleifte. Josie hatte keine Ahnung, was er dachte, weil sein Gesicht jetzt grimmig, düster und verschlossen war. In ihren hochhackigen Schuhen, die ihre Schritte sehr behinderten, blieb ihr nichts anderes übrig, als ihm nachzustolpern.

Susan begann zu protestieren, aber Bob bedeutete ihr, zu schweigen. Josie konnte sie miteinander flüstern hören.

Nick zog sie ins Schlafzimmer und schloss die Tür hinter ihnen ab. Josie wich vor ihm zurück, aber er hob sie einfach auf und legte sie aufs Bett und schob sich über sie, so dass sie gefangen war.

Josie zappelte und wehrte sich. “Wir müssen miteinander reden, Nick. Ich habe dir einiges zu sagen.”

“Ich liebe dich, Josie.”

Sie starrte ihn aus großen Augen an. Vielleicht war es besser, ihn erst mal fortfahren zu lassen. “Wirklich?”

“Allerdings.”

Sie biss sich auf die Lippe. “Liebst du mich genug, um mich zu heiraten?” Bevor er antworten konnte, ließ sie ihre sorgfältig einstudierte Rede über eheliches Glück vom Stapel. “Denn ich liebe dich genug dafür. Ich wollte dich eigentlich nach einem ganz besonders schönen Abend fragen. Obwohl ich nicht die sexy Lady bin, der du an jenem ersten Abend in der Bar begegnet bist, kann ich sie dir gelegentlich vorspielen. Ich kann sie nur nicht dauernd sein. Das weiß ich jetzt. Ich wusste, dass etwas in meinem Leben fehlte, aber es war nicht das, was ich gedacht hatte.” Zärtlich berührte sie sein Kinn. “Du warst es.”

Nick lächelte, und seine Augen leuchteten. “Du bist diese sexy Lady, Liebling, und ich brauche dich nur anzusehen, um unbändiges Verlangen nach dir zu verspüren. Du bist aber auch die reizende kleine Schwester, die Jahre damit verbracht hat, ihren Dank zu zeigen, und die fürsorgliche Pflegerin, die alten Leuten das Gefühl gibt, noch etwas zu bedeuten. Ich liebe alle deine Seiten, Josie.” Er küsste sie rasch auf die Lippen. “War es dir ernst gemeint damit, dass du mir einen Antrag machen wolltest?”

Josie schlang nur die Arme um ihn und drückte ihn fest an sich.

Nick lachte. “Sag es, Liebling. Das war mein erster Versuch, meine Gefühle für dich auszudrücken, und ich muss zugeben, dass ich ganz schön leide.”

“Du machst das schon sehr gut.”

“Was? Das Leiden?”

“Deine Gefühle auszudrücken.” Sie schob ihn ein bisschen von sich ab, um sein Gesicht zu sehen. “Ja, ich will dich heiraten. Und ich möchte ein Haus kaufen und Babys haben und …”

“Wow. Was das Haus angeht …”

Sie verstand sein Zögern und legte tröstend eine Hand an seine Wange. “Ein Haus ist etwas Dauerhaftes, Nick, das weiß ich. Aber das ist es, was ich will. Ich erwarte nicht, dass du dich änderst und jemand anderes wirst, weil ich dich so liebe, wie du bist. Aber du müsstest mir auf halbem Weg entgegenkommen.”

“Keine Fitnessgeräte mehr im Wohnzimmer?”

“Und keine anderen Frauen. Nur mich. Ein ganzes Leben lang.”

“Das klingt gut.” Er beugte sich vor und küsste ihre Nasenspitze. “Aber weißt du, Liebling, wir brauchen gar kein Haus zu kaufen, weil wir bereits eins haben. Nein, sieh mich nicht so erschrocken an. Ich rede nicht von meinem Haus.” Zärtlich strich er ihr das Haar zurück. “Granddad war heute bei mir. Er zieht zu Mrs. Wiley und möchte, dass wir sein Haus übernehmen – falls es mir gelingen sollte, dich zu überreden, mich zu heiraten.”

Josie war so überwältigt von Jebs großzügiger Geste, dass sich ein Kloß in ihrer Kehle formte. “Oh.”

“Granddad weiß, dass du dieses Haus beinahe genauso liebst wie er. Er will, dass es in der Familie bleibt, und sagte, es würde mir vielleicht dabei helfen, dich zu überreden. Warte, bis ich ihm erzähle, dass du mir zuerst einen Antrag gemacht hast und ich nur noch Ja zu sagen brauchte.”

“Du sagst also Ja?”

“Wie könnte ich es nicht tun, wenn ich so verrückt nach dir bin?”

Josie stellte sich ein ganzes Leben mit Nick vor und war so glücklich, dass es beinahe schmerzte. “Ich kann es fast nicht glauben, dass ich Gelegenheit bekommen werde, all meine erotischen Fantasien mit dir zu verwirklichen!”

Nick schien einen Moment lang zu erstarren, dann presste er seinen Mund auf ihre Lippen und küsste sie leidenschaftlich und besitzergreifend. Josie hatte gerade beschlossen, dass es sie nicht kümmerte, ob Bob und Susan in der Küche waren, als Nick den Kuss beendete.

“Ich muss dir einiges gestehen.”

Sie versuchte, ihn wieder zu sich herabzuziehen. “Nicht jetzt, Nick.”

Er ergriff ihre Hände und hielt sie über ihren Kopf. “Es muss jetzt sein. Also sei still und hör mir zu.”

Da er ihr ohnehin keine andere Wahl ließ, gehorchte sie.

“Es war mir anfangs nicht bewusst, aber ich nahm dich mit zu meinem Großvater, weil ich wusste, dass er mich dir näher bringen würde. Wahrscheinlich wollte ich damals schon erreichen, dass du mehr als eine flüchtige Affäre in mir siehst, und Granddad erschien mir da wie die ideale Hilfe.”

Eine überwältigende Zärtlichkeit für ihn erfasste sie. “Dazu brauchtest du gar keine Hilfe. Ich habe dich von Anfang an gemocht.”

“Ich dachte nicht an eine feste Beziehung, als ich es tat, Josie. Ich wollte nur mehr Zeit mit dir, und wusste, dass ich dich nicht mit einem anderen Mann Erfahrungen sammeln lassen konnte. Der Gedanke war mir unerträglich.”

“Das hatte ich nie vor. Ich habe es dir nur gesagt, damit du bliebst. Denn ich wusste, dass es das war, was du hören wolltest.”

Er starrte sie aus großen Augen an. “Du hast gelogen?”

“Hm.” Sie streichelte seine Wange und sein Kinn. Sein Gewicht drückte sie in die Matratze. “Ich hätte alles getan, um dich noch eine Weile zu behalten.”

“Verdammt, Josie, weißt du eigentlich, wie ich gelitten habe?”

“Auf dem Boot, meinst du?” Sie fuhr ihm mit dem Fuß über die Wade und schlang dann beide Beine um seine Hüften. “Ich erinnere mich sehr gut daran.”

Sein Gesichtsausdruck wechselte von Empörung zu Interesse und dann zu widerstrebendem Respekt. “Du weißt verdammt gut, wovon ich rede! Du sagst es bloß, um mich vom Thema abzulenken. Du bist richtiges kleines Luder.”

“Ich bin bei einem Meister in die Schule gegangen.”

Ein mutwilliges Grinsen breitete sich langsam auf seinen Zügen aus. “Bei einem Meister, hm? Aber ich habe dir noch längst nicht alles gezeigt, was du bei mir lernen kannst.”

Obwohl es sie bei seinen Worten heiß durchströmte, verbarg sie ihre Reaktion und lächelte. “Und ich habe bisher noch nicht einmal damit begonnen, die Grenzen deiner Selbstbeherrschung zu erproben. Weißt du, was ich gern als nächstes mit dir machen würde?”

“Ich will es nicht wissen. Noch nicht.”

Sie richtete sich auf und flüsterte es ihm trotzdem zu. Er stöhnte, presste sich noch fester an sie und fragte heiser: “Wann?”


EPILOG

“Nick …”

Josies Stöhnen hallte durch das große Schlafzimmer, und Nick bewegte sich noch langsamer, weil er es liebte, wenn sie bettelte und flehte. Seit sechs Monaten waren sie jetzt verheiratet und lebten in dem großen, alten Haus seines Großvaters. Nick wusste, dass er in seinem ganzen Leben noch nie glücklicher gewesen war.

“Sag mir, was du willst, Schatz.”

Statt ihm zu antworten, bohrte Josie die Fingernägel in seine Schultern und versuchte, sich unter ihm zu bewegen.

“O nein.” Er drückte sie so fest auf die Matratze, dass sie nach Atem rang. “Du hast versprochen, stillzuhalten.”

“Ich kann es nicht, Nick.”

Mit den Lippen strich er über ihre Wange. “Das sagst du immer, Liebling. Und ich beweise dir stets das Gegenteil.” Er lachte leise, als sie stöhnte. “Vertrau mir. Du wirst es genießen.” Er schob die Hand zwischen ihre Körper und berührte Josie dort, wo sie es am meisten ersehnte. “Ganz ruhig …”

Aber diesmal nützten seine Worte nichts. Josie bäumte sich unter ihm auf, warf den Kopf zurück, und als sie mit einem heiseren Schrei den Gipfel der Ekstase erreichte, ließ auch er seiner Begierde freien Lauf.

Eine ganze Weile später, als sie wieder etwas Kraft gewonnen und ihr aufgeregter Herzschlag sich beruhigt hatte, schaute Nick ihr zärtlich in die Augen. “Ich liebe dich, Josie.”

Sie lächelte. “Ich dich auch. Und ich glaube, ich werde in Zukunft etwas weniger arbeiten. So wie Granddad und Grandmom die Sache in die Hand genommen haben, brauche ich meine Senioren nicht mehr so oft zu besuchen. Niemand ist mehr einsam mit diesen beiden, die ständig Partys geben.”

Es fiel Nick noch immer schwer, sich Mrs. Wiley – die jetzt Mrs. Harris war – als Grandmom vorzustellen. Aber er nannte sie so, weil sie ihn darum gebeten hatte und weil er ihr dankbar dafür war, dass sie sich so rührend um seinen Großvater bemühte und den Glanz in seine Augen zurückgebracht hatte. Die beiden hatten vor etwa einem Monat geheiratet und waren glücklich wie zwei frisch verliebte Teenager.

Langsam ließ Nick die Hand über Josies Bauch gleiten, bis er ihre Hüfte berührte. Dort hielt er inne und beobachtete, wie Josie erschauerte. “Wenn du weniger arbeiten willst, werde ich mich nicht beklagen, das weißt du. Aber woher kommt dieser plötzliche Sinneswandel?”

Sie schaute ihn an, nahm seine Hand und zog sie an ihre Lippen. “Susan ist schwanger.”

Er starrte sie lange an und lachte dann entzückt. “Na, so was! Bob hat mir nichts davon erzählt.”

“Susan wird es ihm heute Abend sagen.”

“Er wird entzückt sein. Und Susan wird eine wunderbare Mutter sein. Vielleicht hält es sie davon ab, so oft nach dir zu sehen.”

Josie tat, als schlüge sie nach ihm. “Du musst zugeben, dass sie sich gebessert hat, seit wir verheiratet sind. Sie mag dich jetzt sogar.”

“Ja, aber sie tut noch immer so, als würde sie mich hassen. Ich glaube, es macht ihr einfach Freude, mich zu quälen.”

Josie schüttelte den Kopf. “Sie weiß, wie sehr du es genießt, mit ihr zu streiten.” Dann biss sie sich auf die Lippe und schmiegte die Wange an seine Schulter. “Nick?”

“Hm?”

“Was würdest du davon halten, ein Kind zu haben?”

Sein Herz klopfte unwillkürlich schneller. “Bist du …?”

“Noch nicht. Aber ich glaube, ich wäre es gern.”

Er ließ sich aufs Bett zurücksinken und stöhnte. “Tu mir das nicht an. Fast hätte ich einen Herzanfall bekommen.”

Josie rührte sich nicht. “Du willst es also nicht?”

Er beugte sich wieder über sie und legte seine große Hand auf ihren flachen Bauch. “Ich liebe dich, Schatz. Ich hätte nie gedacht, dass ich so viel für eine Frau empfinden könnte, und jetzt kann ich nicht verstehen, wie ich jemals ohne dich zurechtgekommen bin.”

“Oh, Nick.”

“Und ich hätte sehr, sehr gern ein Baby.” Seine rauen Fingerspitzen strichen liebevoll über ihre glatte Haut. “Drei oder vier vielleicht sogar. Dieses Haus ist groß genug für ein ganzes Bataillon, und nichts würde Granddad glücklicher machen.”

Sie lachte und griff zwischen seine Schenkel. “Lass uns zuerst mit einem anfangen. Ich verspreche dir, dass unsere Bemühungen ein angenehmer Zeitvertreib sein werden.”

“Na schön. Ich verlasse mich auf dich.” Er seufzte theatralisch.

Josie lachte leise. “Du bist ein ganz Schlimmer.”

Mit einer einzigen Bewegung zog er sie unter sich und hielt sie fest. “Du hast mir eben erst gesagt, wie gut ich bin.”

Sie senkte den Blick und grinste viel versprechend. “Dann bin ich wohl an der Reihe, dir zu zeigen, wie gut ich sein kann.”

“Hast du denn immer noch nicht genug experimentiert?”

Lächelnd strich sie mit dem Zeigefinger über seine Schulter. “Ich habe eben erst damit begonnen, Nick.”

– ENDE –
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